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 Tefegraphifche Depefchen. 
(Spezialdepefhen-Dienft der „Sonntagpofe.} 

Ausland. 

China’s Friedens: Engel! 
Als folder wird jest Li Huug 

Tihang in Wajhington ange: 
jehen. — Mit Zuftimmung der 
Ber. Staaten und wohl nod) aus 
derer Mächte bricht er nad) Pe- 
fing auf, um zu vermitteln. — 
Der Kanıpf zu Tien-Tfin dauert 
aber lebhaft fort!— &3 bejtätigt 
fih, daß die internationale Ent- 
fag-Streitmadht vorerjt dort zu: 
rüdgeihlagen it! — Weitere 
militäriihe Borfehrnngen. — 
Seltjam verworrene Yage. — 
Sit es Krieg oder nidht?— Hal- 
tung der amerifaniichen Regie: 
ruvig. — Unſer Kriegs- und Flot— 
teu⸗Departement handeln wie im 
Kriegszuitand. — Das Staats: 
Departement erfennt ihn aber 
no nicht an. 
Wafhington, D. E., 23. Juni. Die 

hinefifhe Tage bildet in manchen Be— 
ziehungen bie merfwürbigfte internatio» 
nale VBermwicklung, welche die Welt je ge> 
fehen hat! Die Kriegsfchiffe der ber- 
fchiedenen Weltmächte liegen in hinelt- 
chen Häfen vor Anter und jtedfen Belei— 
digungen mit einer Gleichgiltigfeit ein, 
die fi nur aus dem Bemwußtjein der 
Stärke erflären läßt. Die Frage tft 
nicht mehr: „Hat China genug gethan, 
um eine Kriegs - Erklärung zu rechtfer= 
tigen?“, fondern nur: „it Die Gefchich- 
te ver Mühe werth?“ 

Die Diplomaten fehen die Verhält- 
niffe in folgendem Licht an: Alle be= 
deutenden Nationen find in China ver— 
treten. SededieferRationen ijt in einem 
Make beleidigt worden, welches den 
Krieg rechtfertigt, — da jedoch alle 
Nationen in gleihem Make betroffen 
find, und feine derfelben eine bejondere 
Bielfcheibe des Angriffs bildet, jo fön- 
nen die Mächte als verbiindetes Ganzes 
e3 fich leiften, ihren Stolz hinunterzu= 
fhluden und Handlungen zu überfehen, 
melche, wenn fie einer einzigenMacht ge= 
boten würden, fofort den Krieg herauf: 
befhwören müßten. 

Das ift die Haltung der europäischen 
Großmädte und auch Kapans. Auf 
die Ver. Staaten paßt dieje Logik nicht 
ganz ebenjogut; denn die Ver. Staaten 
bejtehen zu allen Zeiten und allerorten 
auf ihrer Unabhängigkeit. Wenn ein 
Amerikaner in China mißhandelt oder 
getöbtet mird, dann wirb es die Pflicht 
der amerikanischen Nation, unabhängig 
in diefer Sache vorzugehen. Das ijt 
Die jeßige Lage, vor welche die amerifa= 
nifche Regierung geftellt if. Ob diefe 
Politik jebt befolgt wird, ijt einfach 
eine Thatfachen- Frage. 

Das Narrigationg-Bureau unferes 
lottendepartements hat die Per- 
öffentlihung von Nachrichten über bie 
Bemequngen der Kriegzjchiffe in den 
afiatifhen Gemäflern eingeftellt. Dies 
ift eine Maßnahme, zu der man nur in 
Kriegszeiten greift, und man 
fann alfo daraus den Schluß ziehen, 
daß ein Kriegs-Zuftand zwifchen den 
Ber. Staaten und-Ehina bejteht. Diefe 
Theorie findet eine teitere Unterſtütz— 
ung in der Ihatfache, daß General 
MacArthur Weifung erhalten hat, alle 
verfügbaren Truppen in Manila mobil 
zu machen, um fie auf fernere Ordres 
bin nach China zu jenden. Auch ift 
Admiral Remey angeiiefen worden, 
nod) mehr Schiffe und Marinefoldaten 
für denfelben Dienft bereit zu machen. 

Und außerdem hat das amerifani= 
The Kriegödepartement heute Nachmit= 
tag jeine Befehle derart geändert, daß 
da3 Iransportboot „Grant“, melches 
8 Schmwadronen de3 6. Kavallerie-Re- 
gimentes und ein Bataillon Seeſolda— 
ten an Bord hat und erft von San 
Francisco aus direft nad) Manila ab: 
fahren follte (am 1. Juli) nunmehr in 
Nagaſaki, Japan, anlaufen und dort 
Befehle für die Weiterfahrt nad Ta= 
fu, China, erwarten wird. Der jtell- 
vertretende SKriegsjefretär Meiklejohn 
hat heute Nachmittag jelber diefe An 
gabe bejtätigt. So merden aljo im 
Kriegd- und im Flotten-Departement 
alle Vorbereitungen für den Krieg ge: 
troffen. 
Im Staat3-Department allerdings, 

bei welchem bie wirkliche Entſcheidung 
darüber liegt, ob ein Kriegszuſtand 
formell beſtehen ſoll, oder nicht, äußert 
man die Meinung, daß ſo lange kein 
Krieg beſtehen könne, bis die amerika— 
niſche Nation ſich entſchließe, die ihr 
von China zugefügten Beleidigungen 
anzuerkennen. Ferner wird imStaats— 
departement erklärt, daß im Reich der 
Mitte zwei Fraktionen beſtänden, de— 
ren eine, unter Führung von Prinz 
Tuan, die „Boxer“ begünſtige und of— 
fenbar über die, an den Ausländern 
verübten Gemaltthaten frohlode, wäh— 
rend die andere Vartei, unter Führung 
mehrerer Vizelönige, ehrlich und gemif- 
fenhaft die Amerifaner zu befchügen 

" Site zweite yraftion — heißt e3 
weiter — alö ba formell und thatjäd- 
I jchende Element ” es ee 

je) alein, me Iche verhindert, daß bie — 

anderen Partei ausgehen, als offene 
Feindſeligkeits-Akte angeſehen werden. 

Der leitende Geiſt dieſer zweiten, 
friedlichenFraktion iſt der alte Li Hung 

Tſchang, und ſein Einfluß auf das 

amerikaniſche Staatsdepartement iſt of⸗ 
fenkundig. Heute erbat und erhielt Li 
Hung Tſchang die Erlaubniß, nach Pe— 
king zu gehen, um durch Vermittelung 

wieder die Ordnung dajelbft herzuftel- 

Ien. Man glaubt, daß andere Mächte 
ebenfalls auf fein Erfuchen bejahend 
geantwortet haben. 

‘in feiner heutigen Depejche ver= 
fihert Li Yung Tfehang den ausmärti- 
gen Mächten, daß der Angriff auf Die 
vereinigten Flottengefchwader vom den 
Forts zu Tafu aus nicht von der Kai- 
ſerinwittwe gutgeheißen worden ſei. 
Man muthmaßt, daß er ſich jetzt bereits 
auf dem Weg nach Peking befinde. 
Der Eindruck, welchen er ſeinerzeit bei 
ſeinem Veſuch in den Ver. Staͤaten ge— 
macht hatte, macht das amerikaniſche 
Staatsdepartement geneigt, die Ver— 
—— des „chineſiſchen Bismarck“ 
als aufrichtig anzunehmen und für jene 
Seinbfeligteiten lediglich dieKriegspar— 
lei des Prinzen Tuan verantwortlich zu 
halten. So lange dieſer Glaube be— 
ſteht, erkennt das Staaisdepartement 
offiziell keinen Kriegszuſtand an, vor— 
läufig wenigſtens. Gleichzeitig aber 
handeln das Kriegs- und das Flotten— 
departement ganz ſo, als ob derſelbe be— 
ſtehe! 

Ein merkwürdiges Seitenlicht auf die 
obige Miſſion Li Hung Tſchangs wirft 
der Proteſt, welchen die Kantoner Pro— 
vinzen geſandt haben, die er hinter ſich 
läßt. Die dort Anſäſſigen haben näm— 
lich erklärt, daß ſie ihn für allen Scha— 
den und allesUnheil verantwortlich hal— 
ten würden, welches während ſeiner 
Abweſenheit entſtehen ſollte. Kurzum: 
ſie halten ſeine Anweſenheit in dem 
Theil des Reiches, welchen er verwaltet, 
für unerläßlich zur öffentlichen Sicher— 
heit! 

Soweit die wirklichen Verhältniſſe 
bekannt geworden ſind, hat ſich die Lage 
in Tien-Tſin nicht gebeſſert. Ueber die 
Hauptſtadt Peking erfährt man nichts, 
außer durch eine Depeſche vom Vizekö— 
nig Liu von Nangking, welcher heute 
dem chineſiſchen Geſandten Wu dahier 
verſicherte, daß alle ausländiſchen Ver— 
treter in Peking geſund und wohl ſeien. 

Indeß erſcheint dieſe Depeſche noch 
nicht ſehr maßgebend, wenn man die 
Entfernung zwiſchen Peking und 
Nanking in Betracht zieht. Chineſiſche 
Beamte haben allerdings Mittel, die 
Ausländern nicht zugänglich ſind, ſolche 
Entfernungen zu bewältigen; aber die, 
auf ſolche Weiſe erlangten Nachrichten 
müſſen nach dem ausländiſchen Beur— 
theilungs-Maßſtabe immer noch in 
Frage gezogen werden. 

Die ausländiſchen Bewohner von 
Tien-Tſin müſſen ſich in beſonders be— 
klagenswerthen Umſtänden befinden. 
Kempff's jüngſte Depeſche erklärt, daß 
die Entſatz-Kolonne, welche von Taku 
aus nach Tin-Tſin geſchickt wurde, zu— 
rückgeſchlagen worden iſt— wenigſtens 
ihren Zweck nicht erreichen konnte — 
und daß jetzt eine andere und größere 
Streitmacht in Taku für einen zweiten 
Verſuch ausgerüſtet wird. Ohne Zwei— 
fel kann die Verzögerung um einige 
Stunden, oder ſelbſt um einen Tag, 
den in Tien-Tſin Eingeſchloſſenen 
nur wenig ausmachen — die dortige 
ausländiſche Garniſon ſoll, wie ſchon 
erwähnt, etwa 5000 Mann ſtark ſein 
— aber die moraliſche Wirkung iſt es, 
welche dieſe Schlappe zu einer furcht— 
baren macht! 

Ein anderer Faktor, welcher dazu 
beigetragen hat, den Eindruck des Vor— 
gehens der auswärtigen Mächte auf 
China abzuſchwächen, beſteht in der 
nothwendigen Verlangſamung der Be— 
förderung von Truppen auf den 
Schauplatz. 

Die Ver. Staaten find allerdings 
nicht unter den langjfamjten Mächten, 
aber fie ftehen auch nicht in der erjten 
Reihe, und es fcheint, daß noch mehr 
Zeit verftreihen muß, ehe requläre 
amerifanifche Truppen von Manila 
nach ITafu gelangen fönnen. General 
MacArthur fabelte heute Abend dem 
Kriegsdepartement, es fei unmöglich, 
das 9. Anfanteriesffegiment bor dem 
27. Juni auf Iransportboote zu la= 
den. Das it die Antwort auf eine 
Depeche, melche Treitagnadht abae= 
fandt, und morin MacArthur drin- 
gend erfucht wurde, eine befondere An- 
ftrengung zu machen, um das 9. Regi- 
ment, wenn irgend möglich, abzu= 

Unter folchen Umftänden können viefe 
Iruppen feinesfal® vor dem 2. Juli 
Tafu erreichen, und ihre Landung wird 
noch einen meiteren Tag in Anfprud 
nehmen. 

Das 6. Kapdallerie-Regiment aber, 
melches am 1. Juli von San Francisco 
abgeht, fannı faum vor Ende Juli den 
Schauplatz der Gefahr erreichen. Das 
iſt eine lange Zeit, — und inzwiſchen 
kann entweder der Friede wiederherge— 
ſtellt ſein, oder aber der jetzige Trubel 
ſich zu einem vollſtändigen Weltkrieg 
erweitert haben! 

Shanghai, 23. Juni. Nur ſieben 
Krupp'ſche Kanonen werden von den 
Chineſen bei der Beſchießung von Tien⸗ 
Tſin verwendei. 
Man hat noch immer keine Nachricht 

vom Vize-Admiral Seymour und der 
internationalen Entſatz ⸗Mannſchaft, 
die unter ſeinem Kommando — * Pe⸗ 
ting ging. Die briti 

Chicago, Sonntag, den 24. Auni 1900. 

ſtockt ſogut wie völlig, und alle acht— 
baren Chineſen hoffen im Fall eines 
allgemeinen Aufſtandes auf ausländi— 
ſchen Schutz. 

London, 24. Juni. Eine Samſtags—⸗ 
Depeſche aus Shanghai beſtätigt, daß 
die internationale Streitmacht, die zum 
Entſatz von Tien-Tſin abgeſchickt wur— 
de, von den Chineſen zurückgeſchlagen 
worden iſt. 

Tſche Fu, 24. Juni. Das aus Tien— 
Tſin angekommene britiſche Kreuzer— 
boot bringt die Kunde, daß die Chine— 
ſen, welche Tien-Tſin beſchießen, am 
Freitag von der ausländiſchen Streit— 
macht innerhalb der Stadt mit gro— 
ßem Verluſt zurückgeſchlagen wurden, 
daß ſie ſich aber in der Freitag-Nacht 
auf einen neuen Angriff vorbereiteten. 
Weiter gehen die Nachrichten nicht. 

Die Ruſſen hatten bei dem Angriff 
beſonders ſchwere Verluſte. 

Die franzöſiſcheAnſiedlung in Tien— 
Tſin iſt vollſtändig durch Feuer zer— 
ſtört worden, und die übrigen Anſied— 
lungen theilweiſe. 

Ruſſiſche Truppen treffen aus Port 
Arthur in Niu Tſchang ein, das ſo gut 
wie vollſtändig unter ruſſiſchem Schutz 
ſteht. Dort konzentriren ſich auch viele 
Ausländer. 

London, 24. Juni. Die auswärtige 
Entſatz-Streitmacht, welche zu Tien— 
Tſin zurückgeſchlagen wurde, beſtand 
aus 600 Ruſſen und Amerikanern. Die 
chineſiſche Artillerie hatte gute Stel— 
lungen, und es war unmöglich, ſie zu 
vertreiben. Die Entſatz -Streitkräfte 
zogen ſich in guterOrdnung zurück. Ein 
gepanzerter Bahnzug mit einer Reko— 
noszirungs-Partie wurde von den 
Chineſen zum Entgleiſen gebracht. 

Dieſe Nachrichten, knapp, wie ſie 
ſind, beunruhigen nicht wenig. 

Einer hierher geſandten Ankündi— 
gung zufolge iſt Samſtagnacht ein 
neuer Verſuch gemacht worden, der 
Garniſon von Tien-Tſin Entſatz zu 
bringen. 

Vor Montag können keine Nach— 
richten über das Ergebniß dieſes zwei— 
ten Verſuches eintreffen. 

Sollte Tien-Tſin fallen, und die 
Ausländer daſelbſt vernichtet werden, 
ſo könnte dies einen rieſigen Weltbrand 
entzünden! 

Wenn der aus Tſche-Fu gemeldete 
Sieg der auswärtigen Garniſon von 
Tien-Tſin über die Chineſen erſt nach 
der Niederlage der auswärtigen Ent— 
ſatz-Streitmacht daſelbſt vorgekommen 
ſein ſollte — wie man vorläufig an— 
nimmt — ſo würde allerdings die letz— 
tere Schlappe mehr als wettgemacht 
ſein. 

Etwas beunruhigend wirkt auch das 
Schweigen der offiziellen Kreiſe in den 
verſchiedenen europäiſchen Haupt— 
ſtädten. 

Hongkong, 24. Juni. Das ameri— 
kaniſche Schlachtſchiff „Oregon“ iſt von 
hier nach Taku abgefahren. 

London, 24. Juni. Späteren Nach— 
richten aus Shanghai zufolge iſt Admi— 
ral Seymour, der Befehlshaber der in— 
ternationalen Entſatz-Streitmacht, die 
dach Peking ging, irgendwo zwiſchen 
Lang-Fang und Peking umzingelt. 

Einer Depeſche aus Hongkong zu— 
folge aber hat er die Tartarenſtadt, im 
nördlichen Theil von Peking, genom— 
men. 

Einer chineſiſchen Angabe nach ſucht 
derzeit ein Reſt von Seymour's Trup— 
pen, ſich rückwärts nach der Küſte 
durchzuſchlagen. 

(Vergleiche auch die diesbezüglichen 
Mittheilungen aus Berlin unter 
„Deutjche Streiflichter). 

— — — — 

Baſeball⸗Rachrichten. 

NVational League“. 

New York, 23. Juni. Die Brook— 
lyner brachten im heutigen Baſeball— 
Wettſpiel den New Yorkern eine „zer— 
malmende“ Niederlage bei; ſie gewan— 
nen in 12 Gängen, die New Yorker nur 
in einem. 6000 Perſonen wohnten dem 
denkwürdigen Spiel bei. 

Bofton, 23. Juni. Die Philadephiger 
und dieBoſtoner ſpielten heute ein ziem— 
lich unintereſſantes Spiel. Die profeſ— 
ſionellen Spieler, welche für die Phila— 
delphiaer fpielten, maren aber meift 
denjenigen der Mpftoner überlegen; da— 
ber behielten die Philadelphiaer bie 
Dberhand. Gie geivannen in 10 Gän— 
gen, die Bohnenftädter nur in 4. Es 
mohnten 5500 Perfonen dem Spiel bei. 

St. Louis, 23. Juni. Das für heute 
angefegte Bafeball-Wettfpiel zwischen 
den St. Zouifern und den Pittsbur- 
gern wurde wegen bes Regens und der 
Näffe des Bodens verfchoben. 

„American Keaaue”, 

Die Samftaasfpiele der Bafeball- 
Spielerfhaften ‚diefer Liga hatten fol: 
gende Ergebniffe: 

Die Minneapolifer fiegten über bie 
Milwaukee'r. Erftere gewannen in 8 
Gängen, leßtere in 2. 

Die levelander fiegten über bie 
Buffaloer glänzend; Erftere gewannen 
in 10 Gängen, Leßtere nur in einem. 

Ebenfo murden die Indianapolifer 
bon den Detroitern vollftändig „ber= 
bauen.“ Die Detroiter gewannen alle 
6 Gänge. 

Die Chioagoer fiegten über die 
Kanfas Cityer mit 3 gegen 2, Erftere 
waren anfängli im Nachtheil, behiels 
ten aber fhließlich die Oberhand. 

Dampfernahrihten. 

Rem Vorl: Bernie, * N uteendto! 

Bam dr auf? 

Deulfihe Streiffichler. 
Die Hinefiiche Frage jteht jest im 

Vordergrund des Juterefjes. — 
Weiteres über die Deutiden im 
Kampfe zu Takı. — Der Kom: 
mandant des „Ati“ war die 
Seele de3 Gefedhtes und leiftete 
Glänzendes. — Die deutihen 
Truppenjendungen nach China. 
— Nody immer verhält jid) das 
Auswärtige Amt jchr fonjervativ 
in der Sadıe. — Graf Muraw- 
jew's Tod md die Weltiage. — 
Nur die Briten find über den 
Tod von Nuplands Ausland: 
Minijter ſchadeufroh. — Nach— 
richten aus Wien. —Bermijchtes. 
Berlin, 23. Juni.  Oegenmärtig 

[pricht man bier fait von nichts mehr, 
als von den Vorgängen „dahinten weit“ 
im Reich der Mitte! Nicht nur Solda= 
ten aller Regimenter, Jondern auch viele 
3iviliften melden fi al3 Freiwillige 
für den Dienft in China. Die meijten 
Militärsfzreimilligen werden aus dem 
9. und 10. Armeeforps genommen (von 
den Propinzen Hannover, Oldenburg 
und Braunfchmweig). 

Udmiral Bendemann (der Nachfolger 
des Prinzen Heinrich als Befehlshaber 
des afiatifchen deutfchen Gejchwaders) 
Ihickt einen offiziellen Bericht über die 
Beihiehung der Forts von Tadu, mo= 
tin e3 heißt: 

„Der Befehlshaber des deutſchen Ka— 
nonenbootes „Iltis“ war die Seele des 
ganzen Gefechts am letzten Sonntag. 
Er führte einen alänzenden Kampf. 
Die Mafchinerie, die Dampfkeffel, der 
Rumpf und die 18-Zentimeter-Gefchüte 
des „Iltis“ blieben unbefchädigt, dage- 
gen erlitten die 3.7-0Geſchütze und die 
oberen Schiffswerke ſchweren Schaden. 
Die Haltung der Mannſchaft war ganz 
ausgezeichnet.“ 

Bendemann beſtätigt, daß Leutnant 
Hellmann und 7 Mann auf deutſcher 
Seite fielen, und daß 12 Mann ver— 
wundet wurden. Nachdem auch der Be— 
fehlshaber des „Iltis“ (Hans Lettes) 
verwundet worden war, übernahm 
Leutnant Hoffmann das Kommando. 

Die wiederholte Angabe aus Shang— 
hai, daß der Befehlshaber des „Iltis“ 
nachher an ſeiner Wunde geſtorben ſei, 
wird von Bendemann nicht beſtätigt; 
wenigſtens ſagt er nichts darüber, und 
man kann daher wohl beſtimmt hoffen, 
daß die Meldung ſo wenig auf Wahr— 
heit beruht, wie die erſte Todes-Nach— 
richt. 

Das deutfche Boot, welches ein chine= 
ſiſches Kriegsſchiff zum Sinken brach— 
te und ein anderes kaperte (wobei 50 
Chineſen gefallen und 70 verwundet 
worden ſein ſollen) war der Kreuzer 
„Hanſa.“ 

Das deutſche Amt des Auswärtigen 
bleibt darauf beſtehen, daß weder das 
Feuern durch die Forts zu Taku, noch 
die Erwiderung dieſes Feuers ſeitens 
der Flottengeſchwader der Mächte eine 
Kriegs-Urſache bilde. 

Die Sendung von Truppen nach 
China, von Kiel aus, wird ſo viel wie 
nur möglich beſchleunigt, und damit alle 
damit in Verbindung ſtehenden Arbei— 
ten auch am Sonntag unbehindert be— 
trieben werden können, hat die dortige 
Polizei die Verodnungen gegen die 
Sonntags-Arbeit bedeutend mildern 
müſſen. Unter den Soldaten, die nach 
China gehen, ſind auch Leutnant Lin— 
dow und 66 Mann von Garde-Pionier⸗ 
Regiment. 

Der Umſtand, daß die Schiffe der 
Ver. Staaten ſich nicht denjenigen der 
anderen Mächte bei dem Feuern auf 
jene Forts aktiv anſchloſſen, gibt den 
Berliner Blättern Anlaß zu vielen Be— 
trachtungen, welche aber meiſtens da— 
rauf hinauslaufen, daß der amerikani— 
ſche Admiral Recht gehabt habe, da er 
ohne Befehle von ſeiner Regierung ge— 
weſen ſei, daß er aber ohne Zweifel 
nach dem Eintreffen ſolcher Befehle 
mit den anderen Mächten zuſammen— 
wirken werde. 

Der plötzliche Tod des ruſſi— 
ſchen Ausland-Miniſters 
Grafen Murawjew gibt Berliner 
und Wiener Blättern Material zu vie— 
len Leitartikeln. Durchweg wird darin 
das Ableben dieſes begabten Leiters der 
ruſſiſchen Angelegenheiten, und Haupt⸗ 
perſon bei der vom Zaren Nikolaus ein— 
geleiteten Weltfriedens-Bewegung, tief 
bedauert. Berliner Blätter ſtellen auch 
in Abrede, daß Graf Murawjew gegen 
die Mitwirkung Japans in den jetzi— 
gen chineſiſchen Wirren Einſprache er— 
hoben habe. 

Die einzige Stätte, wo man ſich hä— 
miſch und mit einiger Befriedigung 
über Murawjews vorzeitiges Ableben 
äußert, iſt in London! Das kommt von 
dem lebhaften Mißtrauen, welches man 
britiſcherſeits gegen Rußland hinſicht— 
lich der orientaliſchen Angelegenheiten 
hegt. Wie die Briten, oder doch viele 
leitende Berfönlichkeiten unter ihnen 
glauben, hatte Muramjew dem Lord 
Salisbury eine diplomatifche Schlappe 
um die andere beigebracht und arbeitete 
darauf bin, daß Rußland fi) noch am 
Yangtjetiang- Fluß feltfegen und u ie 
zu —— Chinas anzapfe pfen | nem a verſcharrt. 

aber Sehen die Br | 
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neuen ruſſiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen die Briten ruhiger ſchlafen können. 

Die Berliner „‚Liedertafel“ gab eine 
öffentliche Probe des Raiſerpreis— 
Liedes für das Sängerfeſt. Der 
Dresdener Geſangverein „Orpheus“ 
probt dasſelbe jetzt gleichfalls. 

Der Theaterdirektor Alois Langkam— 
mer will ſich von ſeiner Gattin 
ſcheiden laſſen. Letztere iſt eine 
herborragende deutſche Schriftſtellerin, 
die unter dem Namen Richard Nord— 
mann ſchreibt. 

Der Korreſpondent der „Frankfur⸗ 
ter Zeitung“ in der türkiſchen Haupt— 
ſtadt Konſtantinopel bringt folgende er— 
götzliche Meldung darüber, wie der 
Großtürke eine patriotiſche 
Subſkription zu fördern ſucht 
(Aehnliches iſt übrigens in verſchleier— 
ter Form auch ſchon anderwärtis, ſogar 
in Amerika, öfter vorgekommen): „Der 
Sultan, reſp. das Miniſterium, hat be— 
ſchloſſen, die Gehälter aller Beamten 
und Armee-Offiziere um 10 Prozent 
zu beſchneiden, als „freiwilligen“ Bei— 
trag zur Ausführung des erwähnten 
Planes des Sultans für die Erbauung 
einer Eiſenbahn von Damaskus nach 
Mekka.“ 

Oeſterreichiſche Nachrichten. 

Kaiſer Franz Joſef hat dem Zaren 
Nikolaus eine beſonders herzliche Bei— 
leids-Depeſche zum Ableben des ruſſi— 
ſchen Ausland-Miniſters Murawjew 
geſandt. Wie man aus St. Peters— 
burg offiziell meldet, iſt Graf Lams— 
dorff, welcher der Aſſiſtent Muraw— 
jews war, zu deſſen proviſoriſchem 
Nachfolger beſtimmt worden. 

Die ſchon kurz erwähnte alberne 
Proteſt-Reſolution des antiſemitiſchen 
Wiener Stadtrathes gegen den „Wiener 
Männergeſang-Verein“ (den bedeu— 
tendſten und berühmteſten derartigen 
Verein der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt) 
hat folgenden Wortlaut: „Wir ſprechen 
das tiefſte Bedauern darüber aus, daß 
der Wiener Männergeſang-Verein ſei— 
nen Aufenthalt in Paris dazu benutzt 
hat, dem jüdiſchen Dichter Heinrich 
Heine, welchem bis jetzt jede deutſche 
Stadt ein Denkmal verweigert hat, eine 
Anerkennung zu zollen, durch Niederle— 
gung eines Kranzes auf ſein Grab. 
Dieſe Handlung des Vereins drückt in 
keiner Weiſe das Gefühl der Bevölke— 
rung Wiens aus.“ 

Die Gattin eines Klempners in 
Wien Namens Sogelewski warf nach 
einem heftigen Streit mit ihrem Gat— 
ten ihre vier Kinder, deren älteſtes erſt 
ſechs Jahre alt war, vom fünften Stock 
in den Hof hinab, wobei dieſelben 
ſämmtlich ihren Tod fanden; ſie ſprang 
alsdann nach, und den Verletzungen, 
welche ſie dabei erlitt, iſt ſie jetzt eben— 
falls erlegen! 
In Prag wurde Frau Cäcilie Tau— 

ber, eine bekannte Perſönlichkeit, dem 
Irrenhaus überwieſen. Der Gatte der 
unglücklichen Frau befindet ſich in den 
Ver. Staaten von Amerika, und ſie 
wollte ihm mit ihren beiden Kindern 
dorthin folgen. 

Müſſen nach Irland zurück. 

Die zwei beanadiaten Sträflinge. 

New York, 23. Juni. Joſeph Mul— 
lett und James Fitzharris, welche ſei— 
nerzeit in Itland in Verbindung mit 
den Phoenix-Park-Morden verurtheilt, 
aber vor Kurzem von den engliſchen 
Behörden freigelaſſen wurden, und, wie 
erwähnt, am 27. Mai im Hafen dahier 

eintrafen, ſind mit dem Dampfer „Ser— 
via“, der heute Nachmittag um 1 Uhr 
von hier abfuhr, wieder nach Irland 
zurückgeſchick worden. Die Beiden 
hatten nach ihrer Ankunft dahier er— 
klärt, ſie ſeien lediglich politiſche Häft— 
linge geweſen und daher zur Zulaſ— 
ſung in die Ver. Staaten berechtigt. 
Die Spezial-Unterſuchungsbehörde der 
„Barge Office“ war jedoch anderer 
Meinung und ordnete ihre Rückſendung 
an. Sie appellirten an das Schatzamt 
in Waſhington, welchem die Einwande— 
tungs = Angelegenheiten unterftehen, 
aber auch diefes entjchied, daß die Bei- 
den nicht als politifche Gefangene, jon= 
dern al Mörder anzufehen feien. 

Wie in folhen Fällen üblich, wurden 
die Beiden im Zwifchendeds-Hofpital 
bes Dampfers eingefperrt, der fie zu= 
rüdzubringen hatte; fie fprengten aber 
die Thüre, und Figharris ftredte den 
Kopf heraus und fchrie mit weithin gel- 
lender Stimme: „hr jeid noch jchlim- 
mer, als die Amerifaner. Wir find 
feine Gefangene!“ 

Freunde legten fich in’3 Mittel, und 
man geftattete den Beiden endlich, fich 
frei auf dem Verded zu ergehen, bis 
der Dampfer mweafuhr. 

Neuer Zyuahmord. 
Diesmal ift das Opfer fein Ueger. 

Nem Drleans, 24. Juni. in einer 
einfamen Gegend im Diftrift Liping- 
fton, etwa jechs Meilen von Spring- 
field), ‘am Zidamfluß, vergemaltigte 
und ermordet der H5Ojährige Weihe 
Frank Gilmore die 7Ojährige Frau 
Coates. Er durchſuchte dann auch 
noch das Haus, da es hieß, daß die 
Greiſin vieles Geld verſteckt habe. Von 
einer Schaar weißer Nachbarn unter 
Führung eines Enkels der Ermordeten 
wurde Gilmore gefangen, an einem 
Baum aufgeknüpft und, da der Aſt 
brach, mit Pulver und Blei vollends’ ge: 
töbtet. Die Leiche Eee in eis 

Ein Erfolg der Boeren. 
Sie Ihlagen im Oranje-Staat einen 

Theil von Brabant'’3 Heer. — 
Die britiihen Nachrichten von 
jener Gegend jeltiam dürftig. — 
Mad) britiiher Meldung hat 
Roberts jest die Oranje-Boeren 
völlig von den Transvanlern ge: 
trennt. — Aber mod hisige 
Kämpfe werden erwartet. — 
Roberts läßt die Boeren öſtlich 
von Pretoria unbehelligt. 
London, 28. Juni. Lord Roberts 

hat, wenigſtens nach britiſchen Berich— 
ten, ſein Verſprechen vollſtändig er— 
füllt, einen Kordon um den Oranje— 
Staat (oder, wie die Briten ihn jetzt 
nennen, „Orange River Colony“) zu 
ziehen und ſo die dortigen Boeren von 
ihren Kameraden in Transvaal zu 
trennen. 

Gleichzeitig wird aber zugegeben, 
daß Roberts' Verbindungslinie hinter 
dem Rücken ſeiner Streitmacht noch 
keineswegs ſicher iſt und nicht ſicher 
fein wird, ehe aller Widerſtand ſüdlich 
vom Vaalfluß zu Ende iſt! Wahr— 
ſcheinlich wird es vorher noch zu aller— 
hand geſchickten Manövern und hitzigen 
Kämpfen kommen. 

General Buller befindet ſich jetzt zu 
Standerton, nahezu in der Mitte des 
Weges von Laing's Neck nach Pretoria, 
und General Jan Hamilton war nach 
den letzten Berichten nur noch einige 
Meilen davon. Wahrſcheinlich befinden 
ſich dieſelben heute Abend in Fühlung 
miteinander. 

Berichte über die britiſche Thätigkeit 
im Oranje-Staat ſind noch immer ſelt— 
ſam dürftig, — und ganz unerwarteter 
Weiſe beſteht die einzige Nachricht aus 
jener Gegend in der Meldung, daß die 
Boeren wieder einen Theil von General 
Brabant's Streitmacht im Südoſten 
des Oranje-Staates geſchlagen haben! 

Kein Wort kommt über die Stellung 
von General Dewet's Streitkräften, 
welche Lord Roberts zu fangen beab— 

ſichtigt. 
Wie aus Lorenzo Marquez gemeldet 

wird, liegen in Pretoria gegenwärtig 
nicht weniger als 5000 kranke und ver— 
wundete Briten. 

Es iſt das Gerücht verbreitet, daß 
General Louis Botha, der Oberbefehls⸗ 
haber der Boeren, bereit wäre, die Waf— 
fen zu ſtrecken, aber vom Präſidenten 
Krüger davon abgeſchreckt werde. Man— 
che hier meſſen dieſem Gerücht einigen 
Glauben bei, da man General Botha 
nicht zu den unverſöhnlichſten Boeren— 
Führern rechnei. 

Es iſt gar keine neue Nachricht über 
die Boeren-Streitmacht eingetroffen, 
welche öſtlich von Pretoria ſteht. Wie 
es ſcheint, liegt Roberts gegenwärtig 
mehr daran, denjenigen Theil des 
Transvaal, welcher ſich derzeit unter 
ſeiner Kontrolle befindet (nur ein klei— 
ner Theil) zu „beruhigen,“ als dieſer, 
nicht ſehr zahlreichen Boeren-Streit— 
macht, die aber unbeſiegt geblieben iſt, 
näher auf den Leib zu rücken. Vielleicht 
werden noch Tage, oder ſogar Wochen 
vergehen, bis eine britiſche Expedition 
gegen dieſe Boeren geſandt wird. 

Paris, 23. Juni. Hier hat ſich ein 
Komite gebildet, deſſen Aufgabe es iſt, 
für die Unabhängigkeit der Boeren zu 
wirken, und dasſelbe hat bereits ein 
Manifeſt erlaſſen, welches von 40fran— 
zöſiſchen Senatoren und Abgeordneten, 
darunter acht früheren Miniſtern, un— 
terzeichnet ift. DasManifeft dringt auf 
die Vereinigung aller ähnlichen Aus- 
Thüffe, melde in Rußland, Deutfch- 
land, Holland, Amerifa, und fogar in 
England felbjt bejtehen, zum Behuf ei- 
ner großen, gemeinfchaftlihen An- 
ftrengung, den Frieden herbeizuführen 
und die Zerftörung der beiden Boeren= 
Republifen zu verhindern. 

Bezüglih der Ver. Staaten jagt 
dieſes Manifeſt: 

„Es ſcheint uns unmöglich, daß die 
große amerikaniſche Republik, vergeſ— 
ſend ihren eigenen Urſprung, bis zu— 
letzt gleichgiltig bleiben werde ange— 
ſichts eines Kampfes, welcher in jeder 
Hinſicht gleichartig iſt mit dem Kampf, 
dem ſie ihr Daſein verdankt!“ 
— — 

Das Bundes⸗Turnfeſt. 

Geſtern war auch Wettſchwimmen. 

Philadelphia, 23. Juni. In Ver— 
bindung mit dem Bundes-Turnfeſt 
fand am Samſtag auch ein Wettſchwim— 
men zu Flat Rock Dam ſtatt. Als Sie— 
ger gingen aus demſelben hervor: John 
B. Tahlor (Zentral-Turnverein, Pitts— 
burg), Bernhard Koehler (South Bend, 
Ind.), Karl H. Stein (Zentral-Turn—⸗ 
verein, Pittsburg, zweimal), John T. 
Tahlor (Zentral-Turnverein, Pitts⸗ 
burg), E. E. Krauſe (Philadelphia— 
Turnverein), Otto Menſener (Law— 
rence, Maſſ.), J. C. Meyer (St. Louis— 
Turnverein). 

Muthmaßliches Wetter. 

Endlich richtige Sommer⸗Witternng ver⸗ 
heißen! 

Wafhington, D. E., 23. Juni. Das 
Bundes = Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Yllinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 
Am Sonntag fhön und wärmer im 

Zwölfter Jahrgang. ° 

Inland. 

Bom fozialen Feld. 

Die Lage im St. Louiſer Straßenbahn ⸗Streif 
— $rachiverlader ftehen in Erie aus. 7 

Erie, Pa., 23. Juni; Eima 600% 
Frachtverlader an den Dodsi der Anz 
hor-Linie dahier find heute -an den 
Streit gegangen. John Quinn mwarl 
als Aufjeher entlaffen morden, und? 
die Leute hatten angeblich feine Dia 
deranftellung gefordert. E3 ilt feim 
Ausficht auf baldige Schlichtung. Die 
biejigen Frachtverlader arbeiteten un® 
ter günftigeren Bedingungen, ala i# 
re Kameraden irgendivo anders an bee 
Großen Binnenjeen. Eine 55 
Schiffe kann wegen des Streiks — 
verladen werden; andere werden nach 
Buffalo zum Verladen geſchickt, 9 
dasſelbe auch wohlfeiler kommt. 

St. Louis, 23. Juni. Der große] 
Straßenbahn-Streit beeinflußt ieh J 
unſer Gemeinweſen in vier Geſtalten 
Bohcott, „Weißkappen“-Gewalithaten 
Schadenerſatz-Prozeſſe und Dynamit⸗ s 
ae 
Dra Havill, welcher zufammen m J 

Clarence M. Smith, einem anderen Ge⸗ 
heimpoliziſten im Dienſt der Si. Louis⸗ 
Straßenbahn-Geſellſchaft, an Don— 
nerſtag verhaftet wurde, weil die Poli⸗ 
zei ihn im Verdacht hatte, in einem 
Komplott zur Zerſtörung der Delmar 
Ave.Brücke verwickelt zu ſein, hat chat⸗ 
ſächlich dem Geheimpolizei-Chef ge 
ſtanden, daß er ſelber den Sprengſtoff 
unter die Brücke legte, um ihn dann zu 
entdecken und ſich bei der —— 
Geſellſchaft beſonderen Anſpruch auf 
Dankbarkeit zu erwerben. 

Havill führte Smith an die —— 
fende Stätte, mit welcher er ſich unge⸗ 
mein gut vertraut zeigte; das mußte: 
ihn fchon an fich verdächtig machen. Ex 
behauptete, zufällig dasGejprädh zweier 
Männer angehört zu haben, welche die 
Zerſtörung dieſer Brücke geplant haben 
ſollten. Aber er ſtellte ſich etwas zu 
plump an und verwickelte ſich ſo in ſeine 
eigene Schlinge. Smith wurde frei⸗ 
gelaſſen, da man zu der Ueberzeugung 
tam, daß er fein Mitwifler von Hass 
vills Plan gemejen jei. Aber Lebterer® 
wird wahrjcheinlich progefjirt werben. - 

Luther Farring, ein anderer Strasi 
Benbahn-Detektiv, erzählte der Polizei, 
er habe mit Havill gearbeitet und habe? 
Löcher in feinen Hut geſchoſſen, um 

feinen Auftraggebern die Meinung beisz 
zubringen, daß er fein Galär. Kor und 
ganz verdiene! * 

Diele große Geſchäfts 
auch Fleinere Läden in ber 
den jebt von den Gtreifern und” 
Freunden geboycottet. 
Im Kreisgericht hat die „MeStinneg 

Bread Ev.“ einen Prozeß gegen bie 
„Heydt Bread Co.“ auf Erlangung vom“ 
$15,000 Schadenerfag angeftrengt.“ 
Die Kläger behaupten, die Bellagten® 
hätten durch ihre Leute das Gerücht, 
ausfprengen laffen, daß die „Meflin=? 
ney Bread Eo.“ einen ihrer Angeftellteg* 
entlaſſen habe, weil derſelbe ſich gewei 
gert habe, der Straßenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft und ihren Mannen Brot zu lies 
fern, und infolge deſſen ſei über die 
Kläger der Boycott verhängt worden. 

Ex-Gouverneur Stone, welcher beff 
Unmalt der Streiter ift, hat eine Sen® 
jation verurfacht, indem er den Ver 
ſuch machte, durch Generalanwalt 
Crow ein „Quo Warranto“-Verfahren 
gegen die Straßenbahn-Gefelfhaft an- & 
hängig machen zu lafjen, um diefelbe zu 
zwingen, Gründe anzugeben, weshalb " 
jie unter ihren jetigen Geredhtfamen“ 
überhaupt die Straßenbahnen betreibe, ? 
Dean glaubt, daß diefer Streitfall im 
Ditober-Termin des Gerichtshofes zur 
Verhandlung fommen wird, Diefe 
Klage fügt fi) einigermaßen auf bi 
Sllinoifer Entjceidung zu Unzl 
gunften des Chicagoer Gas-Monopols; 
die einjchlägigen Gejegesbeftimmungen 
find nämlich in beiden Staaten ganz 3 
gleich. | 

Auf die Demolirung der Ladenfron 
der Geſchäfte von Hermann — 
Her und Nathan Nettle in Sin 
Louis folgte ein thätlicher Angriff auf 
den Schanfwirth Yofeph Bene, welche: + 
jich gemeigert haben fol, der rau Enaz 
Doman in jeiner Wirthihaft — 
1500 Süd-Broadway) Zuflucht zu 
währen, als fie von einem Hai 
„Strippers“ verfolgt wurde. Bene 
wurde, während er vor feiner Wirth 
fchaft ftand, mit einer Sodawaſſer⸗ 
Flaſche niedergeſchlagen. Gegen S 
macher wurde diefelbe Anfchuldigung” 
erhoben, mie gegen Bene; im (er 
Laden hatte Frl. Pauline Heſſe por ei 
nem Boltshaufen Zuflicht gefühl, 
Nettle joll für den Hut, welcher. FL 
Heffe vom Kopfe geriffen wurde, 
bezahlt und ihn dann in TinemShau) 
fenfter ausgeftellt haben mit der 9 — 
ſchrift „Scab-Hut.“ 

Je länger dieſe Wirren —— deſto 
mehr jcheinen fie zu einem „Kampf WE? 
fer gegen Alle“ zu werben, aud wen 
er nicht in großem Stil geführt 

New York, 24. Juni. D. &5 
Bomwermann und James — elch 
nahezu 3 Millionen organifirter € 
fcher Arbeiter vertreten, find mit bem 
Dampfer „St. Baul“ bier ein 
fen. Sie "wurden von den bri —— 
Gewerkſchaften für die Betheiligung 
den Vorbereitungen für die E hlun 
eines „Labor College in St. Louis (ne 
dem Mufter des, bon Amerit 
Orforb —— erwãhlt. 
legaten werden auch in verſ 

en Städten, 

— 
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len, 24 Ward, James Daly, als 
Vertreter dor organiſirten Ar—⸗ 
beiterſchaft, Michael Irrmann, 
18. Ward; Otto Hulsman, 15. 
Ward; Joſeph B. Flannigan, 
26. Bard; John Eidala, 16. 
Dard; Edward Katzjinger, 19. 
Bard; Zohn Foley, 9. Ward, 
und 3. F. Debelfa, 10. 2dard, 
fowie 3. B. Buihnell, John 
Planning, N. S. Maher, EC. D. 
Nihardfon und Chas. Stoppel 
für Die — 

Alſo lautet das Ticet, 

ſiern nominirt hat, und um deſſen that— 
räftigſte Unterftügung die Partei er= | 
fucht. Was auf diefem Wahlzettel in 
& erfter Reihe auffallen muß, iit die jtarfe 
FBertretung, die dem deutſchen 
_ Elemente eingeräumt worden ift, 
im Gegenfaß zu dem Verhalten ber 
FRepublitaner, welche den Deutjchen 
Diesmal geradezu einen berächtlichen 
© Fußtritt verfegt haben, mas man ihnen 
hoffentlich gehörig ankreiden wird. 
uch in der Prinzipien-Erklärung der 
Demotraten von Cook County wird der 
— Stimmung unter den Deutſchen mög— 
E son Rechnung getragen, und man hat N 

ber Blatform nicht nur den helven= | 

welches Die | 
F demotratifhe County-Konpention ges | 

ganz | 
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* * * 

Am nähften Dienftag findet in 
Springfield der demofratifche Staats⸗ 
Konvent ſtatt, und ein Theil der hie— 
ſigen Parteiführer wird ſich heute 
Abend ſchon nach der Staatshauptſtadt 
begeben, unter ihnen auch CookCountys 
Gouverneurs⸗ Kandidat, Adam Ortſei⸗ 
fen. Mit Ausnahme eines einzigen 
Delegaten aus der 25. Ward, einem 
auf Alſchuler vereidigten Altgeld— 
Manne, werden die Vertreter Cook 
Countys gemäß dem Ausfall der geſtri— 
gen Primärwahl einhellig für die No- 
minirung Ortſeifens eintreten, der 
demnach an der Spitze von 397 Reiſi⸗ 
gen ſeinen Einzug in die Konventions— 
halle halten wird. Ob und wie lange 
dieſe geſchloſſene Phalanx beiſammen 
bleiben wird, hängt von allerlei Um— 
ſtänden ab, die im Voraus kaum zu be— 
rechnen ſind. 

* * * 

William J. Bryan hielt ſich geſtern, 
auf der Durchreiſe nach Lincoln, Nebr., 
einige Stunden hier auf und konferirte 
mit Ex-Gouverneur Altgeld, „Buck“ 
Hinrichſen und einigen anderen Füh— 
rern der demokratiſchen Partei von 
Illinois, wobei die politiſche Sachlage 
eingehend erörtert wurde. Der Sil— 
berapoſtel erklärte vor ſeiner Abfahrt, 
daß er vorausſichtlich dem Nomina— 
tions-Konbent in Kanſas City nicht 
beiwohnen, ſondern daheim der Ruhe 
pflegen werde, bis die eigentliche Kam— 
pagne beginne. Ueber die republikani— 
ſchen Bannerträger und die nationale 
Prinzipienerklärung der republikani— 
ſchen Partei wollte Bryan ſich nicht 
weiter auslaſſen. 

* * * 

Heute wird der „Iroquois Klub“ 
ſein neues Heim, Nr. 103 Adams Str., 
beziehen. Dasſelbe iſt auf das Ele— 
ganteſte eingerichtet, doch ſoll die eigent— 
liche Weihefeier, das landesübliche 

üthigen Freiheitskampf der Boexen „Houſe Warming“ erſt ſpäterhin ſtatt— 
Zutgeheißen, ſondern ſogar gewiſſe von 
her Tagjagung de3 „Norbamerifa- 

E nifchen Turnerbundes“ in dieſen Tagen 
= angenommene Beihlüffe im Wortlaut 
. imboffirt, welche jedem Wolfe das Recht | | 

finden. 
— —— 

In luſtiger Geſellſchaft. 

Kittie Connors, die Sirene, in 

lerkennen, ſeine Freiheit und nationale deren Geſellſchaft ſich der reiche Holz— 
Unabhängigkeit mit den Waffen zu ver- 
© Hheibigen, und die energijch gegen die 
F Eroberungs-Bolitif der jehigen Macht | 
© baber proteftiren, fjowie gegen jeben | 
FBerfuh, mit Waffengewalt das Ges | 
 biet der Ber. Staaten zu vergrößern. | 
Dagegen, enthält die PBrinzipien-Erflä- 
zung feine Rlaufel, welche die „Chi- 

© cagoer Platform von 1896" von Neuem | 
© beträftigt, was auch als ein pielfagen= 
F bes Zeichen der Zeit beirachtet werben 
. muß. 

| händler E. 3. Numader aus Min- 
ı neapolis bor Sturzem eine Zeit lang 
ganz herrlich amüfirt Hat, tft geftern bon 
Bolizeirichter Prindiville dem Kris 
minalgericht übermwiefen imorden, unter 
der Anklage, dem genannten Lebemann 

einen Diamantenknopf im Werthe von 
8875 und eine koſtbare goldene Uhr 
ausgeführt zu haben. Louis Stepner 
und E. V. Chaſe, welch' Letzterer an— 
geblich mit Kittie verheirathet iſt, wur— 

den außer Verfolgung geſetzt. Kittie 
Die Berückſichtigung des deutſchen hatte anfänglich behauptet, Chaſe hätte 

"Elements bemeift zur Geniige, daß fich | dem Numacher die fraglichen Werth- 
die demokratiſchen Parteiführer wohl 
ewußt find, daß das deutſche 
totum heuer mehr, als je, den Aus— 
ag am Wahltage geben wird. 
ativiſtiſchen Kreiſen ſcheint man ſich 
un aber nicht wenig über dieſe ſchlaue 
Taktik der Demokraten zu ärgern, und 
geſtern ſchon ſpöttelte die „Daily 

ENems“ iiber die bemofratifche County: 
FRonvention wie folgt: 
© „Im der Nordjeite Turnhalle wurde 
"heute Nachmittag eine County- Kon 
pention abgehalten, die ein Srlän= 
"der für bie Deutfchen leitete, mo- 
& bei man jogar ſoweit ging, eine Turner— 
bund⸗Reſolution in die Prinzipien— 
"erklärung aufzunehmen. Robert E. 
Burke war die Seele und der eigentliche 
Manipulator de3 Ganzen; nominell 
fungirte er zwar nur al3 Sekretär, in 
Mirklichteit war er aber der Vorfißende 
und Boß“ der Konvention. Das de— 
mwokratiſche County⸗Ticket, welches vor⸗ 

nehmlich deutſche Namen aufmeift, 
wurde von den Barteiführern der Kon 
“ vention fir und fertig zur Ratifizirung 
a Bun und Alles flappte denn auch 
na 

Unter F Kandidaten für die 
——— welche von den 

otratiſchen Parteiführern in Aus— 
ht genommen morben find, befinden 

ie ebenfalls zwei Deutfhe — Fran 
Menter und William Leg- 
mer. Die anderen Kandidaten find: 
2 3. . Thomas Smyth und 
Shomas 3. Web. 
4 —* unter den geſtern bei der Pri⸗ 
mörwahl erforenen Delegaten für ben 
‚Stants-Ronvent befinden fich zahlreiche 
k Deut be Demokraten, mie aus 
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Die Gefundheit eines ehrlichen 
Arbeiters 

iſt ſicherlich ein werthvollerer Schatz, 
als die Geſundheit eines Kaiſers, 
denn ſie iſt in den meiſten Fällen fein 
einziafter Befig und dringend für 
feinen Erwerb nöthig. Darum ift 
das Zeuaniß eines Arbeiters, morin 
er ausjagt, mas ihm, nach einer langen 
Leidens- Periode, wieder zu feiner Ge 
fundheit verhalf, vielleicht von größe- 
rem Werth, ald das Zeugniß eines 
Millionärs. . . Herr Sofeph Mans- 
field, ein Angeftellter in den Süfer- 
MWerkftätten der Herren Wolf, Sayer 
& Heller, ſchreibt an Herrn Joſeph Tri— 
ner, 437 Weit 18. Str., Fabrikanten 
des meltberühmten Triner’s Ameri- 
can Elixir of Bitter Wine, mie 
folgt: „Ein Gefühl der Dankbarkeit 
peranlaßt mich, Jhnen meinen herzlich- 
ftenDant auszufprechen für die fchnelle 
Heilung meines Leidens durh Ahren 
Bitter Wine, ch litt mehrere Jahre 
lang an fehr fchmerzhafter Verdau— 
ungsftörung, mit einer fortwährenden 
Schwere im Magen, welche To fchmer 
wie ein Stein war, auch fchlug mein 
Herz unregelmäßig, welches, mie ich 
glaube, durch mein Magenleiden her- 
borgerufen wurde. ch wurde blaffer 
und blaffer, ich Fitt mie ein Märtyrer, 
und meine Arbeit wurde mir dadurch 
ſehr erſchwert. Ych gab viel Geld nut- 
los aus für Doktoren, an welche ich 
mich wegen Hilfe wandte. Dann wurde 
ich aufmerffam auf Triner’s Amer- 
ican Elixir of Bitter Wine und be- 
gann ihn den Vorfchriften gemäß ein- 
zunehmen, da& Rejultat war wirklich 
überrafchend! Nachdem ich eine Fla= 
fche eingenommen hatte, verfpürte ich 
große Bellerung, die Schmerzen hörten 
auf, der Appetit kehrte mieder und 
ein DutendFzlajchen zeitigten eine dau- 
ernde Heilung. Seit langer Zeit habe 
ich nicht die geringften Anzeichen einer 
Rückkehr diefes Leidens verfpürt. Ich 
eife und trinfe alle ohne Mühe, und 
ich bin. gefund im jeber Beziehung. 
ch werbe nie mehr ohne Triner’s 
Ameriean Elixir of Bitter Wine 
fein, denn er fehmedt immer auöge- 
zeichnet und ich bemerfe deutlich, wie er 
mir befommt, den Appetit Sn we 
den Stublgang regulitt. Beiten Dan 
für In munheigere Geftebung; 

| regelrechten 

' Gefundheitsamt, 

I icher. 

in rt fe ul — 

Mayor Barrifon und die ver- 
dächtige Ogden Gas- 

Ordinanz. 

Frohlockende Mucker im Townſhip 
Thornton, 

Wie Gefchäitsführer Bealy, vom Countys 
rath, die Steuerlaft vermindern will. 

Allerlei aus Rathhauskreifen. 

Mayor Harrifon hat geitern bon’ 
New Hork au feinen Privatjefretär 
telegraphifch benachrichtigt, daß er zei- 
tig genug wieder hier jein werde, um 
morgen der Gtadtrathäfigung bei- 
wohnen zu können. In Rathhauskrei— 
fen entnimmt man daraus, daß der 
VBürgermeifter morgen Abend der Ge- 
meindevertretung Die vielbefprochene 
Doden Ga3-Drdinanz mit feinem Veto 
verfehen zurüdjenden wird, und mas 
das Plenum dann thun wird, bleibt 
vorläufig — 

* * 

Zur — des allzu ſtarken 
Andrehens der Steuer-Schraube hat 
Geſchäftsführer Healy, vom County— 
rath, einen Plan ausgedacht, der auch 
die Billigung des County-Anwalts 
Johnſon findet. Herr Healyh ſchlägt vor, 
das Grundeigenthum nur zur Hälfte 
des vollen Werthes einzufchägen und 
dann ein Fünftel diefer Hälfte zur Bes 
fteuerung heranzuziehen. Das würde 
unter allen Umftänden dem Steuerzah- 
ler eine willfomene Erleichterung ber= 

ſchaffen. 
* * 

Vor Stadt-Elektriker Ellicott legten 
geſtern drei Automobil-Lenker den von 
ihnen verlangten praktiſchen Befähi— 
gungs-Nachweis ab. Einer von den 
Prüflingen war Si Mayer, der Sekre— 
tär des Polizei-Departements, während 
ſeine beiden Kollegen Angeſtellte einer 

Automobil = Gefelfchaft 
find. 

Sefretär Prithard, vom ftädtifchen 
bat den Mahor er= 

ſucht, dem angeblichen „Pferde-Metz⸗ 
ger“ Charles Beagel den Gewerbejchein 

ı für fein Ubdeder-Gejchäft zu entziehen, 
da dieß der bejte Weg fei, den verbote- 
nen Praftifen des Mannes ein für alle 
Male ein Ende zu machen. 
germeifter wird ohne Zmeifel dem Ge- 
fuh des Gefundheitsamtes Yolge 
geben. 

Der Stadtrath bemilligte bei Yeit- 
fegung des Yahres-Budget3 Die Sums 
me bon $10,000 für einen neuen 
Sprigenzug ber yeuermwehr, und Chef 
Swenie hat denſelben nun geſtern „in— 
ſtallirt.“ Frank Campion, der Sohn 
des Feuer-Marſchalls, iſt zum Leut— 
nant des neuen Spritzenzuges ernannt 
worden, dem außerdem noch folgende 
Mitglieder angehören: James E. Con- 
nor, Maſchiniſt; Philipp Ryan, Hilfs-⸗ 
Maſchiniſt; Michael Reiſer und Frank 
Brodbeck, Schlauchführer, ſowie Mi— 
chael Deba und George Mureski, Kut- 

Bis ein Spritzenhaus gebaut iſt, 
wird die neue Kompagnie beim Spri— 

Ave. und 93. Str. einquartiert werden. 
In einem Tages Befehl machte Poli— 

zeichef Kipley geſtern ſeine Mannen auf | 
die ftädtifche Verordnung aufmerffam, 
laut welcher Fubrmwerfen von Werzten 
allezeit das Wegerecht abgetreten wer— 
den muß. Die Schugleute wurden an 
gewiejen, firifter als bisher auf die 
Durchführung diefer Ordinanzbejtim- 
mung zu achten. 

Die Firma DO’Oara, King & Eo. hat 
geitern die County = Behörde telegra= 
philch benachrichtigt, dat fie ihr Aner- 

| bieten für die fontraftliche Lieferung 
bon Kohlen zurücziehe. Was die Mir- 
ma, zu deren Diitglievern auch der Na= 

——————————— — Lorimer gehört, ei— 
gentlich veranlaßt hat, ihre Offerte zu 
anulliren, iſt nicht bekannt geworden. 
Der Geſchäfts-Ausſchuß des County— 
raths wird morgen die ſonſt eingelaufe— 
nen Anerbietungen prüfen und dem 
Plenum alsdann ſeine Umpiehungen 
unterbreiten. 

Die bon der Drainage: -Behörde aus⸗ 
gearbeiteten Pläne für eine Klappbrücke 
über den Chicago-Fluß an Canal— 
Straße, ſind vom Stadt-Ingenieur aus 
techniſchen Gründen verworfen worden, 
und es müſſen in Folge deſſen neue 
Pläne ausgearbeitet werden. 

* * * 

Die Mucker und Temperenzler im 
Townſhip Thornton ſind heute voller 
Jubel. Das Staatsobergericht hat 
nämlich ſoeben entſchieden, daß inner— 
halb der Townſhip-Grenzen keine 
Schankwirthſchaften lizenſirt werden 
dürfen, ſodaß mit einem Schlage 42 | 
Quadratmeilen jenes Territoriums un- 
ter Prohibition geſtellt worden find. | 
Harvey umd die anderen tegelrecht in- 
forporirten Ortjchaften und QTomns 
fallen indeifen nicht unter diefe Ent= 
fheidung, vielmehr befräftigt biefelbe | 
nur die gejeglihe Beitimmung, wonad | 
die Lizenfirung von Schanfwirthichaf: 
ten in einem Umfreife von zwei Meilen 
von allen Städten, Tomwns und Ort: | 
Ichaften nicht ftaithaft if. Da nun 
aber alles Land in Ihornton Toron= 
fhip innerhalb zweier Meilen von 
iraend einem Ion oder einer Ort- 
fchaft liegt, fo dürfen eben Wirthfchaf- 
ten außerbal 

ben. Das Iomnihip hat bislang eine 
Sahreseinnahme von $12,000 aus dies 
fen WirtIichaftsligerifen gezogen, melche 
jegt natürlich megfällt; doch tröften fich 
die Temperenzler, daß dafür auch das 
Tomnfdip „für alle Zeiten“ bon ber 
„Salubn=PBlage“ befreit mworben ift. 

* In einem Streit wegen der Zeche 

nes Yan n 5 
beffen Lofal an der 39. Str. und La 

Dolia 

8 Uhr D - 

b ſolcher Towns oder 
Ortſchaften nicht länger geführt wer⸗ 

— — 
da⸗ 34. Deteranen . Beerlager | 

foll das le&te wirkliche große 
Seft diefer Art werden. 

Das Fell-Programm vielverfpres 
hen» zufammengeftellt. 

Die mit den Dorbereitungen betranten Kos 
mites haben ihre Arbeit bereits voll» 

endet.—Der Derlauf des £eites 
foll der Stadt Chicago zur 

Ehre gereichen. 

Wie e8 begangen werden wird. 

General-Kommandeur Shaw bon 
ber Grand Army of the Republic tehrte 
geftern Nachmittag aus Weit Superior, 
mo er das jährliche Felvlager der Ve- 
teranen-Vereine von Wisconfin befucht 
hatte, nach Chicago zurüd und mohnte 
der Verfammlung der Erefutive für bie 
bom 26. Auguft bi zum 1. September 
bier abzuhaltende 34. Veteranen- Re⸗ 
union bei. Er war ſichtlich überraſcht 
von dem Umfang der Vorbereitungen, 
wie auch von der Sorgfalt, mit welcher 
ſie getroffen werden, und erklärte, daß 
das Chicagoer Veieranenfeft voraus⸗ 
ſichtlich die letzte ihnen zu Ehren veran— 
ſtaltete wirklich großartige Feier ſein 
werde, die die alten Kriegskameraden 
noch erleben würden. Hoffentlich ſei es 
vielen derſelben vergönnt, ſich noch zu 
mancher Veteranen-Reunion einzufin⸗ 
den. Er bezweifle jedoch, daß es in Zu— 
kunft einer anderen Großſtadt dieſes 
Landes gelingen werde, in jo großem 
Mapftabe ein Veteranenfeft in Szene 
zu feßen, wie e3 den Chicagvern bereit3 
gelungen fei. Diefelben hätten ſchon 
oft bemiefen, daß fie „ ‚nichts halb thun, 
mas fie einmal in Angriff genommen“; 
mit ben Vorbereitungen für das Be 

| teranenfeft hätten fie fich jedoch felbft 
übertroffen. Und biefe fhmeichelhaften 
Worte des alten, ergrauten Heerführers 
maren ficherlich feine leere Phrafe ; fie 
famen von Herzen. — Aus den Beridh- 
ten der verfchiedenen Unterausfchüfle, 
die gejtern dem Vollziehungsausſchuß 
unterbreitet wurden, ging hervor, daß 

Präſident MeKinleh und Generalmajor 
John B. Gordon, Repräſentant der 
„Vereinigten Veteranen ber Konföder⸗ 

irten Armee.“ auf die ihnen übermittel— 
ten Einladungen hin bereits ihre Zus 

Der Bür⸗ ſage gegeben haben, dem hieſigen Ve— 
teranen⸗Heerlager beizuwohnen. Der 

Ausgaben⸗Fonds für die Veranſtaltung 
des Veteranenfeſtes im Betrage von 
$100,000 ift durch Zeichnungen bon 
Beiträgen von Seiten der Chicagoer 
Bürger bereit3 aufgebracht morden. 
Die Kontrafte für bie Errichtung de3 

| Ehrenhofes an Michigan Avenue, ziwi= 
| ſchen Van Buren und 12. Straße, ſo— 
wie der beiden Triumphbogen, ſind be— 
reits vergeben; allein 825,000 wurden 

für die Ausſchmüdung der Strake be— 
willigt. In ſämmtlichen Schulgebäuden 
der Stadt werden freie Quartiere für 
die alten Kriegskameraden eingerichtet 

werden. Dadurch wird ihnen die Un— 
annehmlichkeit erſpart, in Zelten kam— 

piren und ſich der ſchädlichen Nachtluft, 
| ober mohl gar den Unbilden der Witte- 

benzug Nr. 46, an South Chicago | rung ausfegen zu müffen. 

| programm ift bereits, volle vier Wochen 
Das Felt: 

vor dem Feſte, wie nachftehend feſtgeſetzt 
worden: 

Sonntag, den %. Auguft. 

10 Uhr 30 Min, Vorm, — NWilitär:Gottesdienft in 
den Kirchen. 

2 Uhr, Raymittags. — Konzerte in den öffentlihen 
Bar 

8 Uhr Abends, — Batriotifches Gefangstonzert im 
Colijeum. 

Montag, den 27. Auguft. 

9 Uhr, Vormittags. — Flaggen: Salut. — Einwei— 
hung der Triumphpforte Der Seejoldaten. 

10 Uhr 30 Min., Borm. — Barade der Veteranen 
der Kriegsmarine jorwohl aus der Zeit des Bür— 
gerkrieges, wie aus dem legten, dem jpanijch- 
ameritaniichen Kriege, mit den Mitgliedern der 
Nationalvereinigung der nordamerifanijchen 
Kriegsgefangenen im Gefolge, und estortirt von 
einem Bataillon der Wationalgarden, wie auch 
der Sinaben: Brigade; General-Kommandeur Als 
bert T. Shaw von der „Grand Arımn of the Re: 
public Gouverneur Tanner, Pürgermeifter 
Sarrifon und die Kommandeure der im Zug 
vertretenen militäriſchen Abtheilungen werden 
den Feſtzug Revue paſſiren laſſen. 

3 Uhr Nachmittaas. — Zeevarade aller Bundes, 
Handels: und Privat-Dampfer, vom Lafe Front 
Vark dis zum Lincoln Park. 

| 4 Uhr Nadhmittags., — Empfang de3 Bundes-Präfi: 
denten Mefinley, der Mitglieder feines Kabi: 
nettes und geladener Ehrengäfte, 

5 Uhr Nachmittag. — Scheingefecht jur See, am 
Ufer des Lincoln Parfs 

8 Uhr Asende. — seftlichfeit der Pımdesmarine- 
Veteranen im Medinab:Tempel. — Feldlager 
und Reunion einftiger Kriegsgefangener im Eoli: 
feum. — Fe eftliche Peleuhtung der Triumph 
bogen und des Ehrenhofes an Michigan Ave. — 
Am Lincoln Park wird der eleftrijche Spring: 
brunnen zum erften ale in Ddieiem Sommer 

feine buntfarbigen MWaflerftrahlen jpielen laſſen. 
— Feuerwerksentfaltung am Seeufer-Park. 

Dieuſtag, den W. Auguſt. 

Morgen-Salut, beſtehend aus dreizehn Kanonen: 
Schüſſen. 

| 9 Uhr Vormittagd. — Einweihung de8 Veteranen 
Triumphbogens 

10 Uhr Vormittags. — Rarade der Veteranen der 
„Brand Army oj the Republic“, abgenommen 
vom Generaltummandeur Albert D. Shaw, dem 
Präſidenten der Republik, dem Gouberneur des 
Staates Illinois und dem Bürgermeiſter von 
Chicago. 

8 Uhr Abends. — Empfang des Präſidenten Me— 
ſtinley, des General⸗Kommandeurs Shaw und 
der Ehrengäſte in der : Memorial: 
halle. — Reunionen von Veteranen: Rereinigun: 
gen 35 ver’ “iedener Staaten in ebeniopielen ver: 
ichiedenen Hallen. — Empfang des Momang 
Relief Corps im Valmer Houſe. — Empfang 

der Daugbters o* Veteran: in der Ererziechalle 
im —————— — Empfang der Sadies 
of the R. im Palmer Houje. 

we Feuerwerksentfaltung auf dem 
Seenfer-Part. — Ilumination des Ehrenhofes 
und benachbarter Straßen. 

Mittwod, den 9. Auguft. 
Morgen:Salıt. 

| 9 Uhr Vormittags. — Zweirad: Wettfahren von m 
tanen auf einer 5 Meilen langen Strede, 
Wajbington Boulevard bi zum Garfield Sr 

10 * — — 34. Jadbtes der ſammlung der 
R. in der — udebaker-Hall. — Konvention 

vs Tsrmens Relief Gorps im et ** 
— Verſammlung der Ladies of the & R. 
im Sauptiaale der erften Derdodiftenfirce. == 
Verſammlung der Daughters of Veteraus * be 
Halle Nr. 512 im Freimaurertempel, 
fammlung der Sadies of Er-Prifoners’ Ks 
tion in der Salle Rr. 110 des Freimaurer: Tem: 
dels. — Verſa mmlung * Ladies o the Nabal 
Referves in der Halle eimaurer⸗ 
Tempels. — —— der Naval Veteranen 
in der Händel-Hale. — Verfammkfung der Gr- 
Rrifoners of War Affociation im Countyge bäude. 

8 Uhr Ubends. — Gampsiyired der Urmy of the 
— — der — * muss der Army 
of ide Gumberlan er YArmd > u ii 
and Gulf und der Army of the From wen 

8 8 ne — ——— don — 
ufer⸗Park. — umination enhofes > 
der benadhbarten Straßen. r 

Donnerfkag, den 80. Auguſt. 
Morgen:Salnt 

10 U Vormittags. — — und Beſchluß gr 
Jahres verſammlungen. — welche die 

— — er r ittags. — 
Si ee nu bon Dome 

egimen 
der Bürgerivehr und bem im —— gars 
rifonivenden Urtilferie-Bataillen der Bunbes= 

en —3* u au. Auguf. 

FR ittags. — 

Salle Str. ARE — gererva vud Iamina 
ie es 

En — September. 
— „un Kr Be: 

“ — — ee 
legten Male Feuers 

ER = jener Bel Ei des Ehren wofc. 

Eine neue Einrichtung, von der ji 
bie Arrangeure lic des geſellig⸗ 
gemüthlichen Theiles des Heerlagers 
viel Erſolg verſprechen, iſt der Namens⸗ 
aufruf fämmtlicher ehemaliger Mit- 
glieder der einzelnen Regimenter, welche 
aktiv am Bürgerfriege betheiligt waren. 
Die „Verlefung der Mufterrollen“ wird 
in den Verfammlungen der 22 verjchie- 
benen Gtaatövereinigungen der DBe- 
teranen borgenommen werden. Mande 
alte Kriegstameraden, die fich feit Jah: 
ren nicht mehr von Angeficht zu Ange- 
fiht begrüßt haben, dürften fich da 
mwieberfinden, wenn in der betreffenden 
Berfammlung die Namen der Soldaten 
verlefen werben, welche fich in die be= 
treffenden Regimenter batten einreihen 
laffen. 

——— 9.9 

Zurüd von New Hort. 

Im Zuſammenhang mit dem Feuer 
in dem Hotel Helene, welches am 8. 
Mai zum Ausbruch kam und den Tod 
von Ida und Lotta Pearſons und Sa— 
muel McHatton verurfachte, wurde ge= 
jtern Der damalige Nachtelert jenes 
Hotels, Henry Frederid, in eine Zelle 
der Zentralftation gejperrtt. Er ver: 
Ihmwand furz nach dem Feuer, und die 
Eoroner=ury empfahl feine Verhaf: 
tung. Wie er fagt, war er der Erfte, 
welcher das Teuer entdedte und bie 
„Feuerwehr alarmirte. Er fei bei der 
Rettung Stella Müllers behilflich ge- 
mejen und habe die Abficht gehabt, fie 
Ipäter im Hofpital zu befuchen, Habe 
aber diejfe Abficht aufgegeben, meil er 
fi feiner fchlechten Kleider wegen qe= 
Thämt hätte. Weil er mittellog mar 
und einen Freund in Nem Morf hatte, 
fei er unter Benugung eines Frachtzu— 
ges nach der öftlichen Metropole gefah- 
ren, habe fich aber jofort aeftellt, als er 
einem Zeitungsbericht entnahm, daß 
die Bolizei ihn Juche. Trederid ift ein 
Staliener und 23 Jahre alt. 

Der Gefangene murde fpäter nach 
dem Countygefängniß gebracht, meil 
die Polizei befürchtete, er merde ein 
gegen ben Polizeichef gerichtetes Ha= 
beas Corpus-Geſuch einreichen. Der 
Tal foll morgen den Großgefchmores 
nen vorgelegt werben. 
| 

Zener Mordanfall auf Dersüpdfeite 

Das Geheimniß, melches die Ver- 
mundung der Frau umgibt, die im 
St. Lufas-Hojpital mit zerjchmetter- 
tem Schädel darniederlieat, ift noch 
nicht gelüftet. Die Aermite hat feinen 
ruhigen Augenblid. Sie phantafirt von. 
Verfolgern, die ihr nachſtellen. Manch— 
mal erflärt fie, fie heiße Davis und 
wohne an der Calumet Avenue, wo 
man ſie beraubt habe. In lichten Au— 
genblicken iſt ſe ſo ſchweigſam wie 
das Grab. Die Polizei behauptet, daß 
in der genannten Straße Niemand die— 
ſes Namens wohne. Zu anderen Zeiten 
ruft die Unglückliche „ihre Tochter 
Minnie“ und einen gewiſſen „David 
Stone“. DasAdreßbuch weiſt vier Per— 
ſonen dieſes Namens nach, jedoch keine 
von ihnen will die Frau kennen. 

Die Patientin iſt etwa fünfzig Jah— 
re alt und macht den Eindruck einer ar— 
men Waſch⸗ oder Scheuerfrau. 
Später: — Gegen Mitternacht 

ift die Vermunbete als eine Frau ©. 
Stonehill identifizgirt worden, und 
zwar bon ihrer Tochter, rau Minnie 
Truesdall, bei der fie im Haufe Nr.291 
Marren Avenue wohnt. FrauStonehill 
hat die Wohnung ihrer Tochter am 
Freitag Abend verlaffen, um Freun— 
de auf der Sübfeite zu befuchen. Bon 
mem und meshalb fie dort angefallen 
murde, das ift noch immer unklar. 

ehe 

Kurs und Neu. 

* Herr 9. ©. Keppel, Hilfs-Profef- 
for der Mathematit an der Norihmeitz | 
ern Univerfity hat feine Stellung nie= | 
dergelegt. Er will auf ein Jahr nad) | 
Deutſchland gehen, um fich dort im feiz | 
nem Face noch zu verpollfommnen. 

* In der Schulhalle der St. Mi- 
chael3-Gemeinde, Ede North und Hud⸗ 
ſon Ave., findet heute Abend mit einer 
hübſchen Feier die®ntlaffung der Kna= 
ben ftatt, welche mit Beendigung des 
legten Schuljahres diefe Anftalt Durchs 
gemacht haben. 

* In Elliott3 Park fand geftern, uns 
ter Betheiligung von eima 3000 Ber- 
fonen, das jährliche PBilnif der Obd 
Tellow-Logen ftatt, deffen ehr reich- 
licher Reinertrag der Waifenanitalt, 
welche der Orden in Lincoln, und dem 
Altenheim zufließen wird, das er in 
Mattoon unterhält. 

DR. REINHARDT |21i 
heilt 

ihwade Männer. 

ı aus Sguiverwaltnngs - Rreifen. 

Jahresbericht des Schulzwanas Departe⸗ 
ments. ·Prüũfung von Lehramts⸗ 

Kandıraten. 

Die Schulzwangs-Behörde übermit- 
telte geitern dem Schulrath ihren Jah 
resbericht. Aus demfelben geht hervor, | 
daß die betreffenden Beamtn mährend 
des Winterhalbjahres, vom 12.Septem= | 
ber bis Mitte Juni, 
Tale unterfuht und 16,781 Kinder 
wieder zum Schulbefuch veranlaßt ha= 
ben. 5,062 diefer Schüler maren mie- 
erholt aus ihren Kiaflen fortgeblieben; 
926 waren vorbeitraft; 11,719 hatten 
fih zum erften aMel vom Schulbefud 
gedrüdt. In 31 Fällen mußte gegen 
Drüdeberger gerichtlih vorgegangen | 
merden. 629 Kinder armer Eltern 
wairde warme Winterfleidung bejchafft, 
damit fie die Schule befuchen fonnten. 
De ärztlicden Inipektoren nahmen an 
76,805 Schülern Unterfuhungen vor 
und ermittelten 4,539 yälle von ans 
fiedenden Krankheiten. Superintendent 
Bodine von der Schulzmangsbehörde 
empfiehlt, daß die Schulzwangsfrift 
bon Techszehn Wochen auf mindejtens 
zwanzig ausgedehnt werde, da während 
des verfloffenen jahres durch ihn feit- 
geftellt wurde, daß nahezu 2000 Kinder 
unter vierzehn Jahren nur während der 
behördlich feitgefegten Frift in die 
Säule ringen und dann bon der Gele- 
genheit, Jaheim bleiben zu fünnen, Ge= 
braud machten. 

Prüfungen von Applifanten für Leb- 
rerjtellen in den Hochichulen werden am 
nädjlten Dienftag in der Weit Divifion- 
Hohiehule, an Dgden Ape. und Eon 
are Straße, vorgenommen merben; 
Kandidaten für Lehrerftellen in den 
Elementarfchulen haben am Dienftag 
und Mittwoch in dem nämlichen Schul: 
gebäude fih Prüfungen zu unterziehen. 
Bon den erjteren ftehen 275, von den 
anderen nur über 100 auf der Anmel- 
dungsliſte. 

Millionmen⸗Klagen. 

Nicht nur im Bundesgericht, wie an 
anderer Stelle berichtet, fondern auch 
im Guperiorgeriht murden geftern 
meitere Schabenerfabflagen zu großen 
Beträgen gegen die Union Elepateb 
Railway Company eingereicht. James 
R. Walter und der Teftamentspollitre- 
der von DB. D. Waller verlangen 
525,000, beziehungsmeife $150,000, 
und Levi 3. Leiter beanjprucht einen 
Schabenerfat von $1,100,000, mäh- 
rend Shomas Murbod, Byron 8. 
Smith und Ezra . Warner alö Te- 
Anmentänollfireder bon Simon Reid 
$150,000 verlangen. Das betreffende 
Grundeigenthum befindet fich an Filth 
Ünve., Dan Buren Straße und Wabafh 
Ape., und die Kläger behaupten, daß 
dasjelbe durch die Nachbarfchaft der 
Hohbahn zu den genannten Beträgen 

| entwerthet murbe. 
—-— 

Diebereien in Rogers Part, 

An Rodgers Park haben in der Tyreis 
tag Nacht 
Mefen getrieben. Diefelben erbeuteten 
in der Wohnung von Wm. Nevis, Nr. 

dungsſtücke und Schmuckſachen. Ihre 
Beute haben ſie auf einem Wagen fort— 
geſchafft, den fie dem Stalle des Gärt— 
ners Holleſen, Nr. 808 Devon Ave., 
entnahmen und den ſie auch noch mit 
einer Menge vonGemüfe aus Hollefens 
Garten beluden. Ziehen haben fie aber 
das Gefährt felber müflen, denn fein ! 

ferd, auf das e3 die Diebe unfraglich | P 
abgeſehen, hatte Holleſen am Vorabend 
dieſes unliebſamen Ereigniffes ver= | 
borgt. 

— — —— — 

Das Reiſegeld iſt gerettet. 

In der Abweſenheit der Familie 
Maurer, Nr. 5520 Aberdeen Str., ha= 
ben geftern Einbrecher aus deren Woh⸗ 

nung Sachen im Werthe von 8500 ge⸗ 
ſtohlen, dazu Schiffs- und Eifenbahn= | 
| Fahrkarten für eine von den Maurers | 

Zum Glück ha⸗ geplante Europareiſe. 
ben die Diebe trotz all' ihres Suchens 
| $1100 in baarem Gelbe nicht gefunden, 
; welche Herr Maurer fchon als Reifegeld | 
bon der Bank geholt und in einem gu= 
ten Berfted verwahrt hatte. 
u 

Drüdende Schulden. 

Um Entlaftung von ihren Berbind- 
lichkeiten, in den beijtehend angegebe- 
nen Beträgen, haben geftern beim 
Bundesgerichte die nachgenannten Per- 
onen Gefuche eingereicht: 
Mary Frank (300), John U. Me- 

Donald ($1000), Grace M. Eollind 
($900) und Richard Geig ($1,000). 

31,593 einzelne | 

wiederum Einbrecher ihr | 

Im —S 

———— — und 

Einer Entſcheidung des Bundes— 
kreisgerichts für Appellangelegenheiten 
gemäß hat der Kontrolleur des Um— 
laufsgeldes das Recht, den Aktionären 

zahlungsunfähiger Nationalbanken 
ein Aſſeßment aufzuerlegen. Dieſe 
Entſcheidung, welche übrigens auf frü— 
here Entſcheidungen begründet iſt, er— 
folgte auf die Berufung von Clement 
Studebaker gegen John Perry, dem 

Einnehmer der bankerotten National⸗ 
bank von Kanſas City. Studebaker, 
welcher als Aktionär der erwähnten 
Bank bereits eine Steuer von $16 pro 
Aktie bezahlt Hatte, weigerte fich, eine 
meitere Steuer von $7 pro Altie zu 
entrichten. Richter Wood, welcher in 
diefem Fall die Entjcheivung abgab, 
wies an der Hand verjchiedener Autori= 
täten nad, daß bie Aktionäre einer 
Bank für die Schulden derfelben zum 
bollen Beirage ihrer Aktien haftbar 
feien. 

Die Klage der „Snter-Dcean Bub- 
Ifding Co.“ gegen die „Afjociated 
Preß“ von New York, melche an vor: 
liegender Stelle mehrfah ermähnt 
wurde, iſt dem Bunbestreisgericht über= 
wieſen worden. Die Kläger wollen die, 
verklagte Gejellichaft daran verhindern, 
unter dem Namen „Affociatev Preh* 
dem Neuigfeitsbureau in diefem Stand, 
welches denfelben Namen führt, Hiyı= 
dernifje zu bereiten. 

In ihrer Beantwortung der Klage 
ber zwiſchenſtaatlichen Handelskom— 
miſſion, welche geſtern im Bundeskrais⸗ 
gericht vorgelegt wurde, ſtellen die be— 
treffenden Eiſenbahnen die Beſchuildi— 
gung, daß ſie in ihren Frachtraten 
einen ungeſetzlichen Unterſchied mach— 
ten, als unbegründet in Abtede. Die 
Angelegenheit kommt am 5. Juli vor 
Richter Kohlſaat zur — * 
Die Veranlaſſung zu der Klage bot die 
„Chicago Fireproof Covering Co.“ in 
Summerdale, melche geltena macht, 
daß te für Frachten nad Yima, D., 
mebr bezahlen mußte, al3 von Chicago 
aus berechnet merde, obgleich die Ent— 
fernung zwifchen Lima und Summer 
bale geringer jei. 

Gegen die „Union Elevateb Rail» 
road En.” wurden beim Bundeskreis— 
gericht abermals drei Schabenerfatfla= 
gen zum Gejammibetrage von $450,= 
000 eingereicht, die fich auf Die angeb- 
lihe&ntwerthung von®rundeigenthurn 
in ber Nachbarfchaft der Hochbahn be= 
ziehen. Die Kläger find James Dliter, 
melcher $150,000; William €. Loben⸗ 
ftein, welcher $250,000, und in einem 
anderen Fall $50,000 verlanat. Die 
betreffenden Grundftüde befinde fich 
an ber Ban Buren Straße und Fiftg 
Avenue. 

infolge eines Uedereinfommena ber 
Anmälte beider Parteien hat das Bun= 
beöfreisgeriht für Wppellangelegen» 
beiten Die Anfprüche von Carfon, Birie, 
Scott & Co. gegen die Banferottmaffe 
der Firma Frank Bros. abgemiejen. 
Diefe Gläubiger Hatten .eimen Theil 
ihres Guthaben? empfangen, ofme zu 
willen, daß Frank Bro3. bereits infol- 
bent waren und fonnte fi) deshalb an 

; ber feftgefegten Dividende nicht beihei- 
4057 Southport Ave., werthoolle Kleiz | feſtgeſeb i icht bethei 

ligen, ohne ba3 rg Gelb zus 
rüdgezahlt zu haben. 

— — — — 

Kurz uud Neu. 

* Auf der Sübfeite wurde, geſtern 
der Fuhrmann Theodor Johnſon in 
Haft genommen, unter der Anklage, 
mit einem gewiſſen Swanſon zuſam⸗ 
men, der bereits im Countykäfig ſitzt, 
vor einer Woche in die We— hnung der 
Frau Schadder, Nr. 51 Vocuſt Str., 
einzubrechen verſucht zu ha ben. 

* Von einem Straßenbahnwagen 
wurde geſtern der nahezu ſechzig Jahre 
alte James Connor an der Ede von 

Wentworth Ave. und 39. Straße etwa 
zehn Fuß weit geſchleuders und ſchlimm 
verletzt. Man überführde den Verun— 
glückten nach ſeinem Heäm, Nr. 3905 

Armour Ave. 
* Im Woodlawn Ppylizeirevier iſt 

geitern von dem Schußinann Ehilds in 
der Ihmwarzen Perfon des Neger: Win. 
Moods ein Unhold dingfelt gemacht 

' worden, der in jener Segend legthin 
verjchiedeme Raubüberfälle ausgeführt 
hat, wobei er fih als Partpolizijt auf: 
zufpielen pflegte. 

* In Detroit tft ein gemiffer Her- 
mann Felgenhauer verhaftet worden, 
der mit einem gewiffen Wm. Dotoney 
zufammen wegen eines Angriffs auf 
Streifbredder unter Antlaae fteht, die 
am Neubau der Weltern Electeic Co. 
beihäftigt werden. Es find Schritte 
gethan worden, um die Rüdtehr Fel- 

a ne nach, Chicago zu fichern. 

— 0 

änner, die nicht Frank find, fon- 
dern jeden Tag arbeiten, aber 
doch an den Solgen von Ju: 

gendfünden, fpäteren Zlusfchweifun: 

Behandlung 
leiden. 

gen, an Blutfranfheiten, fchlechter 
oder Blutvergiftung 

DR. REINHARDT ift der einzige fachmännifche Spezialarzt in 
Chicago für die Heilung diefer Gebrechen. Sehn Jahre von wirf. 
licher Praris i in Chicago. Seine Ehrlichkeit, Sähigfeit und Geſchicklich⸗ 
keit wurde nie in Frage gezogen. 

Er hat fich die größte Praris in diefer Spezialität‘ weftlich von der 
Stadt New Morf aufgebaut. 

Er heilt feine Patienten. Ronfultation foftenfrei. 
„Bome Treatment“ per Poft oder Erpreß verfchickt, wenn Jhr nicht 

in den Officen vorfprechen Fönnt. 

DR. REINHARDT, 
Zimmer 908 und 909 Masonic Temple, 

a ten Sud rühen Berta un Zen nn 

CHICACO. 



Zolalberidht. 

Sommerfteuden. 

Wo man diefelben heute ge- 
nießen kann. 

Ziſte geſelliger Veranſtaltungen 
deutſcher Vereine. 

Was davon für die nächſte Zukunft bevor⸗ 
ſteht. 

Vereinigte Sänger. — Sommer— 
feſt und Maſſen-Konzert in Ogdens Grove, 
Giybourn Ave., nahe Willow Str. 
Schiller = Xiedertafel. — Aus: 

flug nad) Ederts River Grove, und Pilnif 
Dajelbit. i 
Unterftl.=Rerein der Defter 

reicher und Baiern. — Ausflug nad 
dem Schützenpark in Palos Springs. 
Deutſcher Orden Harugari. — 

Ordensfeſt in Kuhns Park, Milwautee nahe 
Armitage Ave. 
„Banner Pleaſure“und Fritz 

Reuter = Klub — Gemeinſchaftliches 
Fitnit in Hoffmanns Wäldchen, Riverfide. 
Unity-Loge, No. 18 K. & v. o. A.- 

Pitnit im World's Fair Park, Ecke 67. Str. 
- Stony Island Ave. 
Deutſche Krieger-Kamerad— 

id. aft. — Pitnit im Excelſior-Park, Ecke 
Elſton Ave. und Irving Part Boulevard. 
Arbeiter-Unterſt.⸗Verein. — 

Großes jährliches Ordens-Piknik der Num⸗ 
mern 1,2 und 3 in Ertl's Grove, No. 1995 

—2005 Aſhland Ave. 

Nie Brandenburg No. 21. 

Allen Freunden der Mitglieder der 

Plattdeutſchen Gilde „Nie Branden— 

borg No. 21“ dürfte die Nachricht will⸗ 
kommen ſein, daß dieſelbe heute in 
Adam Nares' Grove, Belmont Apve. 
und Wood Str., ihr jährliches Piknik, 
verbunden mit Preiskegeln und ande— 
ren Beluſtigungen, abhält. Wer jemals 
den Vergnügungen dieſer wackeren 
Plattdeutſchen beigewohnt hat, wird 
ſich mit Freuden der frohen Stunden 
erinnern, die er da verlebt hat. Das 
aus rührigen Mitgliedern beſtehende 
Arrangementskomite hat auch dies— 
mal keine Mühe zu ſchwer gefunden, 
um die Vorbereitungen ſo zu treffen, 
daß die Beſucher des Sommerfeſtes 
wahrhaft vergnügten Stunden entge— 
genſehen dürfen. 

Johannis-Feiern. 

Wie alljährlich veranſtalten auch 
heuer die deutſchen Freimaurer-Logen 
der Stadt ihre Johannisfeiern. Die 
Germania-Loge und die Wal— 
deck-Loge begehen das Feſt heute, 
und zwar die erſtgenannte in Biewers 
Gartenlokal, Ecke Clark Straße und 
Lawrence Ave., und die andere Vereini— 
gung in dem ſchönen Columbia Park. 
Morgen feiern dann die Herder— 
und die Mithra-Loge das Feſt, 
jene im Louiſen-Hain, der bekanntlich 
zum Altenheim gehört, und dieſe in 
dem Hoerdt'ſchen Lokale, Ecke Weſtern 
und Belmont Ave. 

Geſellſchaft „Erholung“. 

Die Damen Barwig, Boeſe, Brauer, 
Bunte, Buſch, Cahmer, Dolling, Heis, 
Hentſchel, Hetzel, Hoffmann, Hoher, 
Merz, O'Grange, Preßbrick, Proſſer, 
Scherr, Schmitz, Scheunemann, Sieg— 
mund und Watſon von der Geſellſchaft 
„Erholung“ ſind mit den Vorbereitun— 
gen für ein Sommerfeſt beſchäftigt, 
das der genannte Wohlthätigkeits— 
Verein am nächſten Freitag, den 29. 
Juni, im Louiſen-Hain zu veranſtalten 
beabſichtigt. An Unterhaltung wird 
es bei dieſer Gelegenheit ſicherlich nicht 
fehlen. 

Badiſche Sängerrunde. 

Aus ihrem Hauptquartier, Nr. 69 
Sarrabee Straße, hat die Bapifche 
Sängerrunde an ihre zahlreichen 
Freunde einen Aufruf zur BBethei- 
ligung an dem von ihr am näd 
ften Samftag und Sonntag, nad) 
Petit Lake, bei Antioh, SU. zu 
peranftaltenden Gängerausflug erlaf: 
fen. Die Abfahrt mit der Wisconfin 
Gentral-Eifenbahn wird am Gamltaq 
Nachmittag 5 Uhr, vom Bahnhof, 12. 
Straße und Part Row aus, erfolgen. 
Nachzügler können Chicago Abends um 
6 Uhr 15 Min. oder in der Nacht, 2 
Uhr 45 Min. verlaffen. Rundreife 
$1.20 («@ Berfon. Die Generalquartier= 
meifter Meyer und Moebus haben mit 
Herrn Albert Hermann, Beliter de 
Hotels „Queen of the Weit,“ ein Ab— 
fommen getroffen, monad) jeder erwad)- 
fene Iheilnehmer für die Wagenfahrt 
nach und vom Hotel, Abendefjen, Nacht» 
lager und drei Mahlzeiten am Sonntag 
2.25 zu entrichten hat. 

DeranüaungsfHlub „K. 8. of h.“ 

Um kommenden Gonntaq, den 1. 
Sult, veranftaltet der „Pleafure Club | 
K. & 8. of 9.“ einen Ausflug nad 
dem herrlich am Desplaines-Fluffe ge= 
legenen ders Grove, unmeit Des- 
plaines, IU. Der Orden erfreut fie 
eines neuen Aufichmungs 
auch in der noch bejtändig zunehmenden 
Mitgliederzahl bekundet. Das Arrans 
gements-KRomite hat fi) alle Mühe ge= | 
geben, um den Mitgliedern, 

‚ welcher fich | 

| 
1 

nüffen. Echt jchmwäbifche Gerichte, ber 
berühmte Zmwiebeltuchen nicht zu vergef- 
fen, werden von Schmabenmäbchen, die 
in ihrer Nationaltracht erfcheinen, fer= 
pirt werden. Wer fich alfo auf urge- 
mütbliche, echt fchmäbifche Art an jenem 
Sonntag amüfiren will, der verfehle 
* ſich in Hoerdts Grove einzufin— 
en. 

Central⸗Turn verein. 

Einen Ausflug nach dem Long Lake 
Park, am Fox Lake, veranſtaltet am 
kommenden Sonntag der Zentral— 
Turnverein. Die Veranſtaltung wird 
hauptſächlich zum Wohl und Beſten der 
Turnſchüler ins Werk geſetzt, ſichert 
aber auch den erwachſenen Theilneh— 
mern, und dieſen ganz beſonders, Ver— 
gnügen und Unterhaltung in Hülle und 
Fülle. Die gecharterten Sonder-Züge 
der St. Paul-Bahn verlaſſen den 
Union-Bahnhof um 8:45 und 9:15 
Borm., ein dritter Zug wird um 1:30 
Nahm. abgehen und die Nachzügler 
mitnehmen. Die Ziige halten an der 
Leopitt Str. und an der California 
Ude. zur Aufnahme von Fahraäjten an. 
Die Fahrt koftet 50 Cents (u Perſon, 
für Kinder unter 12 Jahren 25 Cents. 
Öegenfeitiger Unterft.-Derein von Chicaao. 

Der „Gegenfeitige Unterjtüßungs: 
Verein bon Chicago“ begeht am Sonn= 
taa, den 1. Xuli, in Kuhns Park, Ede 
Milmaufee Ave. und Urmitage Une. 
jein jährliches, großes Sommernadt3- 
Tell. Das Komite fcheut weder ftoften 
noch Mühe, um jebem Befucher einen 
genußreichen Tag zu verfchaffen. Ein 
großes Preis-Kegeln findet ftatt, wobei 
werthvolle Preiſe 
men werden. Ferner werden Wettlau— 
fen und ſonſtige Spiele für Jung und 

zur Vertheilnug fom= | 

‚  Verkannle genies. 

Eine bühnentolle Maid und ein 
fangesfroher Jüngling. 

Zwei 2andontel verirren fid) in der 
Windigen Stadt. 

Wilder Weften in Chicago. 

Eine liebende Mutter ftand gejtern 
vor dem Richter Martin ihrer lieblofen 
Zochter gegenüber. Lebtere war die 
fiebzehnjährige Agnes Blate, die fürz- 
li ihren Eltern entlief, um zur Bühne 
zu gehen. Sie gerieth jedoch auf Ub- 
mege und landete fchließlich mit ihrem 
„Freund“, Wil Horn, in einer Zelle. 
Gefiern wurde das junge Paar dem 
Kadi vorgeführt. Beim Anblid der 
DOptumpfeife, die man in der Behau- 
fung der Beiden gefunden hatte, brach) 
die Mutter des Mädchens in bittere 
Ihränen aus; der Vater jedoch blieb 
hart. Da die verlorene Tochter fich 
weigerte, in den Schuß des Eltern: 
haufes zurüczufehren, übermies ber 
Richter fie dem Afyl für gefallene 
Frauen und ihren würdigen Will dem 
Urbeitshaus:. Die Eltern des flatter- 
haften Fräuleing find troß ihres 
Namens Deutfche; in Meltofe:Barf, mo 
fie jeit Sahren wohnen, find fie jehr 
angejehen. 

* * 
Sames Calahan, ein Sohn der Grü- 

nen Inſel, iſt der feſten Ueberzeugung, 
daß an ihm ein Heldentenor verloren 
gegangen iſt. Er hofft noch immer auf 
ein Engagement und übt tüchtig drauf 
los. Leider glauben jedoch ſeine Nach— 

barn an ſeine Befähigung nicht und 

Alt arrangirt. Der Feſtzug febt fih um | 
10 Uhr Vormittags, von der Yuroras | 
Halle aus, Milwaufee Ave. und Huron 
Str., in Bewegung. Der Eintritt be= 
trägt 25c für Herr und Dame. 

Moltfe Soge Üo. 14, K. £. of A. 

Um Sonntag, den 8. Juli, werden 
die Nordfeite-Logen „Mtoltke", „N. 
Amerika“, „Humboldt Bart“, „Adel- 
heid“, „Vorwärts“ und „Belmont“, 
bom Orden der Ritter und Damen 
bon Amerika, im Ercelfior 
ping Park Boulevard und Elton Une., 

| 

I 
| 

legen dem aufjirebenden Genie Hinder= 
niffe in den Weg. rederid Weldon, 
Nr. 90 43. Str. wohnhaft, gina fogar 
jo meit, den „gottbegnadeten” Sänger 
bor die Schranfen des Gericht jchlep- 

| pen zu laffen. Diefer wollte ben Rich- 
ter Quinn davon überzeugen, daß er 
fingen fönne, „mie der Voael fingt, der 

| in den Zweigen mohnet,” fiel jedoch da= | 
| 
| 
| 
| mit gründlich hinein. Unter ver Bedin- 
' quna, daß er die edle Sangestunft an 
‚ den Nagel hänge, ließ ihn der Richter 

- Bark, Sta | 

die öffentliche Inftallirung ihrerBeam- | 
ten, verbunden mitSommerfejt, abhal= 
ten. Die Inftallirung wird bon der 
Groß-Loge geleitet werden. Neue Mit: 
glieder werden an diefem Tage ohrte 
Eintrittsgeld aufgenommen. Für das 
Sommerfeft, dad außer Preistegeln 
Unterhaltungen verfchiedeniter Art 
bringen wird, find die Vorbereitungen 
bielverfprechend getroffen wmorden, 
jo daß fich jedem Mitaliede und Freun- 
de des Drdens die Gelegenheit darbie- 
tet, einen vergnügten 
Parf zu verleben. Eintrittöfarten, im 
Voraus 15 Ct3., an der Kaffe 25 Ets., 
find bei den LZogenmitgliedern eis s 

a a meinten Rath, fchleunigft „zu Muttern ben. 
Dentfher Orden der Harugari. 

Die auf der Nordweſtſeite anſäſſigen 

Iaq im Ereelfior | 19 7 
— ſchlief der Onkel 

ſeines Weges ziehen. 
* * * 

Robert Casper aus La Grange hält 
die Gartenſtadt für einen Irrgarten. 
Vorgeſtern trieb es ihn, den „Elephan— 
ten“ zu ſehen, und er kam nach der 
Stadt. Nachdem er vergeblich feſtzu— 
ſtellen verſucht hatte, wo es „das beſte 

Bier im ganzen Neſt“ gebe, verlief er 
— 

Gaſſen und langte ſtets wieder auf dem 
Ausgangspunkt an. Ein Schutzmann 
nahm ihn unter ſeine Fittiche und zeigte 

Hier 
ſeinen 

ihm den Weg nach der Wache. 
vom Lande 

Rauſch aus und erhielt am folgenden 

Logen des alten Ordens der Dapngari | 
beranftalten am Sonntag, den 22. Juli, 
einen großen Ausflug nach dem fchön | 

| menjtaat, dem man den „Mann mit ber gelegenen River-Örove, Desplaines, 
Sn. 3 bietet fi alddann für alle 
Mitglieder des Ordens, jorwie für dej= 
fen Freunde, eine günjtige Gelegenheit, 
ben Staub der Stadt von den Füßen 
zu fehütteln und einen Iaa in der 
freien Natur zu verbringen. Das 
Komite, melches die Arrangements die= 
ſes Feltes zu treffen hat, bejteht aus je | 
einem Mitgliede der Jich betheiligenden 
Logen (natürlihd gehören auch Die 
Trauenlogen dazu, denn ohne Frauen 
fann ja nichts Gefcheibtes arrangirt 
werden), und dasſelbe wirdAlles thun, 
was in ſeinen Kräften ſteht, 
Theilnehmern den Aufenthalt ſo ange— 
nehm wie nur irgend möglich zu 
machen. Für die, welche zu bequem ſind, 
das Tanzbein zu ſchwingen, ſoll Ver— 
gnügen anderer Art beiorat werben. 
Auf dem Programm Stehen allerhand 
Spiele, wie Wettlaufen, Sadlaufen, 
Wettjpringen, Stodlaufen u. f. w. für 
sung und Alt. Für die liebe Jugend 
mwerben befondere Spiele, darunter auch 
das beliebte „Grab Bag”, veranitaltet 
werden. Die Abfahrt vom North: 
weitern-Bahnbof, an Wells und re 
Straße, wird um 9 Uhr 30 Min. Bo 
mittags erfolgen. Der Zug hält an ei 
Stationen Elnbourn Place, Maple- 
mood und Upondale an, um den in 
jenen Gegenden Wohnenden die Fahrt 
nach der unteren Stadt zu erfparen. 
Der Preis für Hin- und NRüdfahrt, 
einfchließlich des Eintritts in den Bar, 
beträgt nur 50 * für Kinder von 
12 bis 15 Jahren 2 5 Cents, und Kin— 
der unter 12 I — ſind frei. 

Zu bemerken ift noch, daß fih au 
die auf der Nordmeltfeite rühmlichft be- 
tannte „Harugari-Liedertafel“ an bie- 
fer Erturfion betheiligen und es ji 

mie auch | nicht nehmen laffen wird, die Iheilneh- 
den zahlreichen Freunden und Gönnern | mer durch ben Vortrag beutjcher Lieder 
des Ordens einen recht angenehmen und 
vergnügten Tag zu bereiten. Zwei 
Spezial-Züge verlaflen den Chicago & 
Northmeitern = Bahnhof, Wells und 
Kinzie Str., um 10 Uhr Vormittags 
und um 1 Uhr Mittags. Spiele aller 
Art fürfung und Alt, fomwie Bootfahr- 
ten und Angelpartien werden nicht ver= 
fehlen, die Iheilnehmer auf’3 Befte zu 
unterhalten. Wer fich einmal in der 
freien Natur recht aemüthlich vergnü- 
gen will, verfehle nicht, fich an diefem 
Ausflug zu betheiligen. Tidets für 
Hin- und Rüdfahrt, einfhlieglih Ein- 
tritt zum ©tove, 50 Cents. 

zommerfeit der Schwaben» frauen. 

Der Schwäbifche Frauenverein wird 
am nädjten Sonntag fein PBilnit 
in Hoerdt8 Grove, Ede Belmont und 
Elybourn Wpenue, abhalten. Diefer 
Verein, welcher troß der furzen Zeit 
feines Beftehens Schon an 200 Mitglie- 
der zählt, hat es fich auch zur Aufgabe 
gemacht, Gefelligkeit nach echt vaterlän- 
bifcher MWeife zu pflegen. Derfelbe wird 
auch diesmal jein Beftes verfuchen, ben 
anmejenden Gäften Vergnügen zu bes 

‘reiten. E3 wird ein großes Preistegeln 
ie werben, und an Unterbal- 
* chiedenſter Art wird es eben⸗ 

en, wi an 

zu erfreuen. 

Deutfcher Krieaerverein von Chicaao. 

Der „Deutfche Kriegerverein von 
Chicago“ lädt alle Deutfchen Chicagos, 
und insbefondere alle ehemaligen Ange: 
börigen der bdeutichen Armee oder 
Marine ein, an dem elle theilzuneh- 
men, welches am Sonntag, den 22, 
Juli in Hoerbt3 Grove ftattfinden fol. 
An dem vorhergehenden Umzug werden 
fih nicht nur alle dem Sentralverbande 
angehörenden Vereine ehemaliger deut: 
cher Soldaten betheiligen, fondern auch 
diejenigen, die feinem DVerbande ange- 
hören, und viele Zivil- und lIandsmann- 
Ichaftlichen Vereine. 

Seitens de3 feitgebenden Verein 
terben feine Mühe und Koften gefcheut 
werden, um das Felt zu einem deut= 
ſchen Voilsfefie zu ——— Für 
Volksbeluſtigungen aller Art für Jung 
und Alt, wie Preiskegeln, Preisſchießen 
u. ſ. w., wird beſtens Sorge getragen 
werden, und die Sieger werden durch 
pracht- und werthvolle Preiſe ausge— 
zeichnet werden. 

Die beiden Kaiſerfahnen — die 
ältere, wie auch die dem Zentralverband 
geichentte Wanderfahne. — follen auf 
dem a Anke: 

— er 

um den ı 

| 
| 

ı nung anſieht. 
in die windige Stadt wehte und kaum 

| 
ı Sohn Allen, 

Morgen vom Kadi Doyle den mohlge- 

nach Haus“ zu gehen, was er denn au) 
mit Freuden gethan hat. 

* * * 

John Stonut iſt ein biederer Yand- 
onkel aus dem trockenen Sonnenblu— 

auf hundert Schritt Entfer— 
Als er daher vorgeſtern 

Hade“ 

den Union-Bahnhof verlaffen hatte, fiel 
er unter die Räuber. Das Gaunerpaar, 
das fich feiner annahm, Iodte ihn unter 
dem VBorwande, ihm die Sehensmwür- 
digfeiten der Großftabt zeigen zu wol— 
len, in ” ‚lüfterfneipe. ALS der alte 
Herr, der „jonft grundfäßlic nicht 
trintt“, des jüßen Weines voll war und 
| unter den Tiſch Sant, erleichterten ihn 
jeine Freunde um den fchnöden Mam- 
mon. Einer bon ihnen, ein gemifler 

ließ fich jedoch ermwifchen 
und muß nun $15, das Dreifache der 
erbeuteten Summe, in ber Bridemell 
abarbeiten, 

* 

Martin Pitt verwechſelte vorgeſtern 
die Weſtſeite mit dem Wilden Weſten 
und ſpielte dort den wilden Mann. 
Zum Schauplatz ſeiner Thätigkeit 
wählte er das Haus Nr. 46 Union 
Str. aus. Er erklärte den zum Tode 
erſchrockenen Bewohnern, er würde eine 
Imitation eines echten weſtlichen Zy— 
klons zum Beſten geben, und kehrte 
darauf alles drunter und drüber. Ein 
Auge des Geſetzes erſpähte ihn und 
brachte ihn nach Nummer Sicher. Dem 
Richter Doyle erzählte geſtern der Ge— 
fangene, daß er am Weltſchmerz gelit— 
ten habe. Der Kadi hatte Mitleid mit 
der „müden Seele“ und ließ ſie nach 
Hinterlegung der ne in 
Yrieden ziehen. 

* * * 

Im Raufch hatte EI. Houghton, Nr. 
1080 May Str. wohnhaft, fich einge- 
bildet, er befinde fih im fonnigen 
Texas und feiein Comboy. Er ſprang 
auf einen Oaul, der M. Herold, Nr. 
347 May Str. gehörte, und Roß und 
Reiter jah man nicht mehr wieder, bis 
ein Spürhund Xofeph Kipleys den 
Aufenthaltort des Pferbeliebhaberz 
ausfindig machte und ihn dem Richter 
Quinn borführte. Diefer übermwies den 
wilden Reiter dem Kriminalgericht. 

“ * * 

Bei den Vorwahlen hatte Fred 
Ritchie ſich ſo ſehr angeſtrengt, daß ihn 
ſeine Füße nicht nach ſeinem „Heim“, 
einem Logirhaus in „Chinatown“ zu 
tragen vermochten. Er nahm deshalb 
die Hände zu Hilfe, gerieth jedoch da⸗ 

* 

durch mit der hohen Obrigkeit in Kon— 
flikt und ſtand deshalb geſtern dem 
Richter Martin gegenüber. Er verſuchte 
ſeine „ſchwere Ladung“ mit ſeiner „Ar— 
beit“ am Stimmkaſten zu erilären, 
hatte aber damit wenig Erfolg und 
mußte „blechen“. 

* * * 

Um die Wurft handelte es fich geftern 
bor dem Richter Figerald, ala ihm ein 
Kleeblatt vorgeführt wurde, dag aus 
Tony Winide, Jacob Eled und Beter 
Kleiber beitand. Erfterer hatte ber 
Wurftfabrik der ia ber Bi Morris — 
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eine Heine Blumenlefe von Wüiften 
mitgenommen. Das Soubenir fam 
ihn auf $50 zu ftehen. Glied, bem 
Hehler, ging e3 ebenjo jchlimm mie dem 
Stehler. Der Dritte im Bunde ver- 
fuchte fein Glüd bei einem anderen 
Diener der heiligen Juftitia. 

* * * 

Aus dem Regen in die Traufe wird 
wahrſcheinlich William Rauguth kom— 
men, wenn er morgen aus dem Zucht— 
haus zurückgebracht wird, um auf 
Grund einer Entſcheidung des Staats— 
Obergerichts aus der Haft entlaſſen zu 
werden; denn Viele, die durch ihn Ver— 
luſte erlitten haben wollen, als er Se— 
kretät der „Northweſtern Loan and 
Land Co.“, der „Atlas Building and 
Loan Society“ und ähnlicher Unter— 
nehmungen war, ſind auf ſeinen Stalp 
aus, und die Staatsanwaltſchaft will 
dieſe Anklagen wieder in Kraft treten 
laſſen. Manerwartet, daßRauguth den 
Verſuch machen wird, die von ſeiner 
Gattin Joſephine erlangte Scheidung 
für null und nichtig erklären zu laſſen, 
und zwar auf den Grund hin, daß er 
kein Sträfling war, da er ungeſetzlich 
verurtheilt wurde. 
— — 

Kirchliche Kinderfeſte. 

Das Sommerfeſt der ev. Johannes— 
Gemeinde (Paſt. Zimmermann und 
Buſſe) findet morgen, Montag, im 
Nord-Chicago Schützenpark, an Bel— 
mont Ave. ſtatt, welcher leicht und be— 
quem zu erreichen iſt. Die 600 Kinder 
der Sonntagsſchule verſammeln ſich 
um 83 Uhr Morgens in der Stirche, 
Ede Garfield Ave. und Mohamt Str., 
und marfhiren um 9 Uhr nad) Der 
nahe gelegenen Zarrabee Str.-Station, 
mo mehrere Straßenbahn-Züge bereit 
ftehen werden, um fie in rafcher Yahrt 
nach dem Park zu befördern. Hier wer- 
den Spiele und Unterhaltungen veran= 
ftaltet, mobei eine Menge Preife zu ges 
innen find. Für Erfrifchungen tft in 
umfaſſendſtem Maße vorgeſorgt, und 
der Frauenverein der Gemeinde wird 
ein vorzügliches Eſſen zu billigenPrei— 
ſen verabreichen. Sicherlich werden ſich 
auch dieſes Jahr alle Glieder und 
Freunde der Gemeinde am Nachmittag 
und Abend im Park einfinden, um 
einige ſchöne Stunden unter grünen 
Bäumen zu verbringen. 

Der — der St. Pauls— 
Kirche, an Orchard Str. und Kemper 
Place, hat angeordnet, das diesjährige 
Sommerfeſt der Gemeinde nicht in Chi— 
cago, ſondern in Eckerts River Grove 
in Desplaines abzuhalten, ein Bejchluß, 
der bon allen Gemeindemitgliedern mit 
Treude begrüßt worden ift. Das Treit 
ift auf nädjften Donnerftag an: 
gefegt morden und wird zweifellos 
noch zahlreicher befucht fein, als die 
früheren Veranftaltungen diefer Urt. 
Die Züge verlaffen ven Northmeitern- 
Bahnhof, Welld- und Kinzie Str., um 
9:15 Morgend. Wer dann nicht mit= 
fahren fann, der findet Nachmittags 
um 1:30 einen meiteren Zug. Die 
„Zidet3“ often 50 Cents für Ermach- 
fene und 25 Eent3 für Kinder unter 12 
SKahren, die nicht zur Sonntagsfchule 
gehören. Die Sonntagsjchule hat die 
Summe bon $200 aus ihrer Kafle be= 
milligt und wird jedem Schüler ein 
„Zidet" nad Desplaines und zurüd 
fhenten. Für Effen und Trinken muß 
Jeder felber jorgen. Diegüge verlaffen 
Desplained am Abend zeitig genug, daß 
Sebermann bei Unbruch der Nacht wies 
der daheim fein kann. 
— eo — 

Deutidy Amerit. Lehrertag. 

Der feit dreißig Jahren beftehende 
„Nationale Deutjch-Amerifanifcheleh- 
rerbund“ mird jeine diesjährige DVer- 
fammlung von Donnerftag, den 5., bis 
Montag, den 9. Juli, in Philadelphia 
abhalten. Der dortige Feltausfhug — 
Prof. M. D. Learned von den Penn: 
ſylvaniſchen Univerfität, Präfident, und 
H. M. Ferren, Lehrer an der Hod)- 
Tchule zu Allegheny, Pa., Sekretär, hat 
nachſtehenden Aufruf erlaffen: 

„An alle Lehrer und Freunde der 
deutfchen Sprade. Wir laden Gie 
freundlichft ein, fih dem Nationalen 
Deutfch = Ameritanifchen Lehrerbund 
anzufchließen. Die Zmede diejer Ber- 
einigung ind: 

1. Das amerifanifhe Schulmejen 
auf jede MWeife zu fördern. 

2. Die deutfche Sprache und Lite- 
ratur an den höheren und niederen 
Säulen Amerifas zu pflegen. 

3. Die geiftigen fomohl wie die ma- 
teriellen ntereilen der aejammten 
deutfchen Lehrerfchaft zu vertreten. 

4. Tüchtigen Pädagogen einen ih- 
ren Verdieniten entjprechenden Wir— 
fungäfreis zu eröffnen. 

5. Durch Heranbildung überlegener 
Führer bdereinjt eine jchaffende, zus 
tunftgeftaltende Macht zu werden. 

Das Bundesorgan wird jtet3 einem 
bereinten Streben und Wirken das 
Mort reden, foweit e3 fih um die Er- 
haltung der deutfchen Sprache handelt. 
E3 wird bemüht fein, die Kenntnif der 
fulturellen Bedeutung der bdeutichen 
Sprache zu vertiefen und eben bdiejen 
ihren Kulturwerth zu einem wirklichen 
Yaktor in der Entmwidelung des ameri- 
fanifchen Voltes zu machen. Die Re- 
daftion wird nichts underjucht laffen, 
um bie geitedten Ziele zu erreichen; Tie 
hofft, die beiten Lehrkräfte für ihr Un- 
ternehmen zu gewinnen und durch = 
ftematifche Einleitung de3 Materials 
den mannigfaltigen Anforderungen 
Genüge zu leiften. Lehrer und fonjtige 
Treunde der deutfchen Sprache, unter 
legteren ganz befonders Redakteure 
und Mitglieder von Schulbehörden, 
fünnen dem Bunde beitreten und mwer- 
den hiermit aufgefordert, fich an deflen 
Verfammlungen zu betheiligen.. Der 
30. Bundestag findet unmittelbar nach 
Schluß des Schuljahres in Philadel- 
phia ſtatt. 3 jteht ein vielfeitiges 
Programm in Ausfiht, in. dem Die 
Sonderintereffen der Lehrer an den 
—————— öffentlichen Hochſchu⸗ 

Borbereitungsſ Aulen, 3 
——— 

us 5 melangl. 
Die feltiame Geichäftsführung 

der Coofe Brewing Co. 

Ein junger Ehemann vergaß im 

Heimweh fein Weib, 

Eine £eidensgefdichte. 

Das Kreitgericht wurde geftern von 
Charles U., Alfred D. und George 
Plamondon jowie von Kohn 3. und 
Charlotte 3. Murphy darum erfucht, 
eine Ubrechnung über die Gejchäfte der 
Coofe Brewing Co. anzuordnen. Die 
Genannten befiten die Minderheit der 
Untheilfcheine und behaupten, daß die 
Erben des Gründers der Brauerei, des 
1888 verftorbenen John ©. Coote, ]o: 
wie die Beamten ihnen einen vollitän- 
digen Ausweis vorenthalten und daß 
trog quter Gefchäfte feit zwei Jahren 
feine Dividenden ausbezahlt morden 
feien. Insbefondere verlangen die Pe- 
tenten Uustunft über den Verbleib der 
Summen, welche die Gefellichaft an= 
geblich infolge der Abfchließung eines 
Kontraftes mit der Chicago and Mil- 
mwaufee Brewer3’ Affociation, erhielt. 

* * * 

Den Weinhändler Auguſtus Alpini 
packte fünf Tage nach der Hochzeit 
das Heimweh nach dem ſonnigen Sü— 
den, und in der Eile, in welcher er nach 
der Stadt des heiligen Marcus ab— 
dampfte, vergaß er ſein junges Weib. 
Als er ſein Verſehen bemerkte, ſchrieb 
er ihr, daß er ihr die Reiſekoſten um— 
gehend zuſenden würde. Dabei blieb 
es. Endlich, nach vierjährigem Harren, 
ſehnte die heißblütige Italienerin ſich 
nach Freiheit und ließ geſtern durch 
Richter Tuthill die Ehefeſſeln löſen. 

* * * 

Unter einem Strom von Tihränen 
erzählte geitern Frau May Hartman 
dem R ichter Tuthill ihre Leidensge— 
ſchichte. Sie behauptete, ihr „Heer und 
Meiſter“ habe ſie dazu benutzt, ſeine 
Kraft und Gewandtheit im Fauſt— 
kampf an ihr zu erproben; gelegentlich 
habe er ſie an den Haaren durchs Haus 
gezerrt und mit Fußtritten traktirt. 
Der Richter glaubte ihr und befreite ſie 
von dem rohen Patron. Das Paar 
war kaum zwei Jahre lang verheira— 
thet und wohnte Nr. 69 Throop Str. 

* * 

Das verlorene oder verlegte Teita- 
ment John McCaffrend macht den Be- 
amten des Nachlaßgerichts wieder ein- 
mal furchtbares Kopfzerbrechen. Die 
Berufung von rau Ellen Keller, der 
Tochter der verjtorbenen Frau Mary 
Damfon MecEaffery, gegen einen fürz- 
lichen Befehl des Naclafrichters mwur= 
de geitern gewährt. Frau McCaffrey 
hatte in 1ER REN beitimmt, daß 
C. F. T. Beale, der ihren Kampf in 
den Gerichten führte, ihren Antheil an 
dem Nachlaß ihres Gatten, etwa $80,- 
000, erhalten fole. Davon will aber 
die Tochter ſelbſtverſtändlich nichts 
wiſſen. 

* 

j — ñ e — 

Deutſche ſriegsveterauen. 

Das große Erinnerungsfeſt an 1870, 
an die damals erfolgte Einigung der 
deutſchen Stämme, welches die Vetera— 
nen der deutſchen Armee am 5. Auguſt 
in Ogdens Grove zu veranſtalten be— 
abſichtigen, verſpricht ein echtes deut— 
ſches Volksfeſt zu werden. Als ſolches 
iſt es von den alten Mitkämpfern der 
deutſchen Einigungskriege ſchon vor 
mehr als einem Jahre geplant worden, 
und durch die Zuſagen, die bereits jetzt 
von allen Seiten gemacht worden ſind, 
auch von ſolchen Vereinigungen, die 
das ſonſt niemals thun, ſich „in cor— 
pore“ an der Feſtlichkeit zu betheiligen, 
iſt der beſte Beweis geliefert, daß das 
Deutſch-Amerikanerthum es wohl zu 
unterſcheiden weiß, ob eine Erinne— 
rungsfeier abgehalten wird, wie die 
dreißigjährige, durch welche Diejenigen 
geehrt werden, die ihr Leben auf dem 
Schlachtfelde verloren, ſowie, auch die 
Männer, die ebenfalls ihr Leben in 
großer Zeit aufs Spiel ſetzten, und die 
ſeitdem ergraut ſind, oder ob nur ein 
einfaches Piknik oder dergleichen ſtatt— 
findet, wie es die meiſten Vereine faſt 
alljährlich veranſtalten. Die Vetera— 
nen haben ſeit fünf Jahren kein öffent— 
liches Sommerfeſt abgehalten, und da 
wollen ſie noch einmal die Gelegenheit 
wahrnehmen, um möglichſt alle im wei— 
ten Umfreife wohnenden Kampfgenof- 
fen an einem IJage zu bereinen. Dem 
Veteranen-Berein find denn auch fchon 
entiprechende Zufagen von Nah und 
Fern in großer Anzahl zugegangen, und 
alle diejenigen, dem Verbande nicht an 
gehörigen Veteranen von 1864, 1866 
und 1870—71, melde bisher ihre 
Adreſſen dem Verbands-Sekretär F. 
C. Krüger, Nr. 273 Center Str. noch 
nicht eingeſandt haben, ſind erſucht, 
dies baldmöglichſt zu thun. Weitere 
Mittheilungen werden ſeiner Zeit er— 
folgen. 

Eine elektriſche Batterie zu 
verkaufen. Rheumatismus iſt ein 
allgemeines Leiden und unzählig ſind 
die Mittel, welche dafür empfohlen 
werden. Auch die Elektrizität wurde 
in den Dienſt gepreßt; aber Alles muß— 
te dem alten ſchweizer Mittel, Alpen— 
kräuter Blutbeleber Platz machen. Fol— 
gendes iſt eines ſeiner Reſultate, nach— 
dem Elektrizität verſucht wurde, und 
Herr Robert Fiſcher, 425 Hancock Ab., 
in Detroit, Mich, unſer Gewährs— 
mann: „Vor einiger Zeit erfuhr ich,“ 
ſchreibt Herr Fiſcher, daß ungefähr 
ſechs Meilen von hier, auf dem Lande, 
ein Mann ſeit Jahren an Rheumatis— 
mus leide. Als ich ihn beſuchte, erzählte 
er mir, daß er ſchon Hunderte von 
Dollars verdoktert habe, ohne geheilt 
zu werden und daß auch die elektriſche 
Batterie, die er ſich gekauft habe, für 
die Katz ſei; ihm ſei eben nicht mehr zu 
helfen. Der gute Mann dauerte mich 
und ich ließ ihm eine Flaſche Alpen⸗ 
kräuter Blutbeleber und eine Flaſche 
Heil⸗Oel da. Er kam noch mehrmals, 
a ſich eg zu —* iſt elehiifehe Ba Sn 

Militärifdes. 

Brigade-General Joſeph Wheeler, 
melcher fürzlicd mit dem Kommando 
bes Departement3 der See’n betraut 
wurde, fommt morgen nad Chicago 
und mirb mit feinen zwei Töchtern 
im Auditorium Wohnung nehmen. Am 
Montag wird er General Wade ablö- 
fen, der wieder auf feinen alten Poſten, 
dem Departement der Dafotad, mit 
St. Paul ald3 Hauptquartier, zurüd- 
fehren wird. 

Major Wm.L.Ulerander hat gejtern 
die Angebote für meitere Bebürfniffe 
der Truppen auf den Philippinen er- 
öffnet. Diefelben umfaffen 7200Pfund 
Büchfenfleifh, melches von Smift & 
Eo., Nelfon Morris & Eo., Armour 
& Co. und Hammond & Co. geliefert 
wird. ie Yirmen erhielten den 
Kontratt für die Lieferung von 262,- 
500 Pfund Sped und 35,476 Pfund 
Bohnen. 

General J. F. Weiton, der Chef des 
Proviantwefen? der Bundesarmee, 
fommt morgen nad Chicago und wird 
in Begleitung des Majors Alerander 
nah Kanfas City reifen, um dafelbit 
eine »rößere FFleifchfendung, die nad) 
den Philippinen bejtimmt ift, zu be= 
fichtigen. 

Col. 3. E. Lee, der Chef des hiefi- 
gen Proviantdepartement3, erreicht am 
12. August die Altersgrenze und wird 
fi) vom Dienst zurüdziehen. 

Die Beamten der Lee and Wheeler 
Movement Aflociation merden Gene: 
tal Sojephiheeler am Nachmittag des 
30. uni in der Waffenhalle, anMichi- 
gan pe. und 16. Straße, einen gro= 
Ben Empfang geben. Mayor Harrifon, 
soel Zongeneder, General John C. 
Blaf und Rabbi Emil ©. Hirfch wer: 
den Reden halten. 

— — — — 

„Aus großer Zeit.“ 

Unter obigem Titel hat der „Verein 
deuticher Batrioten von 1848—'49 von 
Chicago und Umgegend“ foeben em 
fehr intereflantes Schriftchen veröffent- 
licht, das vollftändige Berichte iiber hier 
fünfundzwanzig und fünfzig Sabre 
nach jenen Volkserhebungen veranital- 
tete Erinnerungöfeiern enthält, jomie 
eine bor zwei ‘ahren bei einer folchen | 
Erinnerungsfeier in Nem Mork von 
Dr. Hans Kudlich gehaltene Feitrede | 
und, zum Schluß, die warmen Worte 
des Lobes und der Dankbarkeit, welche 
Pıofeffor Lauaghlin dem deutfchen Be: | 
bölferungs-Element der Ver. Staaten 
zu Ehren gefprochen hat, als fürzlic) 
der deutiche Gefandte genannter Lehr- 
anftalt einen Befuch abflattete. 

Das Shriftchen wird nicht nur Acht: 
undbierzigern eine mwillfommene Gabe 
fein, fondern auch allen Denen, welche 
bas Gedädtnig an die bon marmer 
Begeifterung durchalühten Tage jenes 
furzen VBölferfrühlinas hoch halten. 

Nachitehend folgt das, leider nu jehr 
furze Verzeichnig ber Mitglieder des 
Vereins der Patrioten von 1848— 
1849: 

Anton Broofmann, aus Defterreich; 
C. H. Gottig, aus Schlesmwig-Holitein; 
Fr. Hanke, aus Heſſen-Naſſau; Eugen 
Hepp, aus der Rheinpfalz; Heinr. W. 
Heuermann, aus Schleswig-Holſtein; 
Anton Hottinger, aus Baden, Präſi— 
dent; 2 ats, aus Baden, Bräfi- 
dent; Heinr. Keller, aus Baden, Bräfi- 
dent; Franz ©. Kopp, aus Baden, 
Präfident; Yoh. Krißler, aus Würt- 
temberg; Louis Kurz, aus Defterreich; | 
Sobann LZatas, aus Defterreich; Guftan | 
May, aus Baden; Wild. Rapp, aus 
Württemberg; Jul. Roſenthal. aus 
Baden; Joſeph Rudolph, aus Oeſter— 
reich; Georg Schneider, aus der Rhein- 
pfalz; Franz Schuberth, aus Baiern; 
Sohbann W. Dieb, aus Preußen, Ehren 
mitalied. 

— — 

Für den Ktonvent des Krieger⸗ 
bundes. 

Am Montag, den 20. und Dienſtag, 
den 21. Auguſt, findet in Akron, O., 
der 15. Delegatentag des „Deutſchen 
Kriegerbundes von Nordamerika“ ſtatt. 
Von hieſigen, im Zentralverband ver— 
tretenen Vereinen ſind bereits folgende 
Delegationen aufgeſtellt worden: Deut— 
ſcher Kriegerverein, Julius Eggers, 
Georg Büttner, Alexander Maſſee, Jo— 
ſeph Schlenker, John Jakob, Wilh. 
Schulz; Stellvertreter, Chriſt Paaſſt. 
Deutſcher Landwehrverein, ©. Selten; 
Stellvertreter, Jacob Schug. Verein 
deutſcher Waffengenoſſen, Carl Gut— 
zeit; Stellvertreter, Jakob Graffy. Mi— 
litärverein Elgin, Carl Gließmann; 
Stellvertreter, F. Weidner. Deutſcher 
Kriegerverein Town of Lake, Chriſt 
Wolk; Stellvertreter, John Kerſten. 
Noch feine Delegatenwahl haben vorge- 
nommen: Verein deutfcher Referviften, 
Deutfcher Kriegerverein Elmhurſt, 
Deutjcher Kriegerverein Late View und 
Deutjcher Kriegerverein SouthChicago. 

— —— — 

Breie Ausflüge. 

Ceit der Eröffnung der Milmaufee 
Avenue Addition von ©. €. Groß, 
Ede Milmaufee Ape. und Jroing Part 
Boulevard, fahren jeden Sonntag 
Hunderte auf den Sonderzügen der 
Chicago & Northweſtern Bahn nad 
biefem neuen Gtabttheil. Andere 
fommen auf den anderen Eifenbahnen, 
ber Hochbahn und Yen Straßenbahnen. 
Der Spezialzug, auf dem die Fahrt 
frei ift, fährt um zwei Uhr Nachmit- 
tagd bon der Ede Wells und Kinzie 
Str. ab. In dem Part, wo der Verkauf 
bon jtatten geht, fonzertirt eine Mu- 
fit-Rapelle. 

Kurz und New. 

* Frau Mary R. Yady hat Paftor 
Richard Kalerndahl, Nr. 393 San 
Francisco Ave., auf $15,000 Schaden: 
erfaß verflagt, weil er feinen Kontraft, 
den Umtaufch ihres Haufes Nr. 1148 
W. 12. Str. gegen Land in New er- 
fey, Ep ausgeführt Haben foll. Jhrer 
Angabe nad) hatte der Verflagte ſich 
— eine Dora! zum Be: 

u übernehmen, wel- 

8; 

Bertheidigte fein Reit. 

An der Cottage Grove We. gab es 
geftern Abend auf einem Waggon ber 
Kabelbahn eine heftige Rauferei zwi- 
Then einem Baffagier, Namens Anton 
Zidell und dem Kondufteur, welchem 
ein Polizift und ein ftäbtifcher Feuer⸗ 
mwehrmann Beiltand leifteten. Der Kone 
Dufteur war der Anficht, Zidell hätte 
fein Fahrgeld noch nicht bezahlt. Zidelf 
mußte das beffer und er wollte mebeg 
noch einmal zahlen, noch aud) fi) abe 
feten laffen. Schließlich, nachdem audy 
noch ein Batrouillemagen mit vollzählis 
ger Mannfchaft auf dem Kampfplaig 
erjchienen war, erlag Sibell der Uebers 
madt. Er wurde gefangen genommen 
und fortgeführt. 

Im Voltsgarten. 

DieKonzerte im Fiſcher'ſchen Volks⸗ 
garten, Nr. 198—200 North Avenue, 
erfreuen fich ftetig zunehmender Bes 
liebtheit beim Publitum. Gegenwärtig 
bilden fomijche Duett3 und Szenen der 
Murrjahns, die launigen Vorträge des 
Berliner Komiters Wm. Oſten, die 
Kouplets von Ida Cordt und eine ge⸗ 
diegene Aufführung der Geſangspoſſe 
„Lumpaci Vagabundus“ das Pıos 
gramm. 

=—1+)090 —o— 

Part⸗fonzerte. 

Heute nehmen die üblichen Som— 
mer⸗-Konzerte in den öffentlichen Parka 
ihren Anfang. Brooks Militärkapelle 
wird im Humboldt Barf, und Phins 
neys Kapelle im Douglas Park fonzer= 
tiren, während die Lincoln Part-Stons 
zerte nicht vor dem 1. Juli beginnen. 
— —ñ— — — 

Eine Hundertjährige dahin. 

Das ungewöhnliche Alter von 101 
Jahren erreichte Frau Johanna Ko— 
walska, die geſtern in ihrer Wohnung, 

Nr. 1234 54. Str., im Kreiſe ihrer 
| Kinder und Kindestinder ihren Geift 
aufgab. 

— — — — — — 

Kurz und Rem 

* Des Einbruches wurde geſtern 
Patrick Reagan vor Richter Hutchinſon 
überführt. Er hatte aus der Wohnung 
von W. H. Ward, Nr. 585 Loomis 
Str. verſchiedene Kleidungsſtücke ge— 
ſtohlen. 

* In der Wohnung von A. Radloff 
Nr. 157 Sheffield Avbe., explodirte in 
deſſen Händen geſternAbend eine Lam— 
pe. Es gab infolge deſſen ein Feuer, 
das Schaden im Betrage von $300 an⸗ 
richtete. 

* Poliziſten der Englewood Revier—⸗ 
wache mußten geſtern das toll gewor— 
dene Schoßhündchen der Frau Ellen 

Gloß, von Nr. 5710 Aberdeen Straße, 
erſchießen, da der böſe „Fido“ nach Je— 
dermann ſchnappte, der ihm in den 
Weg lief. 

* In einem Anfalle von Fallſucht 
ftürzte geftern Abend R. CE. Donnelly . 
aus Minneapolis auf einem Zuge ber 
Weit Side Metropolitan-Hodbahn zu” 
Boden und trug dabei einen 
bruch davon. Im County-Hoſpital 
hält man feinen Zuftand für bebenf- 
lich. 

* Seinen Leichtfinn mußte geftern 
der zwölfjährige Frank Lovean jchmwer 
büßen. Beim Abjpringen von einem 
Fuhrmwerfe, an das er ſich angeklammert 
hatte, geriet) er unter einen Straßen 
bahnmwagen und wurde fhlimm verleßt, 
Man brachte ihn nach dem Elternhaus, 

| Nr. 637 R. Wafhtenam Ave. 
* Der ſtädtiſche Kloaken-Inſpektor 

Frank Roeſch, wohnhaft Nr. 928 Flet⸗ 
cher Str., fiel geſtern Abend an der 
Kreuzung von Superior und Leapitt 
Straße aus feinem Wagen auf’3 Pfla= 
fter. Un der Kopfmwunde, die fich der 
u. dabei zugezogen, liegt derjelbe 
un im WUlerianer-Hofpital darnieber. 

* Eine Banif rief gejtern ein Bes 
trunfener, Namens Frant McCarthy, 
auf dem Bajeballplag des Lincoln 
Parks hervor, indem er mit dem Re— 
polver in der Rechten Kehraus machte. 
Schließlich feuerte er mehrere Schüffe 
ab, die zwar nur Löcher in die Luft 
bohrten, jedoch den Parkpolizei-Leut- 
nant Scholl herbeiriefen,der den wilden 
Mann Ealtftellte. 

* In der Galfe hinter ber Wirth» 
Ichaft von %. P. Nyborg, Nr. 183 Ban 
Buren Str, nahmen die Bolizijten 
Walih und Flynn heute zu früher 
Stunde fech$ ftruppige Gefellen feft, die 
furz zubor in daS bezeichnete Zofal ein- 
gebrochen waren und fich darin mit eis 
nem Vorrath von Getränken verſehen 
hatten, die fie zu vertilgen im Begriff 
waren, al3 die Nemefis fie beim Kant- 
bafen ermijchte. 

* Ir der Revierwache an Desplaines 
Straße liegen Frank Nemwhoufe und 
William Did gefangen, welche von ben 
Ihmwarzen Menfchenbrübern George 
Nejely und Henry ones des thätlichen 
Angriffs und der Mikhandlung be- 
fchuldigt werden. Der Angriff auf die 
beiden Mohren ift jhon am Dienftag 
erfolgt, aber der beiden nunmehrigen 
Arreftanten, die dabei mitgewirkt ha= 
ben, ift man erjt geftern zu fpäter 
Stunde habhaft geworben. 

* George®agne, der angebliche Gat- 
te von Rofe Gagne, die vor einigergeit 
die heilige Hermandad mehrere Tage 
lang zum Narren hielt, ift vom Bart> 
frager zum Bierverzapfer abancirt und 
fpendet in den Hallen des Haufes Wr. 
23 Blue J3land Abe. das göttliche Naß. 
Sein Bier joll gut fein, fein Charakter 
jedoch jchleht. Seine Miether James 
und Belle Mills behaupten, daß Gagne 
fie mit einem Brett bearbeitete. Dies 
Toll gefchehen jein, ald da3 Ehepaare 
ihm fagte, die Treppe jei jo baufällig, 
daß fie auf einer Leiter in ihre Behau: 
fung Elettern müßten. 

„Du, * 
nicht wahr. Du haſt mich ei 

rirt. — Sie: 

—— Geldes 
t: „Aber Kind, 

gehei 
fe [ol 
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Die abgewälste Steiter. 

Obwohl die Steuern anerkannter: 
maßen zu den unvermeidlichen Uebeln 
gehören, und jeber vernünftige Menfch 
zugibt, daß fein georbnetes Staatömwe- 
Ten ohne fie beftehen fann, jo werden jie 

zur Hebung und Berebelung bes Ge- 
fchäftes zu verzichten. Der amerifani- 
Ihe „Salubn“ wird den trodenen und 
nüchternen Charafter der bdeutjchen 
Gaftftube annehmen, in der Jeder nur 
das erhält, was er beftellt hat, und ber 
Wirth fein Bier verkauft, wie der Bä- 
der jeine Semmeln. he fich aber die 
amerifanifchen Trinter auf den Stand= 
punft der deutfchen Pfennigfuchſer her— 
unterdrüden laffen und namentlich den 
Freilunch und die Gaftfreundlichkeit der 
Bar aufgeben, merben fie lieber als 
Bürger und Wähler auf die Abfchaf- 
fung der Kriegsſteuer hinwirken. Die 
Wirthe werden nicht, wie die Brauer, 
zwei Jahre unter dieſer Laſt zu ſeufzen 

haben. Wenn ſie es nur bis zum näch— 
ſten Herbſt aushalten, ſo wird ihnen 

in dem fortgeſchrittenſten Gemeinwe— | Entjah und Hilfe gebracht werben. 
fen ebenfo ungern bezahlt, wie in dem | 
rüdftändigften. Der bejte Bürger und 
Haußpater, der alle feine fonftigen 
Rechnungen pünftlichit begleicht, ent— 
richtet die Steuern nur mit einem ges 
willen Widerftreben.. Immer wieder 
ertappt er fich auf dem rebelliſchen Ge— 
danten, daß die Steuer eigentlich nur 
ein Tribut ift, den er hergeben muß. 
weil er fich nicht wehren fann. Wenn 
er nachrechnet, jo fommt er immer 
mehr zu der Ueberzeuguna, daß er jel- 
ber feinen großen Nuten vom Staate 
und von der -Semeinde hat, und dat 
mit den Früchten feiner Arbeit eigent- 
li nur eine Horde amtlich beitallter 
Müpiggänger gefüttert wird. 
Diefem Borurtheile haben vdießtaats- 

männer bon jeher Rechnung getragen, 
‘ indem fie die direften Steuern fo viel 

EEE TEL TEWERETEN, 
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wie möglich durch indirekte erſetzt ha— 
ben, die Jedermann von ſich auf An— 
dere abwälzen zu können glaubt, wenn 
er ſie überhaupt ſpürt. Beſteht vollends 
in einem Lande das allgemeineStimm- 
recht, und wird gar die Regierung 
durch Volkswahlen eingeſetzt, ſo dürfen 
die Wähler erſt recht nicht wiſſen, wie 
viel ihnen für öffentliche Zwecke abge— 
nommen wird. Aus den ſtatiſtiſchen 
Ausweiſen erfahren ſie zwar, daß auf 
jeden Kopf und jede Familie von fünf 
Köpfen ſo und ſo viele Dollars und 
Cents entfallen, aber da ihnen die be— 
treffende Summe nicht abverlangt 
wird, ſo machen ſie ſich keine Sorgen. 
Denn die Statiſtik zeigt ja auch, daß 
von je 1000 Einwohnern jährlich ſo 
und ſo viele ſterben, daß der Blitz re— 
gelmäßig ſo und ſo oft einſchlägt, und 
daß von allen Leuten, die ein eigenes 
Geſchäft begründen, nach Ablauf einer 
gewiſſen Zeit nur ſo und ſo viele nicht 
bankerott geworden ſind. Was' geht 
das aber Diejenigen an, die noch nicht 
geſtorben, durch Blitzſchlag geſchädigt, 
oder pleite gegangen ſind? Der Menſch 
ſoll ſich doch das Leben nicht durch tro— 
dene Zahlen verbittern laflen. 
Darum hat fi das ameritanifche 

Bolt bis jegt auch noch nicht daran ge— 
ftoßen, daß ihm der Bund allein jähr- 
lich 700 Millionen Dollars abnimmt. 
&3 bat fih im Gegentheil über feine ge- 
mwaltige Zahlunasfähigfeit noch ge= 
freut und den anderen Nationen ge- 
gerüber geprahli: „Wir haben’s, wir 
fönnen’3 und wir thun’3 aud.” Nur 
die Bierbrauer, die fich doch der allge- 
meinen Borftellung nach im®olde mäl- 
zen und ausfchließlich von getrüffelten 
Rebhühnern und Champagner leben, 
haben immer über die lumpige Krieg?- 
fteuer gemurrt. Sie behaupteten, da3 
Fak Bier könne die Erhöhung der 
Steuer von $1 auf $2 unmöalich ver- 
tragen und beftürmten den Konareß, 
ben Kriegszufchlaa wieder aufzuheben. 
Da jedoch der Ertradollar 
Millionen zufammenläppert, jo mies 
der Rongreß ihr Anfinnen in gerechter 
Entrüftung ab. Da find fie denn jebt | 
bingegangen und haben den Preis des 
Bieres um $1 erhöht, oder mit anderen 
Worten die patriotifche Lait auf Die 
MWirthe abaemwälzt. Bei diefer Gelegen- 
heit haben fie den Nachweis aeliefert, 
baß die reichen Bierbrauer ebenfo in 
das Gebiet der Zabel gehören, wie die | 
Schäbe Indiens, und daß fie nicht an 
gefüllten Sektaläfern, jondern an der 
Hungerpfote faugen. 
fie in befjeren Zeiten errichtet haben, 
werben bald ausjehen, 
Sängers Fluch getroffen hätte, und die 
Theater, die fie unterjtügten, merben 
bon der Heilsarmee bezogen werden. 
Statt der Braufürften mit ihren Hof- 
ftaaten und 
nur noch Braubettler, die fi an dem 
Sreilundh ihrer Runden laben und auf 
einen Wohlthäter warten, der fie mit 
einem Glaje ihres eigenen Gebräues 
trattirt,. Wenn fie die Kriegsfteuer 
nicht weiter wälzten, würden die Bier- 
brauer fammt und fonders in den Ar- 
menhäufern um Aufnahme nadhfuchen 
müffen. 

Die Preiserhöhung ift aljo berech— 
tigt, aber nachdem die Brauer gerettet 
find, jammern wieder die Wirthe. De- 
nen ftarrt erft recht der IIntergang in's 
Antlig, wenn fie $6 für das Zah Bier 
bezablen jollen, aus dem fich faum 500 
Släfer zu 5 Cents das Stück heraus— 
fprigen laffen. Allerdings wird ver 
unwiſſende Laie höhnen, daß ein Pro— 
fit von $19 oder etwas mehr ala 300 
Prozent immerhin noch ganz anftändiq 
fei, aber ber Wifjende begreift, daß die 
fheinbare Reineinnahme noch lange 
nicht den mirklichen Nuten darftellt. 
Müffen die Wirthe nicht von den Brau- 

„ ern $500 das Jahr an die Stadtkaffe 
abführen laflen, müffen fie nicht zu je- 
tem Glas Bier für mindeftens 10 
Eenis Kaviar, weitphälifhen Schinten 
und Emmenthaler Käfe zugeben, müf- 
Ten fie nicht mit jedem Gafte, der zwei 
Gläjer geirunten hat, auf eigene Rech: 
nung und Gefahr noch eins trinfen, und 
müflen fie nicht nachher um die Zigar- 
ten würfeln? Wenn auch jeder Narr ein 
Glas vnolljchenten kann, fo kann nur 
ein Diplomat und Gefelichafter erften 
Ranges mit Erfolg eine Wirthichaft be- 
treiben. Wird nun-gar der Bierpreis 
noch um einen ganzen Dollar erhöbt, fo 
‚werben entweder die Gläfer noch Klei- 
ner werden müflen, mas eine mathema- 
tifche Unmöglichteit ift, oder die Wirte 

fih zu 30 | 

Die Paläfte, die | 

alö ob fie des ı \ 
| Tolche Opfer zu bringen. Während nie= | 

ihren Hofnarren aibt e3 | 

Mit gemiffen Dingen foll man fei- 
nen Scherz treiben, befonder® menn 
man Politiker ift. Das wird zu feinem 

; Schaden gar mancher VolfSvertreter er- 
fahren, der fich für einen Liebling des 
Volkes hält. Denn die Bierftener tft, 
um mit einem berühmten Zeitgenoffen 
zu reden, das Mene Tefel an ver Wand, 
und webe den VBerblendeten, die e& nicht 
haben lejen fünnen. 

Berigerung und Kapitalanlage. 

Man hat das neunzehnte Jahrhun- 
dert das Jahrhundert der Mafchinen, 
das Jahrhundert des Werfehrs, der 
Weltausitellungen, der Chemie und ber 
Elektrizität genannt. E& trägt Die 
Spignamen „da3 parlamentarifche 
Sabrhundert,“ „das Sahrhundert der 
Bollzerziehung“ und „das Säfulum der 

| Frauenemanzipation“ und viele andere 
mehr. Und dabei tauchen immer neue 
Namen auf, die fämmtlich mehr oder 
meniger Berechtigung haben. So der 
Nome „Verfiherungs = Jahrhundert“ 
(Snfurance Eentury), den das Fad- 
blatt „Infurance Preß“ in feiner jüng- 
ften Nummer benußt und für den fi 
in der That Vieles fagen läßt. 

Das Berfiherungsmefen fann aller- 
dings nicht eine Frucht des neungzehn- 
ten Jahrhunderts genannt merden, 
denn feine Uranfänge liegen meit zu- 
rüd. Unter den Kulturbölfern des Ul- 
tertHums mar das Verficherungsmefen 
zwar ehr wenig entmidelt, in3bejon- 
dere jind auch für das römische Wirth- 
ſchafts- und Rechtswefen nur Tpärliche 
Nachmeife dahingehörender Gefchäfte 
borhanden. Dagegen finden wir bei 
den germanifchen Völkern ſchon ſehr 
früh Verficherungen erwähnt, menn 
das Wort felbjt auch fehlt. So weit un- 
jere einigermaßen zuperläffige Runde 
der wirthichaftlicden Einrichtungen des 
deutichen Volkes zurüdreicht, begegnen 
wir Gegenfeitiafeits = Verficherung3- 
verbänden, welche (zunädft im An— 
Ihluß an die Gilden, jpäter die Zünf- 
te) die verichiedenften Verficherung3- 
zweige, wie Feuer-, Gee-, Vieh-, und, 
in der Form von ZTodtentaflen 
Zodtenladen, die Lebensperficherung 
bearbeiten. Aber, mwenn nicht im 19. 
Sahrhundert geboren, fo ift das BVer- 
fiherungsmefen in unjerem Jahrhun— 
dert doch erjt groß geworden, und die 
gewaltige Ausdehnung des DBerfiche- 
rungsweſens, welche das Jahrhundert 
uns brachte, ift nicht feine geringfte 
Butthat. Die Verficherungsgefelichaft 
ift eine Gejchäfts- und feine Wohlthä- 
tigfeitseinrichtung, aber fie bat in ih- 
ren verfchtedenen Formen doch ſehr 
wohlthätiq gewirkt. Sie hat die Mit- 
glieder der aroßen Kulturvölfer zu 
großen Brüderfchaften organifirt, in 
denen die Vielen beifteuern zur Unter- 

i ftübung der Wenigen, deren Cigen= 
thum zu erfegen, welches durch Feuer 
zeritört wurde, deren Familien finan= 

 zielle Hilfe zu geben, wenn fie geftorben 
jind, die Mitglieder jelbft zeitweilig zu 
unterftügen, wenn fie erfranften oder 
durch einen Unfall verdienftunfähig 
wurden, und jo meiter. 

Dao2 heutige Verficherungsmwejen be= 
ruht auf der Gtatiftif, diefe zeigt, daß 
die Gefahren, melche 
bedrohen, im Durchfchnitt gering find 

Geldopfer nöthig find, etwatrge Verlufte 
mwett zu machen, wenn Viele bereit find, 

ı mand jagen fanı, mas den Einzelnen 
| befallen mag, - zeigt uns die GStattjtif 
ztemlich zuperläfftg, weldhe Gefahren 

| erwarten find, und etwa wie oft folche 
| Berlufte ich wiederholen. Dem Einzel— 
| nen wird daher die Möglichkeit geae- 
' ben, etwaigen vernichtenden Berluften 
| zu entgehen, indem er die Zahlung ei= 
ı nes Untheil® an den Verluften der 
| Gefommtheit übernimmt, und der 
| Preis, melcer die Koften diefes Vor- 
theil8 für ihn abmißt, ift die genau be- 
rechnete Berficherungsprämie. 

* * * 

| 
| 

Gegen den Verficherungsgedanten — 
gegen den Gedanten, fich gegen Unglück 

| und jchmere Verlufte zu Ichüten durch 
| den Beitritt zu den zu aroßen Verfiche- 
rungsgefellfichaften gewordenen Brü— 

| derfchaften, wmelche durch regelmäßige 
| Zahlungen Fonds aufbringen, aus be- 
I nen die Verlufte der Einzelnen zu be= 
\.den find — läßt fi durdjaus nichts fa= 
| gen, und bie großartige Ausdehnung, 
| melche das Verfiherungsmweien in un- 
| ferem Nahrhundert nahm, tft freudig 
au bearüfßen, denn e3 wird dadurd viel 
| Unalüd und Elend abgewendei. 

Wie aroß da3 Verficherungs-Ge- 
fehaft geworden ift, das läßt fih aus 
menigen Zahlen erfennen, welche da3 
genannte Fachblatt über die Qebenäper- 
fiheruna veröffentlicht. Darnadı wur: 
den im Jahre 1899 von den regulären 
Rebensverfiherungd = Gefelfchaften in 
den Ver. Staaten nicht meniger ala 
$173,643,379 ausgezahlt — in welcher 
Summe die Summen, melde Logen 
u. f. w.zahlten, natürlich nicht einge- 
fchloffen find. Für Canada beliefen ſich 
die Auszahlungen für 1899 auf $12,- 
977,790. Dazu fommen nad) dem Be- 
richte des Nem Morter Verficherung3- 
Departement? Divibendenzahlungen 
von inägefammt $20,917,143; Rüd- 
zablungen an Leute, welche ihre 
cen“ auß irgenbiweldhem 

und | 

den Einzelnen | 

und daß nur verhältnigmäßig aeringe | 

und Verlufte für die Gefammtheit zu | 

I Bonntagpof, Ch 
gaben, zum Betrage von $23,080,964; 
Auszahlungen im Auslande von rund 
$25,000,000, Zahrgelder von $4,000,- 
000 und Zahlungen von Gefellfchaften, 
die nicht an da8 New Yorker Depatrte- 
ment berichteten, von rund $5,000,000; 
fodaß die Gefammtzahlungen, melche 
die Lebensperficherungen in dem einen 
Sabre machten, auf $263,819,276 ge- 
jhäßt merden können. Die Durch» 
Ichnitt3= „Police“ ftellt fich auf $2,500, 
nur zehn Prozent der „Policen“ laus 
ten für $10,000 und darüber. 

* * * 

Wie viel die Gefelichaften an Prä- 
mienzabhlungen vereinnahmten und wie 
viele aufgegebene „Policen“ die für 
„Safh Surrender” ausbezahlten $23,- 

' 080,964 repräjentiren, wird nicht ge= 
jagt, auch nicht mie viel von ihrem 
eingezahlten Geld die Leute durch- 
Tchnittlich zurüderhielten, und Doc 
mürden gerade diefe Zahlen von gqro= 
Bem Sntereffe fein, depn gerade der 
| Betrag, welcher in dem einen Jahre für 
eingelöfte Bolicen ausgegeben wurde, 
Icheint zu zeigen, daß im Lebensperji- 
cherungs-Gefhäft nit alles fo ift, 
wie e3 fein fol. Und fo ift e3 mohHl 
au. Der Verficherungsgedante ijt mie 
gejagt in jeder Hinficht gut, aber man 
ift davon abgemwichen. Man betrachtet 
die Verficherung heutzutage nicht mehr 
alfein als einen Schuß gegen Unglüd, 
fondern vielfach als eine Kapitalsanla= 
ge, und damit verläßt man dengefunden 
| Boden, in dem das DVerficherungsme- 
fen mwurzelt. Diefe Ermeiterung des 
Verficherungömwefend hat zmeifelsohne 

| nicht wenig dazu beigetragen, die Zah: 
len fo gewaltig anfchwellen und die 
Gefellfichaften groß werden zu laflen, 
aber fie mag diefen auch verhängniß- 
boll werden, zu einem Krach führen, 
und fann feinen quten Einfluß auf die 

| wirthfchaftliche Entividelung des Lan= 
| des haben. Daraus erklärt ih aud) 
zum Theil die große Zahl der aufgege- 
benen (Cafh Surrender) Policen, die 
ih für legtes Jahr wohl auf über 50,- 
000 Bolicen jtellen muß; die Verfiche- 
rungsgefellichaften verfprechen für Po— 
licen, die auf 15 oder 20 Jahre laufen, 
große Gewinne, und verleiten Viele da= 
zu, jo hohe „Bolticen“ aufzunehmen, 
daß die Betreffenden bei einem ge= 
| Ihäftlichen Rücdgange, wenn Krankheit 
oder MBerbienftlofigfeit eintritt, Die 

| Brämienzahlungen nieht mehr einhal- 
| ten fönnen und die Policen zurücgeben 
| müffen für das, was man ihnen zu 
geben bereit ift. Das bedeutet allemal 
einen großen Verluft. Aber auch wenn 
die Weiterführung fo hoher Policen 
mit größter Sparfamfeit ermöglicht 
twird, ift eine foldhe „Kapitalsanlage“ 
nicht zu empfehlen. Wird folder Ge- 
brauch verallgemeinert, jo muß diefe 
Aufhebung des individuellen Unterneh 
mung3geiftes einen lähmenden Einfluß 
ousüben auf Das mwirthichaftliche LXe= 
ben. 

Die Verficherungsgefellfihaften dür— 
fen nicht fpefuliten und fich über- 
haupt auf feinerlei irgendwie frag- 

ı liche Unternehmungen einlaffen; fie 
müffen jich mit jehr niedrigen Zinfen 
auf ihre ausgeliehenen Kapitalien be= 
gnügen, und wenn fie troßdem hohe 
Profite verfprechen, fo verlaflen fie 

! ji) eben darauf, daß fehr viele „Boli- 
cen“ nicht weitergeführt werden, imie 
| dad ja in der That auch der Fall ift. 
E35 ijt befannt, daß c$ viel leichter ift, 
| einen kleinen Kapitahften für irgend 
ein neues, noch fleines Unternehmen zu 

! 
j 

interejliren, als einen großen, für den 
feine Zeit werthvoller iſt, als daß er fie 
mit einem Unternehmen, bei dem nur 
ein paar taufend Dollard im Spiel 
find, „berplempern“ follte; menn alfo 
die Erjparnifle der Arbeit und des 
Kleingefhäfts ſämmtlich in Verſiche— 
rungspolicen angelegt werden, ſo wird 
dadurch eine Lücke entſtehen, welche die 
Verſicherungs-Geſellſchaften nicht aus— 
füllen dürfen und die Großkapitaliſten 
nicht ausfüllen wollen. Die großen 

Lebensverſicherungs Geſellſchaften 
dürfen jetzt ſammt und ſonders als 
ſicher gelten, aber der Wettbewerb un— 
ter ihnen iſt ſehr ſcharf, es heißt, daß 

ſie neuerdings, dem Beiſpiele der Feuer— 
verſicherungs-Geſellſchaften (das ſo 
ſchlimme Folgen trug) folgen und we— 
niger vorſichtig ſein wollen in der An— 
nahme von „Risks“; ihre Verſpre— 
chungen bezüglich der Dividenden ha— 
ben ſie bis jetzt einhalten können, es 
iſt aber, angeſichts des ſtetig ſinkenden 

Zinsfußes für ſichere Werthe ſehr gut 
möglich, ja wahrſcheinlich, daß die ſpä— 

| teren Dividendenzahlungen weit hin- 
ter den Erwartungen der Bolicen-$n= 
haber zurücdbleiben werden, und dann 
mag aud für fie eine fchlimme Zeit 
und für viele ein Krach fommen, ie 
jeinerzeit für die Gegenfeitigfeit3-Ge- 
fenichaften vom Schlage der „ron 
Hall“, „Solden Eroß“ u. f. m. 

Das alte Wort „Schufter bleib’ bei 
Deinem Leiften“, ailt auch für die Ver- 
fiherungsgefelfchaften. Die Verfiche- 
rungspolice gegen Unglüd und Verluft 
ift qut, hinter die „Police“ als Kapi- 
tal-Unlage muß man ein großes Fra— 
gezeichen fehen. 

Schirme für Strafenlateruen. 

Meftliche Batrioten haben die Ge- 
mwohnbeit, auf den Dften unferes Lan: 
des mit einem gewiffen Mitleid hinab: 
zubliden. Der „alte Often“ ift ihnen 
etwa ein Mittelding zmwifchen dem ent: 
arteten, völlig fraft- und faftlofen 
Europa und dem fraftftroßenben, 
üppig-gefunden ameritanifchen Weiten, 
und fie beweinen wohl mit großen Kro- 
fobilsthränen den Mangel an fort- 
fchrittlichem Geifte, der für den Often 
zu verzeichnen if. Gie werden jchon 
recht haben, meniaftens bis zu gemwiflem 
Grade, Die Nem Yorker und Boftoner 
felbft erklären mit ganz auffallendem 
Eifer Jebem, der es hören will, daß die 
Füßchen unferer meftlichen Damen viel 
größer feien, alö bie der rauen des 
DOftens; fie glauben, uns damit etwas 

Babe — b t m 

boriwirts kommen — fortfchreiten — 
kann, als mit leinen, und daß, wenn 
das für die .meibliche Hälfte ver meft- 
lichen Menjhheit gilt, das größeren 
Hortfchritt für die ganze Benökterung 
des weiten Weftens bebeuiet; denn das 
ift ja ber größte Fortjchritt der Neuzeit, 
daß erfannt wurde, daß ber Fortfchritt 
in ven Härben (vielleicht beffer Füßen?) 
ber Frauen ruht. 3 Tiehe ich aud) 
fonft noch Marche anführen, mas 
zeigt, daß wir bier im Weften viel fart- 
Ichrittlicher find, als „unfere öftlichen 
Freunde”; aber wer da jagt, e$ man- 
gele dem Dften völlig an Yortichritt, 
der jchüttet doch das Kind mit dem 
Bade aus. ES fommt bie und da aud) 
aus dem Dften die Kunde von ort: 
Ihritten, ja, es wird fegar mitunter 
bon dort ein Fortjchritt gemeldet, deffen 
poir hier ung soch nicht rühmen Dürfen. 
Wo immer die Straßenbeleuchtung 

eingeführt wurde, in jedem Dorfe, in 
jeder Stadt, gibt es zweifellos Leute, 
bie zur Zeiten bon der zu allgemeinen 
Lichtperbreitung mehr oder weniger 
unangenehm berührt merben, Man 
braucht dabei noch gar nit an Eine 
brecher, Straßenräuber und „Porch> 
Kletterer” zu denfen, bei denen Stra— 
Benlaternen unbeliebt find, weil fie in 
ihrem Gejchäfte fiörend wirten, ſon— 
bern es ift bier nur bon dem im Ull- 
gemeinen durchaus refpektablen Bürger 
die Rede, der mit der Beleuchtung von 
Straßen und Bürgerfieigen durchaus 
einverjtanden ift, der aber zu Zeiten Die 
mebr oder weniger hellen Lichtjtrahlen 
als überflüffig, aufdringlich und im 
höchften Grade unangenehm empfindet, 
und fie zum Kuduf wünjcht. Das ift 
zum Beifpiel der Fall, wenn die Licht- 
firablen unverantwortlicher Weife in ein 
Schlafzimmerfallen, deſſenFenſter man 
der Wärme wegen offen und unverhüllt 
laſſen muß, und wenn ſie indiskreter 
und böswilliger Weiſe kleine Szenen 
beleuchten, die ſich mitunter auf Hoch— 
treppen (hierzulande stoops genannt) 
und Balfonen abipielen. Man liebt 
das Licht im Allgemeinen ja fehr, aber 
wenn es das verftohlene Opfern auf dem 
Altar jenes Kleinen Schelms, des Umor, 
Anderen zur Kenntniß bringt, dann 
liebt man e3 richt. 

Diefe Schattenjeiten der Straßen: 
beleuchtung hat man, wie gejagt, jchon 
überall und zu allen Zeiten, jeit es 
Straßenbeleuchtung gibt, empfunden, 
auch bier im Weften, aber man hat doch 
bier noch nicht die Kourage gehabt, 
feine Stimme dagegen zu erheben und 
etwa3 dagegen zu thun. Die Bejorg- 
riß, im DOften für Dunfelmänner und 
Teinde des Lichts gehalten zu werden, 
bat unfere meftlichen Staatsmänner 
bisher wohl devon abgehalten, auf Die- 
fem Gebiete Reform zu jchaffen, und 
jo ift e8 dem Often überlaffen geblieben, 
bier den erften Schritt vorwärts zu 
thun — der Stadtverwaltung von 
Baltimore gebührt der Ruhm, muthig 
dem jchlimmen Scheine getroßt und eine 
fegensreiche Neuerung eingeführt zu 
haben. 

Vielleicht gebührt der Dank hierfür 
nur ben Bürgern Baltimores, denn es 
mwirb mitgetheilt, daß die vor Kurzem 
pom Stadtrathe angenommene Ordis 
nanz, tele die Anbringung von 
Schirmen an den Straßenlampen ge= 
ftattet, einem tiefgefühlten und energifch 
gelterrd gemachten Bedürfniß der Ein- 
wohrer Baltimores entfpricht, und nur 
auf Drängen vieler und einflußreicher 
Bürger eingereicht iumb angenommen 
wurde. Die Ordiranz ordnet an, daß 
jede Laterne u. |. m., über die fich ein 
Birger, gleichpiel, ob er arm oder reich, 
beichiwert, auf öffentliche Koften To 
„beichirmt“ werten fol, daß ihre 
Strahlen die Gefühle des betr. Bür- 
ger3 nicht mehr verlegen können. Cs 
darf binfort feine Laterne mehr neu- 
gieriq in ein Schlafgemach queen, oder 
fleine Liebesfzenen oder fonitwas in 
Privatgärten, auf Balkonen u. |. mw. 
beleuchten. Die Ordinanz wurde nad 
ganz kurzer Berathung in beiden Häu— 
fern des Stadtparlaments beinahe ein= 
ftimmig und „unter großer Begeifte- 
rung“ angenommen, ber Mahor bon 
Baltimore gab ihr fofort durch) feine 
Unterfchrift feine Billigung, und man 

| erwartet num, daß fie „namentlich im 
Sommer und Frübhberbit mejentlich zur 
Mahrung des häuslichen Komforts und 
riebens beitragen wird“, 
Man wird alfo fünftig in Baltimore 

ungefiört Tchäfern können an Fenltern 
oder auf Bulfonen, man wird eng ums 
fchlungen in Gärten fpazieren wandeln 
fönnen, ohne fremde Blicdte befürchten 
zu miüffen, jolange der Mond nicht 
Scheint, und man wird nun wahrfchein- 
lich auch bald in anderen Städten dad 
dringende Bedürfniß nach befferem 
Schute zarter Gefühle por neugierigen 
Kichtftrahlen empfinden. Hier in Chi- 
cago fünnen mir uns zwar im All- 
gemeinen über zu viel Licht nicht be= 
ogen, und die Liebetändelei macht 
man bier zumeift auf den „Badtporches“ 
ab, wo höchfiens der Mond es fieht, 
aber auch für Chicago ließe fich der 
Baltimorer Gedanfe vielleicht nub- 
bringend verwerihen. Man könnte zum 
Beifpiel Die Lampen in den Parts „be= 
fhirmen“, jo zwar, daß nur die Wege 
erleuchtet bleiben. Die Barftommiffäre, 
die ba3 beichließen wollten, könnten 
ganz fiher auf große Dankbarkeit rech- 
nen bei einem nicht unbeträchtlichen 
Theile unferer jüngeren Bevölteruna, 
der fo gern in den Barfs “spooning” 
gebt, und in diefer angenehmen Bejchäf- 
ttoung bisher nur durch die Lichtfülle 
der eleftrifchen Lampen einigermaßen 
aeftört wurde. 

Tödtlicher Huſten. 

Ein heftiger Huſtenanfall hatte ge— 
ſtern den Tod eines jungen Mädchens 
zur Folge. 

Als Mary Ann Bohylan den Grand 
Boulevard enilang ging, ſtellte ſich bei 
ihr ein ſtarker Huſten i 
blieb ſtehen und hielt ſich 

— — 
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Gur die „Sonntagbpoſt.) 

Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Markte. 

Das Eeſchäft in Grundeigenthum im 
Lande während des Mai-Monats hat 
ſich bedeutend gehoben im Vergleiche zu 
demſelben Monate des Vorjahres. Be— 
richte von 28 der bedeutendſten Städte 
der Ver. Staaten ergeben die folgende 
vergleichende Aufſtellung: 

Stadt. 

Mai 1809. Abnahme. Mai 190 

Atlanta 
Gharleiton .... 
Ghattanouga „ . 
Chicago 
Davenport ... 
Dayton 
Deitet , . 0. 986,700 
wort Smith... 06,400 Galvefton .... 550, 162,774 2 
Grand Rapivdz . 370,465 
Indianapolis . . T2R,020 
VLos Angeles .. 914,997 
Milwaulee . . . 1,317,176 
Minneapolis . . 1,275,653 
Montreal. 2... TOR Naiboilte. . .. 462,175 
New Vorl... 11,585,950 
KMABR . u 642,752 
Pittsburg . . . 2,547,018 
Vortland, Ore. . 212,256 
Rochelter . . . 353,300 

125,051 23,382 
140,032 241,038 

1,043,1729 3,345,208 
— 762,648 >13 
Seattle. ... T38,048 1,318,250 
Eiour Bus... 275,550 267,875 
Toroto 639,000 720,000 

Yufammen . . K50,R07,547 830,813,566 
Yunabıne . . . 10,063,081 

Dieſe Zunahme beträgt eine Kleinig— 
keit weniger als 20 Proz. 
Im Baufache iſt das Verhältniß er— 

heblich ungünſtiger. Zahl und Koſten 
der Neubauten, für welche in 35 Städ— 
ten Bauerlaubnißſcheine ausgeſtellt 
wurden, ergibt die folgende vergleichen— 
de Aufſtellung: 

$ 453,70 
YR,.033 
104,847 

10,575,000 

$ 528,682 

ng Zunahme. 

* in 

or 
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San Antonio... 
St. Joſeph, Mo. 
= Som ., . 
St. Saul... 

er 

Etadt. 

Zunahme, 

— 
lISico 8 

| Abnahme. Aleohbeny . 

PBrooliyn . .. 
IRRE. 5 
Ghattanooga . . 
Ghicano . oo.“ 
Gincinnati oo. 
Gleveland . .. 
Golumbus ... 
Tallas 
DRUBEE N > 4.00 
DUW u: 4.4 
Fort Smith. . 
Sartlord . . . s 
Indianapolis .. 
Kanſas Kim .. 
Los Angeles .. 
Milwautee... 
Minneapolis .. 
New Haven... 
New Orleans . . 
New Dort. . 
Philadelphia . . 
Vittsburg ... 
Portland, Ore.. 
—— . . . . 
San Antonio .. 
San Francisco . 
St. Louis... 
SE Dank... 
Giallle . . . % 
Ghratufe . 00. 
Topeta 
Torento . ... 
Waſhington .. 

| o 

18,235 
32,20 

NR,SU 

164,931 
379,23) 

216,075 

411,048 
62,033 
36,00%) 

178,104 
1,425,547 
2,461,885 
872,445 
30,525 

322,435 
10,569 

TOR, 836 
411,231 
977,078 
105,05 
61,520 

47,035 
252,900 

522,356 

—11 Vo Ile1o 

ni 21 

m aka ln 

I“ 
”) 

88,677 1131 

. . $19,056,047 $31,201,109 
« 11,25,122 

Diefe Abnahme beläuft fi) auf 56 
Prozent. 

Sufanımen 
Abnahme. 

* * * 

Zahl und Betrag der im Laufe der 
verfloſſenen Woche in Chicago regiſt— 
rirten Verkäufe waren: 
Stadt . 
Norftädte 

Zuſammen .. 
Vorhergehende Woche 
Entſprechende Woche von 1800 . . IR 
Entſprechende Woche von 1808 .. 
Entſprechende Woche von 197 .. 48 2635611 
Entſprechende Woche von 1806 .. 458 186,936 

Das bedeutendſte Geſchäft derWoche, 
bis jetzt noch nicht regiſtrirt, iſt die 
Uebernahme der Nordweſt-Ecke von 
Wabaſh Ave. und Madiſon Str. 798 
bei 150 Fuß, durch die Gebrüder 
Mandel, welches $750,000 involpirt. 

21,466 
3,11 

t 

Sloane von New York die Grundpacht 
des Grundjiüdes für 99 Kahre 
$30,000 jährlicher Grundpadt und 
ebenfalls ein fünftel Antheil für $150,- 
000 mit dem Verfaufsrecht der übrigen 
bier Yyünftel für $600,000 innerhald 
zehn Jahren. Die Swift’fche Steuer: 

Werth des Landes auf $712,000, und 
die Steuerrevifiong-Behörde vom Ieß- 
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Die Anlage der May, Purington & 
Bonner Ziegelei in Ihornton Tomn- 
hip, SO Aeres mit Baulichkeiten und 
Mafchinerie, ift an den Ziegelei-Truft 
(Illinois Brid Co.) für $50,000 über- 
fchrieben worden, nachdem darauf eine 
Anleihe bon $40,000 für zwei Jahre 
zu 5 Proz. erhoben wurde. 

Yrau Helen Bofer verfaufte die 
Dod-Liegenfhaft, 153 bei 390 Fuß, 
an der Norbojt:Ede der Fleetwood 
Str. und North Uoe., bi3 an den Nord- 
arm des Tsluffes gehend, an die EChi- 
cago Wharfing & Storage Co. für 
40,000. 

* * * 

In Anleihen war die Woche unge— 
wöhnlich lebhaft, doch waren die in 
Frage kommenden Beträge nicht ſehr 
groß. Auswärtige Verſicherungs— 
Geſellſchaften machten die meiſten die— 
ſer Anleihen, darunter die North— 
meftern zmei, eine von $44,000 für 
fünf Sabre zu 43 Prozent, auf 100 bei 
139 Zub an der Südofl-Ede bon 
Dafenmwald Ave. und 44. Place, und 
eine Kolleftio-Anleibe von $23,000 für 

| fünf Jahre zu 43 Proz. auf 125 bei 
| 
| 

“| 

146 Fuß an der Nordiveil-Ede von 
Milmautee und California Ave.; 25 
bei 125 Fuß an North May Str., nahe 
Grand Ave., und 29 bei 116 Fuß an 
ber Giidoft-Efe von N. Curtis Str. 
und Grand be. 

Die New England Mutual machte 
eine Anleibe von $15,000 für fünf 
Sabre zu 4 Proz. auf die Liegenfchaft 
Nr. 166 Late Str., 20 bei 90 Fuß, mit 
fünffiödigem Gebäude, bon der Steuer- 
behörde auf $38,800 eingefchäßt. 

Die John Hancod machte eine An- 
feibe von $25,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz. auf das Apartmenthaus an 
Hamilton Court, 150 Fuß füdlich von 
Deming Court, mit 76 bei 75 Fuß 
Land. 

Die AMinois Truft and Savings 
Bank machte zwei Anleihen, eine von 

13 | $18,000 auf 33 bei 210 Fuß an Lafe 
Ave., nabe Dafmood Boul., und eine 
bon $32,000 auf 88 bei 294 Fuß an 
der Südoft-Ede von Lale Une. und 
Dafwood Boul. rn beiden Fallen ijt 

18 | der Termin fünf Xahre zu 53 Proz. 
Peabody, Houahteling & Co. find 

die Vermittler in zwei Anleihen. Eine 
bon $35,000 für fünf Jahre zu 5 Proz. 
ift auf die Liegenfchaft 3952 Ellis Abe., 

os | 25 bei 200 Fuß, mit zmeiftödigen 
Brid =» Wohnhaus, und die andere, 

| $15,000 für fünf Sabre zu 6 Broz., ift 
auf die Fahrifanlage an ver Südmeft- 

ı Ede von Weit Kinzie und N. Green 
Str., 75 bei 100 Fuß, mit zmeiltödigem 

Brickgebäude. 
Eine Anleihe von 825,000 für drei 

Jahre zu 5 Proz. iſt auf 50 bei 150 
Fuß an Grand Boul., nahe 40. Str., 
gemacht worden. Die Liegenſchaft 
wurde kürzlich für 850,000 gekauft. 

Auf das Kircheneigenthum, 142 bei 
113 Fuß, an der Südoſt-Ecke von 
Union und Weſt 18. Str. kürzlich für 
die katholiſche Kirche für 814,000 er— 
worben, iſt eine Bauanleihe von 811 

| 090 für fünf Sabre zu 5 Proz. gemacht 

ur | 
I 
! 
I 

| 

| Ede von State und Randolph Str., fol | 
| 

worden. 
* * * 

Das Ereigniß in Baukreiſen iſt die 
während der Woche bekannt gewordene 
Abſicht von Marſhall Field, in Verbin— 
dung mit ſeinemDetailgeſchäft Neubau— 
ten und Umbauten vornehmen zu wol— 
len, die nicht weniger als 83,000,000 
koſten werden. Das bekannte Central 
Muſic Hall-Gebäude an der Südoſt— 

abgeriſſen werden und auf dem Land, 

Im November vor. 3. erwarb John uebſt 100 Fuß ſüdlich davon an de 
State Str. ein neues Geſchäftshaus er— 
richten werden. Das gegenwärtige Ge— 

3N baude an der Nordoſt-Ecke von State 
und Waſhington Str. ſoll ebenfalls ab— 
geriſſen und durch ein neues erſetzt wer— 
den, und endlich ſoll das neue Gebäude 
an der Norbmweit-Ede von Wabafh Abe. 

ten Sabre daffelbe auf $547,840. Es | 
heißt ebenfalls daß die Gebrüder Manz | e f 2 
del das anftoßende Grunpftüd Nr. 111 Woche ergibt zum erjien Male in jech3 
bis 115 Wabafh Uoe., 72 bei 150 Fuß 
mit fünfftödigem Gebäude, melches fie 

Gejammt-Kompler foll ein neunftödi- 
ges Geihäftshaus erbaut werden. 

Ein anderer Wabafh Ave. Verkauf 
ift der des Grundftüdes Nr. 132—186 
Wabafh Une, 66 bei 171 Fuß, mit 
fünfltödigem Gebäude, von Frau F. W. 
Caffard für $285,000. 

Der „Glaubensheiler” Domie hat 
abermals einen Candfompler in Wau- 
fegan getauft, diesmal 223 Uecrez für 
$111,500. Das „neue Zion“, welches 

EHEN bon 23 Meilen am See- 
ufer. 

Die Turnhalle der Chicago Turnge- 
meinde an der Wells Str., nahe lo- 
timonDd, ift von demBefiber des Grund- 
ftüdes, D. %. Erilly an das Chicago 
‚snftitute, dem bon Frau Emmons 
Blaine gegründeten Lehrerfeminar für 
ein Jahr zu $5000 vermiethet worden. 
DerMietder bezahlt außerdem die über- 
fäligen Abgaben und Berficherungs- 
Prämien. Die Yurngemeinde nahm 
befanntlich das Land in 1892 auf 99 
Jahre in Grundpadht, zu $5000 per 
Jahr, blieb aber mit der Baht im 
Rüdftand, worauf das Grundftüd dem 
urfprünglichen Eigenthümer gerichtlich 
wieder zugefprochen wurde. 

Ein Kompler bon 620 Ucres in 
Alpine Heights, Ihornton Iomnihip, 
iſt von John Cratty an Charles ©. 
Neeroß für 860,000 verkauft worden, 
und der Käufer hat darauf eine An— 
leihe von 824,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent erhoben. Die Comnecticut 
Mutual Ledensverfiherungs - Gejell- 
Ihaft machte die Anleihe, 

Der MUebertragung der Laſſig 
Brüdenwerfe an den Brüden-Truft 
(American Co.) folgte mwäh- 

een biejenig 
| Ber American Bridge Worts für $300- 

Betracht for 

| 

l ' 
1 

| 
| 
| 

| 

| 

| 
| 

= 

fommiffion von 1896 veranfchlagte den | und Waihingten Str. um zwei Stod- 
twerfe erhöht werben. Die Vrchiteftur 
diefes lebten Gebäudes fol als Richt— 
fchnur für den ganzen Neubau gelten. 

Die Bauftatifiif für die verflojfene 

Monaten Refultate, die über venDurd- 
Ichnitt Hinausgehen. Zahl und Koften 

6i8 zum Jahre 1909 in Pacht haben, | der Neubauten, für welche Bauerlaub- 

für $360,000 gefauft haben. Auf dem | nißfcheine ausgeftelt wurden, waren 
nad Stabditheilen: 
Shoe -» .. .:.% $ 228,000) 
Südweſtieite 196.650 
Rei : oa ni 1 4,400 
Nordieitieite . oe 0 0 0... i 49,900 

Dulsumen » so 0 un. a g 510,05 
Vorkergebende Woche . 
Gntiprehende Wode von 
Fntiprechende Woche 
(intiprechende Ar 477,500 
Entivrehende W 1,001,.400 

Die größeren Neubauten darunter 
waren: Zehn dreiftödige Flats, 4618— 
4636 Salumet Ape., $90,000; vier drei- 

130. n 
\ 478, 803 

ſtöckige Flats, 5400 -5406 Indiana dort errichtet werben ſoll, hat jetzt eine Abe. 886,000; Eiſenbahnwagen⸗ Fa⸗ 
brik an der 39. und LoomisStr. für die 
Anglo-American Proviſion Eo., $50,- 
000, und achtſtöckiges Geſchäftshaus, 
118-132 Weſt Jackſon Boulevard, 
$150,000. 

ah re 

* Nahe ber 12. Straße ift geftern 
die Leiche eines gut gefleideten, etwa 
35 Jahre alt gemwefenen Mannes im 
Yluffe gefunden worden. Dem Tobten 
fehlen zwei Finger der rechten Hand. 
Er mag etwa 200 Pfund gemogen 
haben. 

* Die Leiche, welche vorgeſtern hin- 
ter dem Haufe Nr. 146 N. Halfted 
Str. aufgefunden wurde, ift al3 bie 
des Gießers Thomas MeArthur iden— 
tifizirt worden. DerVerſtorbene wohn— 
te mit ſeiner Familie Nr. 185 Auſtin 
Ave. Die Polizei glaubt, daß er an 
den Folgen eines Falles ſtarb. Morgen 
findet in der Morgue die Leichenſchau 
ſtatt. 

Todes Anzeige. 
Freunden und Pelennten die traurige Nachricht, 

daß mein geliebter Gatte und unjer PBater und 
Großvater 

Zohaun Zimmer 
fefig im Herrn entihlafen if. Die Beerdigung fin- 
det Hart am Montag, den 3. Juni, mm halb 9 Ihre 
Morgens, dom Trauerhauje, 524 Wieland Str., 
nah der St. Joiepb3sfirhe und don da nah dem 
Benifaciuss&ottesader. Die trauernden Hinterblie: 
bemen ; 

en 

| 
| Anmerlung: a 

Jlonsrur 
: zum 

sie Wafchküche. 
Tauerhafte Beſen, Emal durd: 10 
näht, Dontag, Stüd nur . 
No. 8 Wafchkeffel m. \ 
verfupfertem g u) nn 
Boden, 45 c 
zu 

Dauerhafte Bügel: 
breiter, 
43 Zu lang, Montag 
nur — 

„Thiſtle/ Wäſchewringer, HolzGeſtell mit 
weißen ſoliden Gummi-Walzen, 89€ 
ZEN, 4:0 .@ 

10€ 

. . 

Geflochtene baummolf. Mafch- 
leinen, 100 Fuß lang, zu nur . 

Mrs. Potts beite elegant nidelplattirte 
Sad Bügeleijen, 3 Eiien, Grtff w 
und Unterjag, fomplett . . - 95e 

Geflochtene Weiden-Wäſchekörbe, ic 

Montag, Stid . » -» .- - 

sTeRE | — A IONSTORE es] 
—ñii⸗ꝰ 

— — — 
— — — 

ee ee ers ) 

ELMWOOD CEMETAERY. 
Deutier Fricdhoi. 

Grökter und fhönfter Friedhof im oder nabe 
Chicago, nur 8} Meilen vom Gourt Kouje 
gelegen, &de Grand und 76. Ape., an der E., 
M. & St.B.-Eijenbahn.—Lotten verkauft auf 
Abzahlungen. Echreibt wegen iuftrirtem 
Büchlein. Anm,tgl&ion* 
Shicago Difice, 100 Waihington Str. 

— — ——— — —— 

Zodes: Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Rachrt icht, 

daß unjer geliebter Gatte und Bater 

Alerandır Schulz; 

im Alter von 61 Jahren felig im Herrn entihlafen 

ift. Die Beerdigung findet ftatt am Momtag, den 2. 

Yuni, Nahınittags 14 Uhr, vom Trauer hauſe, 93 

Jewis Str., nad Graceland. Im ftille Theilnapme 

bitten die trauernden Sinterbliebenen: 

Louiſe Schulz, Gattin. 
Mollie, Alma und Routje Schulz, 

fa,fo Zödter. 

— nn 

Dankſagung. 
Verwandten, Freunden und Bekarinten für die 

ircundliche Betheiligung an dem Vogräbnik meines 

Gatten und unferes Vaters und bejonders Der Kapelle 
— Conrad Schmitt, ſowie den Herren von 

Peter Hands Brauerei, ebenfels für die zahlreiche 
Blumenſpende, beſonders Herru Poſtor Schmidt 
für die troffvollen Worte ſagen wir hiermit unſeren 
herzlichſten Dank. 

Mary Rieger, Gattin, webſt Kindern. 
—— ——— — 

vie WASHINGTON PARK CLUB 

Nennen 
Zweiter Tag s 

Ilontag, Den 25. Quni, 
5 — große Rennen —5 

anfangend punkt 2:30 Nadım. 
(Negen oder Eonnenjhein.) 

Ts Deren 

3 einſchließlich Sitz 
Eintritt im ed Stand 

„Zug:Dienfi.‘ 
Südjeite-&ohbahnziige, verbunden mit. allem &ochs 

bahriinien üher die Schleije, alle 3 Minuten. 

Züdfeite Sohbahm&rpreh:- Züge 
Verlafien die Schleife an Gorgreß Str. umd halten 
rer anan 2, and 3]. Str., erreichen die 6l. Str. in 

20 Rinuten. 

Zabel- und elektrifche Linien. 
State Str. umd Kottage Grove ve. Kabellinien 

baben Berbindung mit allen Südfeite Croß-Tomwn 
Sinien und febren direft bis zum Eingang. aluınet 
Elektriſche Straßenbahnwagen nah Souty Bart Ave 
und (3. Straße. 

Illinois Bentral- Fifenbahn. 
Erprei: und Lokal: Züge. 

Diejelben fahren vow Randolph Str. ab wie tolgt* 
12:65, 61:8, «1:05, al:1l0, 61:0, c1:35, al:so, 
£1:10. c1:45. 62.0, 72%, 2:0, «2.25 92:4. 

zeigt Dirchfahrende Grprebzjuige 
an, die nicht füdnlih von Yan Buren Str. balten; 
vd Erprek, mit Edyleife-®erbindung Tranzfer an 66. 
Straße. baltend nur an Dan Yuren, Hyde Barf und 
South Bart: : Lofal, an allen Stationen baltend, mit 
Schleife- Verbindung Transfer an 60. Str.; Parlore 
wogen befinden fich an den durchfahrenden&rprekzügen. 

Hroßes Sommerfell 
— der — 

Bereiniglen Sänger 0. Chicago 
am Sonntag, den 24. Zuni 1900 

in Ogdens Grove. 
Sintritt 25€ die Berion. Anfang 1 Uhr. 

17,24jun 

Frohes Volks- u. Erinnerungsfefl an 1870 

GE W/ 
Bad  dentichen 

Armee 

Veteranen 

J 

te u, in 

OGDEN’S GROYVE. 
SUNNYSIDE PARK. 

HOPKINS PAVILLON. 
ann. , Cäylich 2 Vorflellungen { m5cnD». 

feines Baudeville. 
Die Dettorellis, — Wefton u. Allen. — %. Bernard 

Dyllyn. — Le Rage Echweitern. — Gebrüder Yudd.— 
Grie Veronee. — Names E. Rome und Marguerite 
Ferauſon. — Eintritt zum Park frei, ausgenommen 
am 15. Auguft. jonda 

freie Thenter-Vorlellung 
— — — — — — 

jeden Adend und Sonntag 
NRachmittag, in 

..„SPONDLYS GARTEN... 
Nord Clark Str., 1 Bio närdlid vom Yerris Wheel, 

EI” Neue Seielidait a ER 

Das Geld, das hr für Miethe 
zahlt, Fauft eine 5= oder 6- 

Zimmer = Cottage, 
14 Blod3 von Elfton Ade. Gars. 5c fyahrgeld. Lot 
2X125. Kleine Baaranzablung. Reit $13 monatlih 

einſchließlich Zinſen. 

O. E. TFRXAXEGO. 
315 Dearborun Sir. 

J. H. Winslow & Co,, 
762 LINCOLN AVE. 

Eröffnung am Montag Morgen. 
Wenn Sie eine Wanduhr, Coud, Lehnftupl, Shaw 

felftuhl, Gardinen, Kiffen, Rugs u. }. w. brauchen, 
tommen Sie zu uns und wir werden Ahnen unfer 
neue Verlaufs:Metbode erklären. E3 wird Sie inter 
efiren und Ihnen gefallen. 

Sellene Zelegenheil. 
Ein durdaus tüchtiger und zuberläfiger Mann als 

in großer Stadt verlangt. Mann, der mit 10,000 

Manager einer Branerei-Agentur 
an gutfitwirtem Kon fid detheigen will, bevorzugt, 
Referenzen, die auch die genattefie Iinterjubung zus 
laffen. Rur tüdhtige, erfahrene Männer brauchen Bars 
zujprechen. Udr.: R. SY Abenppoit. 

Boviide, flie und 5 * 



2ofalberidht. 

Sängerfeftlihes. 

Die Dorbereitungen für das Brooklyner Feſt 
beendigt. — In Burlington ift die ‚Seftbe- 
hörde des Uordweitlihen Bundes ın vol« 
ler Thätigfeit. 

Um nädhften Samftag nimmt in 
Brooklyn das bereit3 vielbejprochene 
Subiläums-Sängerfejt bes Norbdöftli- 
hen Bundes feinen Anfang. Die Vor- 
arbeiten waren fchon vor acht Tagen fo 
bollftändig erledigt, daß Die Mitglieder 
der jechzehn verjchiedenen Ausjchüfle, 
denen die Arrangements übertragen 
worden find, jorglos der Feitiwoche ent= 
gegenjehen fünnen. Bon allen Be 
theiligten wird ermartet, daß das 
Broofigner alle bisher in dDiefem Lande 
abgehaltenen deutfchen Sängerfefte an 
Glanz und Größe noch übertreffen 
werde. Gechzehn Preife im Gefammt- 
mwerthe von $17,500, einfchließlich des 
Saiferpreijes, merden an die Sänger 
beim Preisfingen zur®ertheilung gelan= 
gen. Als Preisrichter werden die Her- 
ten Guftad Hinrichs, New York, Auguft 
BSifhoff, Brooklyn, Sam’ 2. Herr: 
mann, Philadelphia, Karl Riegg, New— 
ark, und Richard Ortmann, Baltimore, 
fungiren. In der Iehten Delegaten- 
Berfammlung konnte derPräfivent der- 
jelben mit ftolzer Genugthuung beridj> 
ten, daB das Felt in gejelliger, fünfile- 
riſcher ae finanzieller Hinficht das 
bedeutendfte in der Gefchichte des Nord- 
öftlihen Sängerbundes fein werde. Der 
böchfte Würdenträger des Landes, Prä- 
fident MeKinleg, habe feinen Befuc 
verfprochen, und der aifer von Deutjch- 
land werde durch feinenBotjchafter, von 
Holleben, vertreten fein. Die Sänger 
mürben in ihren Leijtungen nicht gegen 
daS bei früheren Tyeiten Gebotene zu— 
tüdtehen und ver finanzielle Theil des 
Heltes könne fchon jeßt als ein 
günjtiger bezeichnet werden. Den Mi- 
lizjoldaten der Battery 3, deren Mit- 
glieder in Kavallerie-Uniformen und 
mit Fadeln verfehen erfcheinen werden, 
ijt die Ehrenpflicht zugefallen, als &s- 
forte ſowobi desPräſidenten MeKinley, 
wie auch des Gouverneur Rooſevelt zu 
fungiren. Der deutſche Botſchafter wird 
ſich an allen vier Feſttagen in Brooklyn 
aufhalten und die Konzerte beſuchen. 
Die Ueberreichung des Kaiſerpreiſes 
wird wahrſcheinlich an einem Tage 
ſtattfinden, an welchem Präſident Me— 
Kinley nicht dem Feſte beiwohnt. Es 
geſchieht dies, um zu vermeiden, daß 
der Anweſenheit des Präſidenten eine 
politiſche Bedeutung beigelegt wird. 
Gouverneur Rooſevelt wird die Sän— 
gerſchaaren im Namen des Staates 
willkommen heißen, Stadtraths-Präſi— 
dent Guggenheimer wird dieſe Begrüß— 
ung im Namen der Stadt vornehmen, 
und Bezirks-Vorſteher Grout wird im 
Namen Brooklyns, der Feſtſtadt, den 
Gäſten einen herzlichen Gruß entbieten. 
Das Feſtprogramm iſt folgendermaßen 
zuſammengeſeht: Samſtag, den 30. 
Juni, Empfang der ankommenden Ge⸗ 
ſangbereine; Abends groder Fackelzug 
nach der Feſthalle, vor welcher Gouver— 
neur — die Parade abnehmen 
wird. Alsdann findet ein offizieller 
Empfang des Gouverneurs, unter Be— 
theiligung der auswärtigen Vereine und 
veranſtaltet von den Vereinigten Sän— 
gern von Brooklyn, in der Feſthalle 
ſtatt. Sonntag: Vormittags, Sänger— 
fejtprobe; Nachmittag, Generalver- 
Jammlung jämmtlicher Delegaten des 
Nordöjilichen Sängerbundes; Abends, 
großes Verbriüiderungsfeft in Wlmers 
park Montag, um 9 Uhr Vormit: 
tags, Maffenprobe fämmtlicher Sänger 
in der Feityalle. Nachmittags 1 Uhr, 
Ginzelpreisfinaen der 1. Klaffe und 
GStapdtepreisjingen der beiden Klafien in 
ber Felthalle. Abends 8 Uhr, erftes 
HeltsKKonzert unter Zeitung des Feftdi- 
rigenten Arthur Claaſſen. Dienſtag, 
um 9 Uhr Morgens, Maſſenprobe 
fammilicher Sänger in der Feſthalle. 2 
Uhr Nachmittags, Matinee-Konzert in 
der Feſthalle unter Leitung des 2. Feſt— 
dirigenten Felix Jaeger und zu gleicher 
Zeit Preisſingen der 2. und 3. Klaſſe 
in der Academy of Muſic. Mittwoch, 
um 10 Uhr Vormittags, Kaiſerpreis— 
ſingen in der Feſthalle. 1 Uhr Nach— 
mittags, Sitzung des Bundes-Muſik— 
Komites und der Preisrichter in Wiſ— 
ſels Kaſino. 3 Uhr Nachmittags und 
Abends: Großes Piknik und Sommer— 
nachtsfeſt mit — — in Wiſ⸗ 
ſels Park. Am Donnerſtag, den 5. 
Juli, Abſchiedsfeſt im nämlichen Park. 
Als Soliſten werden Frl. Sarah An— 
derſon, Sopran, Frau Joſephine Ja— 
cobi, Mezzoſopran, Fräulein Louiſe 
Vagt, Alt, und die Herren Strangeon 
Dabis, Tenor, wie au €. Bärnitein, 
Baß, mitwirken. Der Mafjenchor wird 
dreitaufend Stimmen ftark fein, dag 
Orchefier aus achtzig der beiten New 
Dorker Mufiter beftehen. 

* * * 

Im Hauptquartier der Tyeitbehörde 
für daS vom 9. bis 12. Auguft in Burs 
—2* Jowa, ſtattfindende Sängerfeſt 

s Nordweſtlichen Bundes geht es ſeit 
ai Mocen fehr lebhaft zu. Die 
Vorbereitungen merden mit Luft und 
Liebe getroffen. Alle Komites berich- 
ten, daß bereit3 mehr al3 1300 Sän= 
ger bon auswärts Quartier belegt ha= 
ben, daß überall imBunde ein fehr leb- 
haftes Intereſſe für das FFeft eriftirt, 
und daß der Befuch ein phänomenaler 
zu werden verfpricht. In Verbindung 
hiermit mird verfichert, daß für Alle 
Unterfommen gefunden werden wird, 
und daß Niemand in Burlington Hun- 
ger oder Durft zu erleiden braucht; 
daß man bereit ift, Alle willfommen zu 
beißen und es Allen bequem zu machen. 
Der große Chor joll in jeder Beziehung 
dem anderer jyeite gleich ftehen, und in 
feiner Hinficht hinter einem feiner VBors 
gänger zurüdbleiben. Was das Or 
heiter betrifft, wird Burlington den 
Felibefuchern einen jeltenen Genuß bie- 
ten. Das „Chicago Symphonie-Dr- 
cheſter“ 50 Mann ftart, Brof. Rojen- 
beder, Dirigent, ift eine der porzüglich- 
fien Organijationen beö Landes. _Au- 
Berbem ijt eine tüchtige, 5 Mann ftarte 
Militärkapelle ‚engagiert iorben, Die 

wi m namen arena in ninte 

| Soliften find: Frl, Clara Bunte, So- 
pran, aus Chicago; Frau OD, Bollmann, 
Contralto, aus St. Louid; Madame 
Werthmüller, Sopran, aus Burling- 
ton; Edwin Charles Rombdon, Bariton, 
ausChicago; Henry 3. Yelloms, Tenor, 
aus St. Louis; E. E. Clark, Bariton, 
aus Burlington. 

Ein Burlingtoner Damendor und 
ein Kinderchor aus den bortigen Schu: 
len werden mitwirten. €3 finden vier 
Konzerte, darunter eins Nachmittags 
ftatt, und den Schluß des Feltes bildet 
ein großes Sommernadtäfeit. 

* * * 

Herr Hanno Deiler, Präſident des 
Nordamerikaniſchen Sängerbundes hat 
— wie bereits an dieſer Stelle mitge— 
theilt wurde — die Mitglieder der Buns 
desbehörde für den 26. Juni zu einer 
Geſchäftsverſammlung nach Buffalo — 
der nächſten Feſtſtadt — einberufen. 
Bei dieſer Gelegenheit ſollen alle das 
nächſte Bundesfeſt berührenden Fragen 
beſprochen werden. Die hieſigen Dele— 
gaten, welche ſich am Montag, den 25. 
Juni, Nachmittags um 3 Uhr mittels 
Mich. Central-Bahn nach Buffalo be— 
geben werden, ſind: Franz Amberg, Ja— 
cob Spohn, Juſtus Emme und Eugen 
Niederegger. Dieſelben tragen ſich mit 
der Abſicht, auch der Feſtſtadt des 
„Nordöſtlichen Bundes“ einen Beſuch 
abzuſtatten, um daſelbſt des muſikali— 
ſchen Genuſſes der Hauptkonzerte des 
— Feſtes theilhaftig zu wer— 
en. 

* * * 

Der Chicagoer „Apollo Muſical 
Club“ verſendet jetzt ſchon ſeinen Pro— 
ſpektus für die nächſte Saiſon an ſeine 
Mitglieder und Freunde. Derſelbe um— 
faßt: Mendelsſohns „Paulus-Orato— 
tium“, für den 3. Dezbr.; die jährliche 
Auffühung bon Händel „Mefftas” 
am 20. Dezbr.; Chorlieder = Konzert, 
am 18. Februar, und Berliog „Te 
Deum“, nebjt der Novität „Hiamathas 
Hoczeitzfeft“, ein in England mit gro- 
Bem Erfolg gegebenes Werk des Kom- 
poniften 9. Coleridge-Taylor, eines 
yarbigen, für den 18. Februar. Ver: 
lioz’ „Ze Deum“ wurde im Herbit ves 
Sabres 1888 zum legten Male hier ge- 
geben. E3 fol im näcdhjften Winter un- 
ter Mitwirkung eines aus 120 Mufi: 
fern bejtehenden DOrchefters, eines aus 
400 Stimmen beftehenden Knaben 
chores und des vollzähligen gemifchter 
Chores des Apollo Klubs, unter der 
Leitung von Harrifon M. Wild, zur 
Aufführung gebracht werben. 

star ShmolsKonzert. 

Zum Bejten ihres feit Monaten aus 
genfranfen Dirigenten Osfar Schmoll 
veranftalteten jämmtliche hiefige Ge 
Jangpvereine, die Jich bi vor etwa ei- 
nem Jahr unter deffen Leitung befan= 
den, geflern, Samftag, in Schmeims 
Humboldt Bark Papillon, Ede Divifion 
Str. und Ealifornia Ape., ein nroßes 
Konzert nach einem forgfam zujam= 
mengejtellten und trefflich zur Durdh- 
führung gebraten Brogramm. 

— —ñ ⸗ — 

Ging in's Waſſer. 

Ein Ende mit Schrecken nahm eine 
Durchbrennerei, die der Gaul L. M. 
Semples, Nr. 2 Market Str. geſtern 
in der Abweſenheit des Roſſelenkers 
Charles Hartz unternahm. In raſen— 
dem Galopp ging es die Quincy Str. 
entlang und hinein in ein naſſes Grab. 
Pferd und Wagen ruhen nun in den 
kühlen Fluthen. 

Waßerſucht durch Kaffee. 

Sente erfahren jet etwas über das De- 
täubungsmittel. 

„Kaffee ſchädigte meine Geſundheit 
ſo, daß ich allen — darüber erzäh— 
ien will, und falls Sie meinen Brief 
verwerthen können, ſo wird es mich 
freuen. Ich bin keine große Gelehrte, 
aber will Ihnen ein paar Zeilen 
ſchreiben, und wenn ich auch keinen gu— 
ten Brief ſchreibe, ſo ſind meine Aus— 
ſagen wenigſtens ehrlich gemeint. 

„Ich bin 45 Jahre alt und trank 
mein Leben lang Kaffee, bis letztes 
Neujahr. Ich war jahrelang nicht 
wohl und wußte nicht, was mir fehlte. 
Ich dachte, daß ich an Waſſerſucht und 
einer Herzkrankheit litt. Manchmal 
mußte ich meine Hand auf mein Herz 
drücken, ſo ſchlimm waren die Schmer— 
zen und es verſchlimmerte ſich ſo, daß 
ich beinahe meine Arbeit nicht mehr 
verrichten konnte. Mein Kopf war 
ſchwer und ſchwindlich und oft konnte 
ich nicht ſehen und mußte mich hinle— 
gen, um nicht hinzufallen. 

„Ich war über dem ganzen Körper 
krank. Meine Füße ſchwollen an und 
ſchmerzten mich, und ich bin feſt über— 
zeugt, hätte ich mit dem Kaffeetrinken 
fortgefahren, ſo würde ich jetzt über— 
haupt nichts mehr zu thun im Stande 
ſein. Eine meiner Freundinnen er— 
ſuchte mich, Poſtum Food Kaffee zu 
verſuchen und mit dem regulären Kaf— 
fee aufzuhören. Ich verſuchte den Po⸗ 
ſtum, aber es vergingen einige Tage, 
ehe ich wußte, ihn in richtiger Weiſe 
herzuſtellen. Meine Herzkrankheit und 
die Waſſerſucht verſchwanden und ich 
bin vollſtändig geſundet. 

„Es hängt viel davon ab, wie er zu— 
bereitet wird. Das heißt, er muß laͤn— 
ger kochen, wie der gewöhnliche Kaf— 
fee, und als ich ihn richtig herzuſtellen 
wußte, ſchmeckte er gut und jetzt würde 
ich überhaupt feinen Kaee mehr im 
Haufe halten. Ich bin überzeugt, daß 
der Poſtum Food Kaffee mein Leben 
rettete und mich vollſtändig geſund 
machte. O, wie gern ſähe ich Poſtum 
Food Kaffee in jebem Haushalt. Ach 
ann ihn nicht genug loben. Jh Tchließe 
die Namen von ungefähr zwanzig Leu- 
ten mit ein, denen geholfen murbe, 
nachdem fie mit Kaffee aufbörten und 
Poftum Food Kaffee tranten. (Hierauf 
folgt eine Lifte von Namen und Abref- 
fen.) In ber Hoffnung, daß biefes fid 
für Jemand nüglich se fönnte, 

verbleibe ich ° — 

nn ae en nn 

Vom Arbeilsmarkl. 
Die £ampenpußer ftreifen, be- 

finnen fich aber dann 
eines Anderen. 

Sie wurden ihren Angaben zufolge 
auf die [hwarze Lifte gefcht. 

Die beiden Babel, Dater und Sohn, 
Krimimnalgeriht verwiefen. 

Anwalt Brady, 

an’s 

fanıt, daß er am Dienjtag den Grof- 
geſchworenen ſechs oder ſieben Fälle J 

ſich auf die 
in welche 

vorlegen würde, welche 
Ausnahmeſtellung beziehen, 
die Baumaterialienhändler ſolche Kon— 
traktoren zu drängen ſuchten, welche 
Mitglieder der Gewerkſchaften beſchäf— 
tigten. Hr. Brady glaubt, daß er genü— 
gendes Beweismaterial zur Erhebung 
von Anklagen in Händen habe. Er wei— 
gert ſich, Namen zu nennen, gibt aber 
zu, daß mehrere Lieferanten von Back— 
ſteinen und Kalk auf ſeiner Liſte ſtehen. 
Die Betreffenden ſind Mitglieder der 
„Maſter Builders' Aſſociation“, welche 
darüber beſtimmt haben ſoll, an welche 
Kontraktoren Baumaterial verkauft 
oder nicht verkauft werden dürfe. — 
Die Großgeſchworenen waren geſtern 
nicht in Sitzung, da viele von ihnen dem 
Derby-Rennen beiwohnten. 

Geſtern um die Mittagszeit Iegten 
58 Zampenpuber, welche für die 
befchäftigt find, ihre Arbeit nieder, meil, 
ber Erklärung der „Chicago Arc Light 
Irimmers’ Union“ zufolge Stadt- 
Elektriter Ellicott da3 Uebereinfommen 
gebrochen hatte, wonach das Reinigen 
von 90 Bogenlampen eine Tagesarbeit 
ausmacht. Dieſes Uebereinkommen, 
welches die Billigung des Bürger— 
meiſters gefunden hatte, ſollte ſo lange 
bindend ſein, bis ein anderes Ueberein— 
kommen vereinbart ſei. Geſtern nun 
wurden 31 Lampenputzer von Herrn 

Ellicott entlaſſen und den übrig geblie— 
benen 27 bedeutet, daß ſie die Arbeit, 
welche ſonſt 58 Leule verrichteten, jetzt 
allein beforgen müßten. Daraufhin 
hielt die Gemwerfichaft eine VerJamme 
lung ab und ordnete einen Streit an. 
Ein KRomite, beftehend aus F. Bd. Maut, 
Charles Rufjell und Thomas McEaff- 
rey, wurde beauftragt, den Streik zu 
leiter und mit ben ftäbdtifchen Behörden 
zu unterhandeln. Dasjelbe erließ ſo⸗ 
fort eine öffentliche Erklärung, in mwel- 
cher die oben angegebenen Gründe mwie- 
erholt werben. 

3.8. Mart, der Vorjigende bes 

Komites, erklärte, daß, nahdemStabt- 

Eleftrifer Ellicott den Streit muthmil- 
liger Weife veranlaßt habe, die Ge- 
merffchaft der Lampenpußer auf das 
Publifum feine Rüdficht nehmen könne, 
denn fie müßten vor allen Dingen ihre 
Rechte wahren. Es ſei nicht ihre 
Schuld, wenn die Straßen in Dunkel— 
heit gehüllt würden. Leider ſei Mayor 
Harriſon nicht in der Stadt, ſonſt 
würde er wahrſcheinlich darauf ſehen, 
daß das Uebereinkommen aufrecht er— 
halten bliebe. Mit Herrn Ellicott ſei 
nichts anzufangen, da er nicht wiſſe, 
was ein Arbeiter leiſten könne. Die 
Lampenputzer ſeien gut organiſirt und 
es würde ohne ihreHilfe unmöglich ſein, 
die Straßen zu beleuchten. — Herr 
Ellicott ſagte auf Befragen, daß er bis 
zum Montag die Pläbe der Streifer 
bejett haben werde, underflärte ferner, 
daß die langen Tage in diefer Jahres 
zeit die Arbeit der Kampenpuber bedeu= 
tend verringere. 

Später hatte das Komite eineBejpre= 
hung mit Heren Ellicott und fam zu 
der Anficht, daß es am beiten fei, den 
Streif aufzugeben und die ftreitigeigra= 
ge in friedlicher Weife zu erledigen. Wie 
Herr Ellicott fagte, handelt e& fich da> 
rum, ob die Lampenpugßer einen vollen 
Tag für einen vollen Tagelohn arbeiten 

| fönnten. Dies fei aber nicht nöthig und 
man bürfe der Stadt nicht zumuthden, 

Stadt 

$4500 zu bezahlen, die fie |paren fün= | 
ne. WUebrigens feien burch feine An- 
orhnung nur 16 Mann in Mitleiden- 
Schaft gezogen worden. 

Viele Mitglieder der Bau-Gemerf- 
fchaften, welche durch den Streit außer 
Beichäftigung gefegt wurden, haben, 
durch die Noth dazu getrieben, in ande= 
ren Arbeitszmeigen Beichäftigung ge= 
fucht und gefunden. Andere warten auf 
das Ende des Streifs, doch ift Die Be- 
hauptung, daß fie, wenn jeßt feine@ini= 
gung erfolgt, Arbeit juchen und nehmen 
wollen, wo fie diefelbe finden und fich 
lieber von ihrer Gemwerffchaft losfagen, 
ala noch länger warten wollen, jeden- 
fall3 viel zu weitgehend. 
Im Kreisgericht wurden geitern bon 

den Mädchen, welche früher für verjchie- 
dene Firmen in den Stockyards beſchäf— 
tigt waren, Schadenerjaßkflagen zum 
Gefammtbetrage bon $600,000 erho= 
ben. Sieben Mädchen machten geitern 
dem Richter Dunne ihre Aufwariung 
und legten befchtnorene Ausfagen vor, 
—— die betreffenden Firmen ſie auf 
die ſchwarze Lifte gefegt und fie daran 
verhindert hätten, anderweitig Arbeit 
zu finden. Außerdem erhoben fünf 
Mädchen Schadenerfatflagen gegen 
Libby, MNeil & Libby, welche ihrer 
Angabe zufolge fie ungerechtermeife ver- 
haften ließen und in bösmwilliger Abficht 
verfolgten. 

Der beanfpruchte Schadenerfaß be- 
trägt in jedem Fall $50,000. Die Ver: 
Hagten find: Libiy, MMeil & 
Libby, P. D. Armour und $. DO. Ar- 
mour ald Armour & Eo., NelfonMor- 
ris, Frant R. Vogel, und Edward 
Morris und JraN. Morris alsNelfon 
Morris & Co. Die Klägerinnen wa= 
ren fämmtlich eine Reihe von Jahren 
bei Libby, MeNeil & Libby mit dem 
Aufkleben von Etiketten befhäftigt, bis 
am 5. Februar der ‚Streif zum Aus- 
bruch fam. Die Namen derfelben find: 
Annie Killeen, 4756 Yuftine Straße; 
Mary Connolly, 622 43. Str.; Han- 
nah O’Day, 4757 Juftine Sir.: Anna 
&. Lavery, 3433 Halfted Str. und 
Henrietta Huft, 662 44. Str.; Annie 
Friebrich, 5044 Throop Str., undAn- 
nie ——— 4747 —— er. 

ii 

bon ber Firma 
D’Donnell & Brady, gab geitern bes | 

un nme mem 3 mt ern en men ame 

! Deere 

MANREL 
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Jedes ZStück von waſchbaren Stoffen unter 10 Yards kommt morgen auf die Bargain-T 
Eine großes Ein-Tag-Ereigniß, um mit allen einzelnen Stücken aufzuräumen — die einzige große Kauf-Gelegenheit des Jahres. 

für Reſte von Galateas, Nets, Linens, Draperies, bedruck⸗ 
Silkalines, B 

quards, Sateens, hübſche moderne Effecte für kühle, ſchöne Sommerklei— 

der—nie war jolch ein großes Ajjortiment zur Auswahl—124e, de, 7e. 

für Dresden Jaconet3—in bem neuen roth 
mit fhwarz, gelb mit jhwarz, und pajtellblau 
mit jhwarzen Mujtern. 

für feine Belfaft Dimities—hübjde Far: 
ben und Muiter; eine vollitändige Partie non 
populären jchottiihen beftidten Muls3 und 

Sacquard Smiljes in Streifen, 

ben Herftellungsfoiten. 

fc 
56 

morgigen Verfauf. 

lards, beite Kleider = Kattııne, 

für Refte von hHübfhen Dimities, Lawns, Batiftes, Ging: 
hams, Madras, Cheviots, Zephyrs, 

tiſchen Mulls, Crepons, Elſin Veilings, vuntingo die ſchönſte Samm— 
lung von Reiten, welche je für den Vreis gezeigt wurde—124c, de, Te. 

für 300 bedrudtie Madrad Satin Fou— 
beite Schürzen— 

Ginghams nund Kleider-Ginghams. 

für beſte Oualität 363öll. Silkalines — 
neue Muſter und Farben—roſa, blauer, gelber und 

Verlockende Werthe für den 

Tiſſues, Organdies, Swiſſes, ſchot— 

7 echte Farben. 

ries, Polſter-Bezüge, 

für feine bedruckte Batiſtes—in Heliotrope, 
blau, roſa, ſchwarz und weiß — zuverläſſige waſch— 

für doppelt bedruckte Art Denims — 36 
Zoll breit -Tin orientaliſchen Farben 30 Muſter 
und Farben zur Auswahl — paſſend für Drape— 

Box Covers ete. 

ten Cretonnes, bedruckten Denims, 

(De 
1 

ä Bnjement-Bargains Für ſparſame Käufer. 
Hochſommer-Verkauf von Reſten waſchbarer Stoffe zu 3. 

Tiſche, und zwar zu Reſte-Preiſen, weit unter 

untings, Kattune, Jae— [2:6 

Blumen und Punkten, 

Sohgeadige Sommer-Schuhwanren: Nicfiger Verkauf. 
Ronis beitellt, aber nicht angenommen wurden wegen der gedrüds Leine Cincinnatisgemadjte Schuhe, weldye von einer Jirma in St. 

ten Gefchäftälage in Folge des Streif3 — Schuhe, welche mit Freuden und überlaffen wurden mit einem riefigen Verluft — bieje Bargains wären unter anderen Ums 

ftänden unmöglich. 

450 956 
für Eure Auswahl von 
einer großen Partte von 
Kinder: und Säuglings— 
Schuhen — alle Größen 
von 3bis 8s—gute Werthe 
— 40. 

1.35 
Advokaten William %. Strong be 
gleitet, wonach derjelbe weder Gebüh- 
ren noch das Verfprechen einer |päteren 
Vergütung erhalten hat. Strong ift 
derfelbe Anwalt, welcher Die Sache der 
ebenfal3 auf die jchwarze XLilte 
gejegten Eijenbahnangejtellten 
den Gerichten vertrat. Er 
darauf hin, daß die 

— paſſend 

das 

in | 
weiſt 

Mädchen | 
in dem bon ihnen gewählten Beruf $12 | 
bi3 $15 verdient hätten und jebt als 
Berfäuferinnen in Departementsläden | 
mit $3 bis $4 zufrieden fein müßten, 
weil ihre früheren Beichäftiger ihnen 
den Weg zur NRüdtehr abgefchnitten 
hätten. Er würde den Beweis dafür 
liefern, daß eine Verfhwörung eriftirt, 
monac die verjchiedenen Firmen ohne 
die Zuftimmung von Libby, MeNeill 
& Libby feine einzige ihrer früheren 
Arbeiterinnen bejchäftigen mürben. 
Weitere, ähnliche Klagen ftehen in 
Ausſicht. 

John Lorenz Gabel und ſein Vater 
John Gabel wurden geſtern von einer 
Coronersjury unter der Anklage an's 
Kriminalgericht verwieſen, den Zim— 
mermann John Horne ermordet zu 
haben, welcher am verfloſſenen 
Sonntag Abend in der 
worth Avenue, nahe der 35. Str., in 
beſinnungsloſem Zuſtande gefunden 
wurde und ſpäter ſtarb. 
Thomas Moran bezeugte, daß 
der jüngere Gabel Horne, nachdem er 
ſich ihm von hinten genähert hatte, drei 
Schläge verſetzt und dann in Beglei— 
tung eines Mannes, der ſchwarz ge— 
kleidet war und einen ſchwarzen 
Schnurrbart trug, die 35. 

Went-⸗ 

Frau 

Straße | 
entlang in öftlicher Richtung davon lief. | 
Das Motiv der That ift in den durch | 
den Gtreif verurfachten Streitigkeiten | 
zu fuchen. Horne und der ältere Gabel 
waren quie Freunde und Mitglieder 
bes Lofalverbandes No. 10 der Zim= 
merleute und Baufchreiner. Beide ver- 
loren ihre Pläße und Horne, der eine 
große Familie hatte, fand Arbeit in 
Homemwood. Daraufhin fol Gabel ihn | 
als „Scab“” bezeichnet haben, welche Be= 
Ichuldigung Horne als unbegründet zu= 
rüdmwies. E3 folgten dann verfchiedene 
Streitigkeiten ziwifchen den Beiden und 
der Zeuge R. Roycroft erzählte, daß der 
alte Gabel eines Tages Horne in die 
Flucht jagte und Steine nach ihm warf. 
Während verfchiedene anderegeugen die | 
beiden Gabel an bem betreffenden 
Abend, als der Mord verübt wurde, auf 
der Straße gejehen haben mollen, be= 
haupten die beiden Angeklagten, daß fie 
bereits kurz nach 10 Uhr im Bett wa— 
ten. 

Bon den 9 Zeugen, melche vernom= 
men murden, erflärten 4, daß der 
Mann, welcher mit dem jungen Gabel 
dabonlief, nachdem der Lebtere Horne 
niedergeichlagen hatte, jchmarze Kiei- 
der trug und einen [chwarzen Schnurr- 
bart hatte, weiche Befchreibung auf den 
älteren Gabel paßt. Wm. Goemen, Nr. 
3556 LaSalle Str., jah um 10 Uhr 30 
Minuten binter dem Alarmtaften an 
der Ede der LaSalle- und 35. Str. 
zwei Männer, welche jehr aufgereat zu 
fein fchienen und fih in flülterndem 
Ion unterhielten. Die betreffende Ede 
liegt in der Richtung, welche die beiden 
Männer einfhlugen, nachdem Horne 
niedergejchlagen worden war. 

Sohn IT. Geeting, der Anwalt der 
Angeklagten, gab denfelben den Rath, 
nicht auf den Zeugenftand zu geben. 
Sein Verlangen, die Zeugen in’3 
‚Kreuzverhör nehmen und die Nusjagen 
ftenographiren zu dürfen, murde von 
Hilfs-Coroner Reynolds nicht berüd- 
fihtigt. Der ältere Gabel wurde erft 
verhaftet, nachdem die Jury ihr Verbift 
abgegeben hatte, in welchem er als Mit- 
fchuldiger bezeichnet wird. 
An dem erften Inqueft lautete das 

—— bob —— 3 5 an 
ua ei. Erft | 

| Epaulding Ave, I #. 

für feine Orford Ties 
ſowohl 

Haus als 
Straße — dehnbare Soh— 
len — außergewöhnliche 
Werthe — 950. 

für feine Kid und Chrome tanned Schuhe — 
leichte und dicke Sohlen — alle Weiten und 
Größen—alle das Doppelte werth—nur 1.95. 

für 

für die 

IE 
Heiraths⸗Lizenſen. 

ude Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
ausgeitellt: 

Fred Di, Stis. Alice E, Ohlon, 4, 21. 
alter MN. Weesger, Erhel W. Gleajon, 21, 20. 
Frank B. = lbert, Föorence &. Warner, 21, 21. 
bar! 3. Underton, Anna X, €. Yaryon, 3, u. 
Berrge a. Suntiel, Annie DWoylar, 2, 8. 
George Kıda, Annie wiundra, 24, 283. 
John Ar Eloſtrand, Emilia A. Bererjon, 

vebarle5 Thyle, iger Geste, 
SOsuar U, xindjay, Katherine U. wollt, ; 28, 22, 
Thomas Turner, Darie rancour, 3, a. 
Henri WR. Yepjen, Mery B. Hammel, 32,27. 
Jan Sauter, Kniela — =, 19. 
sanıes A. 6 Alice MR. Crotty, 36, 37. 
Charles Yuen Molly Lindemann, 20, 21. 
Francis Weencter, Gerrude Woswrn, 23, 20. 
William IJ C. Werner, 
Veter Smith, Mollie Metallh, W, 2. 
Eharles S. Brint, Allie M. Forl, 32, 7. 
Bruno Fuchos, Margaret Heveita, 2, 2. 
Gharles Hildeen, Chriſtine Bloomquiſt, 309, 39. 
Charles George, Charlotte B. Tanberg, 25, 21. 
Frant Kaspra Johanng Nies, 2, 20. 
william Aldie C. Kruder, 21, 18. 
Gar: U. Ander on, Hilda Guſtafſon, 40, 25. 
William C WB: iellner, Caſy M. Witthoefft, 26, 22. 
Jaceb Haudelman, Goldie Hochman, 22, ZU. 
Edmund Watier, Margquerite Emith, 2l, 1% 
Emil Kottum, Emilie Geyer, 8, %. 
Dominicco Pughlieſe, Michalina Fato, 39, 40 
Watt. Yonawis, Mary Kod, 3, 32. 
Charles E. Borg, Emma Oljon, 34, 9, 
Jacob 2. Ugnes Xarjen, 20, 24. 
Iohn U. Siovanjon, Mavıni Yarjon, 32, 19. 
Wichael Fresler, Margaret Stotes, 37, 3l. 
Mar Kelliug, Francisco Foitmann, 4, 3. 

gene rein, Alvina Jahnte, 28, 
Thereſa Heinrich, ©6, 18. 

Anna 2. Smity, I, 20. 
l ‚Mabei ©. Ledford, 

Yıllian Barron, 2%, 3 
Aarita Czubet, . —18. 

Edward M. Kurban, Annie Hais, 21, 18. 
Samuel Treesin, Beflie Nrudin, 22, 18. 
Youis Trobisich, Annie Syephens, 5l, 32. 
Jchn Krysztopiaf, Konitancy Matuszef, 30, & 
Zoinas Gizynsti, Walenty Vojarsfa, 44, 30. 
Michael Clamoge, Efther Ziv, 4, 24. 
Vavlad Ictradover, Silvia Spajie, 23, 2. 
Emil E. Beterjon, Kedwig S. Eridjon, 23, 2. 
Simon NRojenbaum, Biola Virdenftein, 8, 25. 
Andrew E. Seaver, Bertha Moe, 21, 18. 
Briedrih Heb, Martha Studtman, 23, 17. 
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Zodesfälle, 

Nahfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deut: 
fchen, über deren Xod dem Gefundheit3amte zwi⸗ 
— geſtern und heute Meldung zuging: 

all, Jahn, 41 J. 47 MW. Monroe Str, 
— Alexauder, 61 J., 8 Lewis Str. 
Markward, Anna, 45 J., 32 Wells Str. 
Wegoner, Mary, 26 3., 1395 R. Halfted Str, 
Rub, Jojepd, & I, 233 Hudion Une. 
MWerusheinier, John, 73 I., 0 Ordhard Str, 
Belinke, Adolph, SD Y., 131 N. Aihland Ave, 

——— 

Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 

litöd. Framesfegelbahn, 175153 R. 

et. 
Folge 

des County-Llerks 

Martha D. Varſon, 2x, 2 

rat, 

Fo ogel, 

21. 

ba 19. 

Peter — 

A. Großman, 
Aſhland Ave., 82000. 

Andreas Pachala, Zitöd, Frame-Wohnhaus, 6423 Ons 
tario Ave., 81200. 

Peter Sadowsti, 2itöd. Brid: Speicher undMohnhaus, 
960 N. Hermitage Ave., 8500. 

en 

Der Grundeigeuthumsmaeartt. 

Die folgenden Orundeigenthbums = Hebertragungen 
in der Höhe von FLOW und darüber wurden amtlich 
eingetrügen: 

School Sir., 161 F. weſtl. von Lincotn Etr., 25% 
15.3 Epaeth an Sohn M. Heim, *180. 

MexLean Ave., 140 F. oftl. von Ballou Str., 
H. M. Cartet an ©. W. Robertſon, 300. 

Dasfelbe Grunditüd, &. 28. Kopertjon an WM. 
Robertſon. *1000. 

212, 

M. 

nördl. von North Ave., 
O. C. Hoffmann, 

*20. 

Lvukey an O. 

Komer Str., 72 %. öftl. bon —— Ave. 2 
124. E. C. Whi te an Eufie E. White, 8100). 

241 F. oftl. von California Ave., X 
14 Ghriitien Ienjen an William 9. Weit, Hm. 

Elvan Str, KO 5. Öftl. don Noble Str., Xx125, 
M. KAurowsfi an 2. Weyneromsti, 2250. 

Sheituur Str., 10 F. öftl. von R. Clark er 103 
xlv6, E. Yan Winfle u. A. durch M. in GC. au 
George B. Swaſey, 85100. 

Erie Str., 150 F. weſtl. von PBiderdife Etr., B 
12 Nachlaß von Joſeph Johanfon an Jojcph 
Johanſon, 81400. 

Erie Sitt. 52 F. 
V. Baynes u. 
FW. 

220.9X177, W. 

Augufta Sir., 

öftf. von Tomniend Etr., 2<1M, 
A. durch M. in E. an Mary Zaynes, 

Indiena Etr., 50 F. wefil. von Francisco Sir., 3X 
100, U. &. Yund u. A. durch M. in E. an Caro: 
line €. Grabam, $8786. 

Aranı? Sir, Sl F. weil. von ©. 40. Abe, 3X 
121, &. 4. Hogan an Youija M. Laery, KO. 

Lrrington Sır., D6 F. mweitl. von Douglas PBoul., 
35%x124.75,, 9. E. Leah an Kenry Lead, $l. 

a2 en Upe., 248 $. nordoitl. von Taylor Str., 241X 
100, und anderes Grendeigerthum, D. BP. O'Brien 
an Louija €, Reordan, $1. 
u Str, 85 8. öftl. von Haliteb Etr., 235x119, 
m. DO. Kelfa an ®. Debartelo, $1475. 

8. Di, 0 5. ättl. von Fiät Str., 3X97, 2. 5 
€. Fiſchet an ‚ dofef Sloop, 31375. 

Auburn Str, 77 #$. nördl. von 3. Pl, B5X10, 
9. Mangan an W. MWabalas, 81250, 
er} Ane., 248 5. nördl. von 3. Str., 4.3X 

©. Schoemert an Ich B. Loos, 3. 
130 %. öftl. von Vincennes Ane., 20x79, 

i . Zhuriton an Bhilip Baler, 
4. ei. 239 5. öftl. von Drerel Blp,, — Ed. 

P. Mott an George v. Meintore,, Sn 
mabeit Ape., 387 5. nördl. von 55. Str., HX160. 

D. Bennett an che W. Bennett, 
— Ave. 13 — nördl. von 57. Str. 2xii. 

R. O' —— u. A. durch M. in C. an Lena An— 
dree, 8130. Ü 

Michigan Avc., 5 F. füdl, von 56. Etr., 3X191 
John Mel arıhy an Catherine F. Mulcabep, KIM. 

22 Ap:., 176 F. nördl. u &. Str, 4.9X100, 
€. 9. Wells u. 0. durch R . in 6. on Agnes Rev: 
nolt?, PW1. 

5. Etr., N. 5 me ton aa Str., YX123, 
x. an 

67. Sir, en Str., — I Sul: 
Br au Er on nn 

Monroe De. 100x125. 
Bf. Kr m. m. in €. an ———— 

für Auswahl von einer rieſigen Partie Da— 
menſchuhe — verſchiedene Fagons und Arten — 

alle Weiten u. see Werthe zu 1.19 

A fire cinse feine Partie v. 
Be Müdden: 

v Shuhen — mit Patent: 
leder u. Kid Tip8 — Grö— 
ben 34 bis 2— Werth das 
Doppelte—nur 95ec. 

für fhwarze und Iohfarbige Schuhe — ein 
reiches Ajiortiment von Weiten und Größen— 
viele bis $3 wertH— morgen 1.49 

Springfield Ave., 82. 
un) 2D andere X 1 
U. Verty an 

Lincoln Ave. 2 
. John 9 

ben Subd., Leſter 

ove Ave. DIN 

igle, 85 

Aſhland Ave., 
25 

Ave, SOX124, 
Water an SM. 

veitl. don 
Shafer an W. Eifler 

Ft. 150 F. ſüdl. von Belden 
ideres Grundeigenthum, G. E. 

Schiwark, BI). 

‚325 5. füdl. vo 
wol! ler u. A. — R in C. 

H. Riobn — 
Sadjon Str., I = weitl. von — Str., B. x 

17. J. Eifler an G. 
SaSalle Str., 40 F. nör 50%x123, 

N. Margrardt an DD. Ki or 
Sadjor Str., 115 F. we il. 

121, Zawrence S. Griffin an 
84000 

21. Str, 201 $. 
125, &. Hanfe 

Urtefian Ave, 155 5. nö 
Henryu Holtz an J. F. Rung, 81500. 

Wallace Str., 125 F. nördl. von 93 
Grm dei genthum, J. 
a J 

Dickens Et. 50x13, 
an Samuel 

Zhafıp 
Oi 

Sir. 

2. Ave. 25 
.O' Connor, 

von Ca iforn ia Ape., 
Soper, $1 25 
rdh. vo n sa Str., 

weitl. 
an ®. 

95x 

Str., DX1D, 

P. Mallette an 

5 Süd on Ave, 5OX124, Win⸗ 
tbrop 8. ad x, Afoci an G.D 

Wells Str, 8 %. füdl. von Go 
GW Jones m. A. durch M. 
E. Leicht, * ). 

Grundſtück 7201 St. Lawrence Ave., 8X122, 6. 9. 
Blakely, durch Truſtee, an AR. B. Dabney, 23. 
— Ave., X 

19, S. Wendyk an 3. Walozuf, 1009. 
152 F%. Weitl. von &. 4l. 
Meany an Michael —— 

F. öſtl. von e 
an William J. Roß,8 

125 F. öſtl. von Morgan Str., DXIN 
"Rah laß von J. Plaincka an K. Plaincka, 81050. 

22. Pl., 40 F. öſtl. von — Poul’d, 24x14, 
Nahlak von F. Ler nfe an W. Grathwohl, 310. 

Paulina Str. 1515 F. übt. von Plue Island Ave., 
409x240, Clara Catherwood u. A. an Henry SD. 
Walker, 80,000. 

von 31. Bl, 25x12, 
vid, *18 

ethe Str. 2X16, 
in C. an Andrew 

Monroe Str., Ave., 
121, Thomas 

ra f > 15 

2X 

nördf. 
ius De 

ve. 48) 
SL. 

x 10, 
. &. Zealand a 

Princeton Ade., Pl., 
E. E. Ha om. 

Emerald Ave, 173 5. * vo 1. Str., DX19, 
A. W. Smith Dieht, $1200, 

Sotten 10 und 11, Vlod : Rogers Park, und ande 
res Örundeigentbumt, las F. Reed on Bur 
nette * Hil 

Moodlamn Ar 3 %. nördl. von 66. Str., 30% 
165, Franf ar William 9. Sfinner, 814,00, 

Grand Boul. 3 %. jüdl. von M, Str, F0X159, 
George Middendorf an OBarlotie M. Harford, 
SI. x 

wen Ave., zwijihen St. Louis 
Ader, Charlotte M. 
2 f, 320,000, 

u Ape., 158 7. 
U. Fortin aa GC. Stienitra, KOM, 

Vorreftille Ave, 8%. füdi von #5. Str, 234% 
119, 3. F. De imer en wen: ge WW. 12 

W. Qu, 75 F. weſtl. »n Galumet \ —* 

J. C. Adams an N. 6. Harnett, $1250, 
2. Str., W8 FF. öftl. von Yeavitt Str., 24x06, 

Grosbaujer u. U. dury M. in E, an E. 
ir., 82541. 

Garfield Boul., 5 F. öftl. von Shield Ape., 3X 
106, €. Rlauber an Raulina Lenz, — 

Day Str, 50 F. füdl. von 54. 
F. Gaylord an v. MeGovern, 81500 

Grand Ave., 225 F. öftl. von YVeavitt Str., 
3. Noß an Guftan A. Foeriter, 8450, 

Kinzie Str., 44 F. meitl. von Roben Str., 71 
F. J. Mally an John Frlindall, KOM. 

Bairfield Ave, 20) F. nördl. von Dunning Str, 
50% 125, J N Mi ler u. 4. durch M. in €, na 
F. Kloetner, 1958. 

Gentral Park Upe., 40 F. füdl. von Rloominadale 
Ape., 35X177, €. Kochler an D. Rolle, 8170. 

Humboldt Str., 125 %. nördl. von Mariana Xpe., 
25%x125. N, Goetter an €. B. Kendall, 82500. 

MWilmot Str., 168 F. füdöftl. von Courtland Str., 
24x10, €. 2. Kendall an J Hoetter, TOM. 

Gleaver EStr., 6 TF. füdl. von an 2X 
125, W. €. Hattermen an W. * 8175 A. 

Warren Ave., 355 FF. öftl. vor 530x124, 
EN. Hol an Mary Faber v, h 

Garroll Ane., 15) 5. weitl. von Wood Str.. 
13, U. M. Mai on an D. 6. Johnſ — 

Grunditüd 78. is r. 5% MR. 8. 
Freeman an U. 9. Ro vn, 

3. Sir, 149 5%. meitl. von © 
bis zur Allen, 8 rtel3 an nstt, OW, 

%. Str, 102 5. meitl. von Princeton Ave, X 
„rt U. 2. Anderion an M. M. Chesromm, K40N. 

jelbe Grunditüd, M. M. Chesrown an C. J. 
— — — x 

38. Str, 91 #. öftl. von Wafhtenao Apr., 5X125, 
Gicero ®. and L. Aflociation an Leo. W. 

MI 
SAVE, 

E88 und Homan Ave., 
Harford an George Midden— 

ſüdl. von 100. Pl., 75)5531, 

19X125, 

M. 
Kerner, 

Str., 74x14, 

25x10 

< 100, 

KSoman Ane., 

60% 

4F. 

Hudon, 

21 F. öſtl. von Falifornia Ave.,, HX125, 
. 8. Yapointe an H. R Stem: tt „21800. 

Stewart Ape., 150 Fy. füdl. von 73 \ 
Charles F. Tabo Tan Helen B. P 

Langley Ave. 273 8. nördf. von 72. f 3 
Anter Ocean H. und X. Affociation an € T. Sur: 
fon, 195. 

Str 

Gottage Grove Ape., 45 F. Füdl. von 8. Str., 3X 
135, #. ©. Grarm an 8. ©. Buefer, 8100 

Drerel Ape., 95 #. füdl. dom Rt. 1X 125, 
und anderes es Gryndeigenthum, 3. ®. Moodruff an 
«la E. Lewis, ON 

Oeftf. halbe Lot 8 in Afof 2, Rogers De art, M. C. 
Brandon an Charles €, 2 u 

Rimhberf Ave, Rordoftele 62. Str — Samuel 
Schallmann an Archie Hood. S0. 

61. Pl.. F. öftl. voen Wallace Str. 120, B. 
F. Fender an Amos Chursin 

Owasco Str., 275 #. mwehtl. von S. 44. Ave, BX 
125, Milfium Meredith an Hirem G. Kirkham m. 
U. 820. 

Waſhinaton Boul. 03 %. mwettl. von Francisco Ap., 
X13, €. U. Holfam ar Lauiie Fa?fer, LENW. 

WMaihinaton Peuf., 03 5%. mweitl. von Francisco Ap., 
DXIB, 8. D. Apres an Louniie Frster. Om, 

Ginhourn W., 173 8. mweltl. von Elton Ane., 354% 
130, Charles N. Godfriaur an die Squire Dingee 
Go., LM. 

Grove Et., F. weſtl. von Larrabee Str., © 
u „a Ale, Unna Ploun an Bictor 

MWabaib Ane., — * 37. en DXID, W. 
R. Hamilton m. durh M. in €. an die Pam: 
tudet Anftitution 5 Sapinas, 10, Im. 

Ban Buren 161 —* = von a. Ade., 
. dur M 

t, $1 —X 
Str., Rordoftede Teanitt Sir., OXID, W. Ro: 

— — EBK ERDE nei Bnten ker. 2 e Aber nn n on 

Ehriktenien am am Charles R. onian, 

ı Seidelbeeren „ o . 

ı Kofinen — Mustateller . 

alenbera, 27V. | 

” 

ıI Nr. 
ı Kolländijche Häringe, Fi —8 

WBBeſte Stiere. 

| Kübe und Kirien “ 
| Teraniihe Stiere . 

| 17,898 Rinder, 270 Kälber, 

lot 
für Auswahl von 
einer großen Partie vor 
Kinder-Schuhen — einige 
ein wenig befhmugt — 
große Wertbe — Aus 
wahl 75e. 

und Kinder: 

+ Preis — 1.45, 

Marttberidht. 

Chicago, 17. 

Getreide, 

Sunt 1900. 

Meizen — Iumi . — 
Juli 

Mais — Juͤni 

afer — Juni 

. . ® 

Roggen 2 0 0 2. 2 0. 

Proviſi 

Gepökeltes eu 
Ecptenber 

Schmalz — Auli o 
September . . 

Rippen Juli. » . 
Ecptember 

Verfbiedene Gebrauhs + Urtilel, 

PTreife, Die bon den Engroß » Firmen den 
Kleinhändlern berechnet werden. 

Aepfel, gedörte . . » » 
Brirfiche, gedörtte. . » 
Apriloſen Eat 

.» ee 2800 6 

. 

. 

. 

> 

> 

. 

. 

. 

r e 

Juli. 

. rm 

Himbeeren 

London Layers, per Rifte 
Santener Eurranten „ » » 
Bitronenjchalen 2 
Taragona Mandeln „ . » 
Brafilianiide Nüfe . » » 
Erdnüfle (Tenneffee’er) . 

Spezjerei 

Buder — ber Hut, 100 Pfund 
Steubzuder, 100 Piund . 
Speilezuder, 10 Bfund . 
Würfelzuder, 100 Piund . 
Konvditors’ U, 10 Pfund 
„DSif U. 100 Biund 

The — Voang doſen 
Amperial . eo 
Bunpowder . . 
Moyune — 
— u 

. rt ne» ne te. >» .„..„u....m.o. .». m on ae ı u» 

en, 

BERhE 

PER u — eher Rio. 
Seringere Sorten Nie 
Maraccibo . » 
©. ©. 
Mo a Fr We 

Neis — Louiflana . » 
* 

Java . : i 

bebbbliäbllt SuBscnas 
ER RISShBägeR Sarolinn . 

Sana. oo. 
Japyın . ar 2005 14 

Fiſche. 
100 Pfund re 

Galifornia Lade . 
3 Forellen, + Fak 

..—.-.............“, 

.w. no. 1900 00 de 9 „Eee 0. 58 .„»-. m 0 0 0 ı 821 9 + 0 0 0 80. » eo 0 0 0 0 8 0 tee» a2» nm 8 0 8 ee ae er — —2 — 2222 2225ↄ52220 2 

® Ss bot. Se323 per Faß 

Bienmartt 

Sabrador Häringe, 

Stiert mittlerer Größe . 
Etiere von MN—1000 Pfund 
Stiere bon — Pfund 
Bullen . 
Kälber . 

RSEHS 486 SesEHE 

RR 

Ss 

Ehmeine . 
Shefe . » 
xammter — 

Es wurden während der tehlen Woche nach Chi 
gebracht: 52.940 Rinder, 4,389 Kälber, "135, 
Echweine, 76,433 Schafe. dom bier verfhidt wurden: 

33,748 Schweine, 4,2839 
Schafe. 

Markttipreifean S. Water Straße, 

Meierei-Produkte: 

— Exrtras $ 0.19 
0.164—0.17 
0.14 —0.15 
0.16 ash 

ar am 

IE 

& J Kl, — 
e⸗e1—⸗—————— ——2— * & * & . . 

o 

Butir— 
Greameried 
Erite DualitYät . . 
Zweite Qualität . „ 

Dairig — Extras . 
Kochbutter 

Käſe — 
D 4 
Cheddars .. .x 0. 
Veung Americans 0. 

— 

Brid . oo . 
Limburger 2 oe 0. 
Schweizer 44 

Eier — 

Ber Dugnd 4% 

VBohnen — 

Bar Eid . 

Geflügel, für die Küche ——— 
Truthühner, per Pfund... » 
Hühner, per Pfund. . . 
Springs, per Puund „ . 
Enten, per Pfund . . 
Gänje, per Piund .„. » 

Lebendez Geflügel 
Truthühner, per Pfund 
Hühner, per Pfund. . 
Springs, per Bund . 
Enten, per Piund . . 
Gänje, per Dusgend . » 

Kaldiieiich, per 100 Pfund 
dr iſche Fiſche — 

Schwarzer Barſch, per ar 4 
Zander, per Pfund. . Re: 
ochte, per Blum . 2 u. 

Friſche Früchte — 

Avpifelſtnen, per Kiſte 
Kirſchen, per 10 Pfund 
Pilaumen, 4 Körbe 
Zitronen per Kiſte.. 
Bananen, per Bündel „ 
Kartoffeln, ver Buidel 
Tomaten, per Rilte.. . 
Zwiebeln, per Sad. . 
Surfen, per Dugend . 
Kchl, per Rile . . » 
Ealat, per Kifte 
Mobrrüben, per Dubkend 
Sellerie, per Bündel . 
Nüben, per Rifte > 
NRadicshen, per Dusend . 
Erdbeeren, der Rifte . 
Spargel, per Dugend s 

0.10 

... 0 1 ot.» „nenn 9 at.» ..—,1 0 oo. 6 

. ren“ 
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ergnuügungs⸗Wegweiſer. 
— —— Ei 

Etupdebakers.—Aubers Oper „Bra Viavoler, 
Bo wers.—Belchloffen. 
Grand Opera So ufe—Geihloffen, 
MeBilers—.Hcarts are Trumpge, 
Great Nortbern.—. The Dairy arme, 
Dearborn.—The Burgomafter.“ 
Bismard » Garte n.—Allabendfih Konzerte 

von Bunges DOrchefter und einer ungariſchen 
Rapelle. 

Riten 3 t—Rongerte 
Nachmittag. 

Sunnvpſide 
ſellſchaft. 

Für müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 

Näthiel (365). 
Bon Frau Ida Reuter, Chicago. 

Der Freund, der Fuch die Wahrheit jagt, 
äschen, ift bei Euch oft übel ange— 

ſchrieben; 
Ich lüge nie, und doch — ſo groß iſt meine 

Macht — 
Könnt Ihr nicht anders, als mich lieben! 

jeden Abend und Gonntag 

Bar k.Hoplins' Vaudeville⸗Ge⸗ 

Buchſtabenräthſel (366). 

Von Frau Bertha Liebich, Chicago. 

Mit „m“ und „mn“ mich zu erringen, 
Das iſt's, wonach in dieſem Leben, 
Ach, leider ſtets von allen Dingen 
Die meiſten Menſchen gierig ſtreben. 

Kalt nur und todt bin ich hingegen 
Mit „‚r und ‚r“, allein das Walten 
Des Künſtlers wird mich allerwegen 
Zu edlen Formen umgeſtalten. 

Silbenräthſel 667). 

Eingeſchickt von Frau Emil Rueger, 
Chicago. 

„Nehmen Sie gefälligſt Platz“, — 
So ſpricht die Erſte —,Sie und Ihr Schatze. 
„Ich wünſche nur, daß ſie recht ſicher ſei, 
„Mit unſ'rer Ruh' iſt's ſonſt vorbei!“ 

Die letzten Beiden wirken nie allein, 
Es müſſen Ihrer viel beiſammen ſein. 
Dann iſt die Macht der kleinen Schaar 
Gewaltig, zauberiſch fürwahr. 

Das Ganze geht von Hand zu Hand; 
Verſchieden iſt's in jedem Land. 
Von hohem Werth und doch nicht ſchwer, 
Hilfsmittel iſt es im Verkehr. 

Schelm-Zauberquadrat (6368). 

Eingeſchickt von Frau E. Bonanomi, 
Chicago. 

Ein Schelm, der gern ſich ſchnell empfiehlt; 
Ein Schelm, der nach dem Herzen zielt; 
Ein armer Schelm, wer ihn verſpielt; 
Nochmal ein Schelm, der Herzen ſtiehlt! 

Kreuzräthſel 669). 
Von Ferdinand Joggerſt, Chicago. 

Die Buhftaben aaabbellnfsz jchreis 
be man jo in die leeren Felder der vorftehen: 
den fünf Kreuze, dak fünf Wörter von je 
vier Buchftaben entjtehen, weldye die folgen: 
de Bedeutung haben: 

1. Ein Kinderfpielzeug. 
3. Eine Landichaft in Arabien. 
3. Eine Jahreszeit. 
4. Eine Verwandte. 
5. Einen Namen aus den altenTeftament. 
In jedem Kreuz beginne man an der Epi: 

he und lefe recht3. 

Bilderräthgfel (370). 

Bon George Rüdiger, Chicago. 

(u 

G8 erden: wieder  ınindeftens ſechs 
Nücher als Prämien für die Preisaufgas 
ten — je ein Bırch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entjceider — zur Vertheilung 
fommen —.mebhr, wenn bejonders viele 
Söjungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 

 mien richtet fi nach der Anzahl der Löfun- 
gen. Die Verloojung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und bis dahin |jpäteftens müj- 
fen alle Zujendungen in Händen der Re: 
daktion jein. Poftkarten genügen, werden 
die Löfungen aber in Briefen gejchidt, dann 
müflen joldhe eine 2:Gents:Marte tragen, 
auc wenn fie nicht geichloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä: 
mie duch die Poft zugefchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
BVoftkarte und 4 Cents in Briefmarlen eins 
idhiden. 

Üebenräthfel. 

Geographiſches Füllräthſel. 

Don Frau Emmy Klente, Chicago. 

— — — — — — — — —— 

An Stelle der Punkte ſind Buchſtaben zu 
Fetzen, ſo daß die wagerechten Reihen be— 
nennen: 

1. Ein Land in Afrika. 
2, Eine Stadt in Schlefien. 

; 8 Eine Infel im Mittelländifhen Meer. 
4. Eine Stadt in England. 
5. Eine Stadt in Sadjen. 
6. Eine Infel im Großen Cyean. 

‚ Eine Stadt in Sizilien. 
* Stadt in Brandenburg. 

43 J 
u 

E 

Worträthfel, 
GFingefhikt von Minndhen S., Chicago. 
Bald bin ich vorne und bald bin ich hinten, 
Beim Freund und am Meere fannjt Du mich 

finden, 

Räthſel. 

Von FM. Schweers, Chicago, 

Des Züchtlings Laft, des Mädchens Zier 
Bin ich, dem leicht und Jenem ſchwer, 
Drum gäben Beide viel d’rum her, 
Wär’ ich dort leichter, jchwerer hier. 

Silbenräthfet. 
Eingeih. von Frau Thereje Klar, Chic. 

Die erite Silbe ift nicht hier, 
Tie zweite dient zum Gffen Dir. 
Wenn das Ganze Du willft jehn, 
Mut Du nad) Weftphalen geh'n. 

Worträthiel. 

- 2on ?? 

Gar vieles ift mein Grftes Dir; 
Oft ift’s die ganze Erdenrunde. 
Tas ganze Weltall bin ich noc) 
Tem Weifeften zu diejer Stunde. 

Mein Zweites fiehft Du überall, 
‚erbracht an mir twohl jchon Die Nafe? 
Verfehlft Du mich im Dujel Nachts, 
Kommft Du in eine faljche Strahe. 

Mein Ganzes ift von Scherz und Luft, 
un frischen Kranze leicht gebunden; 
Dir bringt es ftets Die „Sonntagpoft* — 
Und bracht’ es angenehme Stunden? 

£öfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 

Räthijel (359). 

Das Geld. 
Richtig gelöſt von 22 Einſendern. 

Gleichklang 6860). 

Neif, reif. 
Richtig gelöft von 54 Ginjendern. 

Budhftabenräthfel (361). 
Shwarm, warm, Harm, 

(Arm). 
Richtig gelöft von 46 Kinjendern. 

Nerfteträthfel (362). 

Der vierte Juli. 
Richtig gelöft von 44 Kinjendern. 

arm 

Duadraträthiel (363). 

The, Mohn, Gaen, Suez-Mün: 
den. 

Nichtig gelöft von 35 Finfendern, 

wi Röffeliprung (364). 

Luther für die Menfchheit jchrieb: 
„Mein und Weiber habe lich, 
Singe fröhlih noch dazu, 
Tann bleibt flug im Leben Tu.“ 
Wer nicht folget Diejer Yehr, 
Wer nicht liebt und trinkt gar jehr, 
Arch nicht fingt auf diefer Welt, 
Wird nicht frank und jpart fein Geld. 

Nichtig gelöft von 24 Finjendernt. 

Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

F. X. Reim (4); Joſeph Singer (3): Mi— 
chael Schmitt (6); Ferdinand Joggerſt (3): 
Wm. Becker (5); H. Behnke, Davenport, Ja., 
(4);; G. Müller (49; L. Schmalholz (5); Frau 
Anna Pinnow, Maywood, Ill. (5): Fran 
Neu, Hammond, Ind. (3); Chas. Roux (4); 
Frau Rötzheim (5): Frau Bertha Loeſch— 
mann (4); J. C. Weigand (6); Anna Glatt— 
ader (4); U. Moerl, ſen. (5); George Rüdi— 
ger (6); G. Michael, Hammond, Ind. (63 
Anna Conſoer (6); Frl. Marie Raecke (5); 
35. ©. Pich (4): Frau M. Wieje (2); George 
Herwig (5); Frau Virginia Kemmet (2); 
Frau Bertha Yiedich (6). 

SKaete Srebel (2); Jakob Brad (6); Frau 
yanıy Haiman (6); Arthur Boettger, Hanız 
mond, Ind. (2): rik Allner (6); rau Jos. 
Kredler (2); Wm. Friedrichſen (3); „Wiek: 
chen“ (4); rau K. Mueller (3); Frau Ida 
Keuter (D; U. 3. Dinge (9); „Heinrich“ (3); 
28. G. Kraufe (6): John Tswald (3): „Io: 
hanna“ (4): 3. 2. Dennede (2); Iulie S. 
(2): Frau Minnie Torge (H; rau Mathilde 
Joetten (4H; Frl. Charlotte Truehl (2); 9. 
Draeger, Davenport, Sa. (2); 9. Timm (4); 
da Leptien (4): Frl. Marie &. Slid (235 
Franz A. Mueller (6). 

Paulina Gebauer (3); B. Zimmermann 
(1): Frau H. Froehlich (5); Frau Marie 
Lange (5); E. Normann (3); Alma Boehme 
(2; C. L. Scharien (5); E. Weiße (5); H. 
Kornrumpf (3); Geo. Geerdts, Maywood, 
Ill. (9. 

Prämien gewannen: 
Näthiel (359). — Xovje 1-22: Frau 

Minnie Torge, 803 14. WW ace, Chicago; 
Loos Wo. 15. 
Gleichklang (360). — KLooje 1—54; 

Frau K. Mueller, 363 W. North Ave., Chi— 
cago; Loos No. 31. 
Buchſtabenräthſel (361). — Looſe 

1--46: Ida xeptien, 4802 W. Kongreß Str., 
Chicago: Yoos Wo. 40. 
Verſtechräthſel (362. — Looſe 1- 

44; F. X. Reim (leine Adreſſe), Chicago: 
Loos No. 1. 
Quadraträthſel (363). — Looſe 1J 

—35: Frau Bertha Yoejchmann, 187 W. 17. 
Str., Chicago; Loos Vo. 8. 
Röſſelſprung (364. — KXooje 1— 

24;: W. E. Krauſe, 363 W. North Ave., Chi— 
cago: Xoos Wo. 18. 

Löfungen zuden,‚Nebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 

Nehnen= ANufgabe— An jeder Ede 
ı 25 umd in der Mitie jeder Seite 50. 

| 

Reim = Aufgabe — 
Kin ungejtörtes Glück verlangen, 
Heiht Mondeslicht mit Neben fangen, 
Den Sonnenftrahl mit Ketten fejleln 
Und Rojen fordern von den Nejieln. 

AUnagramm. — Garten, Robbe, \njel, 
(ntel, Ghaos, Haut, Emil, Neige, Yama, 
Augen, Noten, Dielen. — Grieden: 
land. 

Die Nebenräthfel wurden jümmtlich oder 
theilweiie richtig gelöft von: 

Michael Schmitt: Ferdinand Noggerft; 
Mm. Beder; ©. Müller; 2%. Schmalholz; 
vrau Anna Pinnow, Maywood, AU; Frau 
Bertha Loeſchmann; F. EC. Pic: Frau Ber: 

tha Liebih: Frau Fanny Haiman: „Niet: 
chen“; Frau Ida Reuter: MW. G. Kraufe: Jo- 
banna; Frau Mathilde Juetten; Frl. Char: 
lotte Trühl: 9. Draeger, Davenport, Xa.; 
9. Timm; Ada Yeptien; ran; U. Mueller; 
Raulina Gebauer; B. Zimmermann: Frau 
9. Froehlih; Frau Marie Lange; GE. Nor: 
mann; €. 2. Scharien; E. Weihe. 

Briefe an den Käthfel-Onkel. 

Liebes Ontelchen! 

Mer ift eigentlich der Fältefte Nogel? 
Bla 17 i uszmıg— ung ‘„Bilag“ 29% 

Können Sie, Onfeldhen, einen Sat mit 
dem Morte „Drama“ bilden? Nein?! Nun, 
bier ift einer: 
— — „un ujqouo NQ MINOR vun dig“ 

Ahr jpabhafter Neffe „Aus, 

Verwandlungsräthſel. 
(Zweifilbig.) 

Bon „Hansle. 

Wenn, wie ich glaube, mein lieber Schak, 
(An der linten Seite, am richtigen Platz) 
Dur doch haft ein Serzchen zu liegen, 
So laf’? mid Dir geben ein and'res für 

Deins, 

ber teins Herzlichen Gruß zeichnet Ihre 

PT Am 
‘ 
N Au 
* 

Der Räthſel 

Chicago, 21. 
Lieber Onkel! 

Kein Riechfläſchchen habe ich gebraucht, als 
die „Sonntagpoſt“ meinen Händen entfiel, 
aber gelacht habe ich, dal Die Wögel des Him- 
mels zu fingen aufhörten und die Fröjche im 
nahen Zumpf ihr Toraden einitellten. 
Warum jollte ich nicht lachen, wenn Die 

Nftien auf meinen Kopf jo jehr im Stei: 
pen begriffen find, dak ich mich jchon auf 
den „Jeitpuntt dvorbereite, wo ich Million— 
Närrin jein werde. Beinahe fehlt mir die 
yeit zum Tichten, da ich anfange, Yuftichlöi: 
ter zu bauen aus den fommenden Mtillionen. 
Den vergoldeten Kent, den ich am Samſtag 
erhalten, habe ich ſchon als Grundſtein hin— 
gelegt und mein erſtes Schloß werde ich Ju— 
lienburg nennen, zum Andenten an Fräu— 
lein Julchen. Wußte ich's doch, daß ſelbſt 
die hageſtolzen Herren Vettern einer Sirene 
nicht widerſtehen können. Eigentlich ſollte 
ich den Herren Vettern dankbar ſein, daß ſie 
mich ſo um- und andichten, aber was kann 
man von einer herzloſen Sirene erwarten?! 

Juni 1900. 

Ganz heiß wurde mir um die Stelle herum, 
wo früher mein Herz geweſen, als ich Vetter 
Hansl's „Frühlingswanderung“ las. Scha— 
de um all das Feuer! 

Unpdiebeftcehrten Hageftolze. 

Wenn Sünder reiig jich befehren, 
Darın fingen Fngel heil in Chören 
Und laflen die Gerechten fteh'n; 
Doc, wenn euf unf'rer jhönen Krden 
Die Hageftolze reuig iverden 
Und ſich in Liebesluſt ergeh'n, 
Dann blitzen und blinken 
Viel Augen und winken, 
Verführeriſch, ſchnell, 
Und Stimmen ſo hell, 
Die lachen und necken, 
Als wollten ſie wecken 
Entſchwundenen Hoffens 
Rieſelnden Quell. 

Wenn von dem Stamm, dem alten — harten, 
Die Rinde fällt und viele Arten 
Schmarotzer finden ihren Tod; 
Wenn von dem Herz die Kruſten fallen, 
Die Herzen weit ſich öffnen Allen — 
Das iſt der Liebe Morgenroth! 
Es klingt vom Nachen 
Wie Mädchenlachen; 
Es rauſchet die See 
Wie Liebesweh. 
Und Niren auftauchen — 
Die Liebe hauchen, 
DieD Augen, ſie ſtrahlen, 
Sie ſchau'n in die Höh'! 

Wenn durch die Lüfte Seufzer beben, 
Und heiße Liebesküſſe ſchweben, 
Wie Lava dem Vultan entſtrömt; 
Wenn roſt'ge Herzensthüren knarren, 
Und machen Pein dem armen Narren, 
Der ſtets der Liebe Oel verhöhnt, 
Dann kichern die loſen 
Nymphen, die bloßen, 
Und athmen der Luft 
Berauſchenden Duft; 
Und Lippen ſo theuer, 
Die nippen vom Feuer, 
Das ſonſt — verpufft! 

Mit Gruß Lieschen. 

N. B. — Onkelchen, wird es auch den Vet— 
tern nicht zu heiß werden in der Ecke? Am 
Ende halten Sie mich für frivol. Aber man 
muß doch die alten Sünder zu bekehren ver— 
ſuchen und bei ſo verhärteten Krankheiten 

helfen nur ſtarke Mittel. Den Dank der Göt— 
ter will ich mir erringen und die verſteiner— 
ten Seelen zu warmem Leben entflammen. 

v. 

Geehrter Räthſelonkel! 
Onkelchen, ich weiß nicht ... aber mir 

ſchwant etwas!. . . Im Vertrauen will ich 
es Ihnen auch ſagen, nämlich: „Ihre wer— 
then Neffen ſcheinen Alle ſammt und ſonders 
„loveſick“ (entſchuldigen Sie das engliſche 
Wort) zu ſein!“ Wie ich hörte, ſoll dieſe 
Krankheit ſehr anſteckend ſein, und deswegen 
bangt mir um die Baſen. Bedenken Sie nur, 
Onkelchen, wenn Sie eine liebeskranke Räth— 
ſelecke kriegten — wer würde ſie kuriren? 
Drum, Onkelchen, befolgen Sie Maxens 
Rath, und reden Sie nicht nur dem Moritz, 
ſondern auch den anderen Neffen ein bischen 
in's Gewiſſen, vielleicht — vielleicht hilft es 
was. 

Auch das „Lieschen“ thut mir ſehr leid. 
Wie gerne hätte ich dem „Lieschen“ in dem 
Kampfe gegen das jtärfere (?) Gejchledht bei= 
geftanden. Ta ich aber das Miktrauen der 
Frau M. 2. theile und der Meinung bin, 
dab „Lieschen* auch ein „Fr“ ift, jo wage 
ich es gar nicht, „ihr“ näher zu treten. Sie 
wiilen ja, wie furchtiam ich bin, im Umgan: 
ge mit den Herren Vettern! (Au!) 

Die Topjy scheint ich drangen ganz 
hbimmliich zu amüjfiren. ‚Zivei Hühnchen hat 
fie ichon aus lauter Yiebe erdrüdt, und ein 
halbes Tutend Mal hat fie id) den Fuß ver: 
renkt. Dafür macht ſie aber gute Fort— 
ſchritte in der Botanik, denn ſie meldet mir 
mit Stolz, daß ſie ſchon ein Kartoffelefeld 
von einer Kleewieſe unterſcheiden kann. Was 
will man noch mehr? 

Mit vielen Grüßen —A 

Ravenswood, 21. Juni. 
Beſter Onkel! 

„Ui jegerl!“ Regenwürmchen gibts auch bei 
uns ſchon. Nun, da können ſich „Julia“ und 
„Topſy“ gratuliren, da brauchen ſie nicht 
lange nach Köder ſuchen, wenn ſie im Trüben 
fiſchen wollen. Aber beſſer iſt's doch, Sie er— 
theilen dem „Frl. Regenwürmchen“ denRath, 
ein anderes Pſeudonym zu wählen, denn 
auch „ſtille Regenwürmer krabbeln tief!“ — 
Nein, „Lieschen“ werde ich niemals für einen 
Gänſerich halten, eher für einen Kanarien— 
vogel und zwar masculinum generis, denn 
das ‚Weiberle iſt ſtumm, ſingt alſo demge— 
mäß nicht, während Lieschen voller Lieder 
ſteckt. Mit Gruß Frau M. v. 

Demarmen Sanften. 

Die Hummel mag nicht radeln 
Und trägt nicht ihre Wadeln 
Am Lincoln Park zur Schau. 
Doch wird’ fie Dich befehren, 
Dir feine Sitten lehren, 
Wär’ fie mal Deine Frau! 

Wilde Hummel. 

Manwood, 18. Juni 1900. 
Lieber Ontel! 

65 jcheint, die Räthjelede thaut ordentlich 
auf. &3 ift eine Nederei, dak es einem or: 
dentlih Spak maht. Mit Schniucdht eriwarte 
ich immer die Sonntagpoft, und mein erfter 
Blid gilt der Inftigen Ede. Oefters win 
che ich mir Ahre Geduld, denn diejer müfjen 
Sie wohl viel haben, um.all die Neffen und 
Nichten zu befriedigen. So ein Ullerwelts: 
Ontel ift wahrlich nicht zu bemeiden, Mit. 

Unne J 

Lieber Onkel! 
Die Götter können bezeugen, wie hoch ich 

Sie und Ihre Meinung jtets anſchlug! Äber, 
aber, aber! Der —* Sonntag hat mich ge—⸗ 
lehrt, in der Befolgung Ihrer Rathſchlaͤge 
vorſichtiger zu ſein dder zu werden. Denn 
ich bin um eine bittere Erfahrung reiher!— 
Hrühzeitig am Sonntagmorgen z30g id aus 
(Ihrer Velchrung eingedent), mir au ein 
„Sweetheart” zuzulegen! 63 ward mir aud) 
garnicht jchwer, eine liebliche Mädchenblume 
zu entdeden. ch machte mich aljo befannt, 
amüfirte mich großartig und wurde zuleßt 
mit gewinnender Freundlichfeit eingeladen, 
den Abend in der Familie zu verbringen, 
was ich hocherfreut annahm. Wir fchoben 
aljo los und landeten an einem allerliebften 
Häuschen in Ravensivood. WKiner etivas alt= 
jüngferlic) angehauchten Grazie, welche uns 
Kinlah gewährte, jehentte ich nicht viel Be: 
achtumg, war ich doc von dem Xiebreiz mei- 
ner „Kleinen® ganz bejtridt. Nach einem 
ausgezeichneten Souper jegten wir uns in 
den PBarlor. ch fühlte mich ordentlich mol: 
fig, nur das geöffnete Klavier berührte mic 
unangenehm. And meine böje Vorahnung 
hatte mic) nicht betrogen. &s dauerte nicht 

lange, da mußte ich den Tönen laufchen, die 
„meine Stleine“ (tie ich jie jest jchon in Ge= 
danfen manıte), dem Klimperfaften abmar: 
terte. Dann fam aud) nod) die Weltere (es 
war ihre Schweiter). Und nun wurde ge: 
jungen! Nm Anfang gings ja zur Noth! 
Aber je jpäter es twırrde, defto geiwagter wur: 
den Die Angriffe auf meine Freiheit! Ich 
ſaß wie auf Kohlen und behielt bejtändig Die 
Ihre im Auge, um bei thätlichem Angriffe 
die Flucht ergreifen zu können! Mir funmte 
und brummte der Kopf, ganz benommei 
ftarrte ich vor mich Hin. Da tönte es plöß: 
lid) wie Kriegspojaunen an mein Chr: 

„Drum allen Nunggejellen ruf" ich zu: 
Was zögert ihr, euch zu beweiben!“ 

Da war's aus mit dem Stillhalten! Ach 
ließ meinen Hut im Stich und entfloh! — 
Wo und ivie ich Die Zeit bis zum andern 

Morgen zugebracht, ijt mir jelbit ein NRäth: 
jel! Mein Morik empfing mich mit glüd= 
ftrahlendem Geficht und hielt mir jeinetechte 
unter die Naje! Ach jah einen Ring bligen: 
aljo verlobt! Nettungslos verloren! -— 
Aber er jcheint glücklich) und zufrieden! Heure 
las ic) in feinem QTagebuc) den Vers: 

„rrenen, das leit’ ab von „grauen“, 
Weil ih Fremen fann fein Mann, 
Shn’ ein Meib, das ftets von Neuem 
Seel’ und Yeib erfrifchen tann!“ 

(Fr ift jo glüflid — warum hab’ nur id) 
ſolch' Pech?! 

Mit herzlichem Gruß an Sie und die Ecke 
empfiehlt ſich Mar. 

Chicago, 18. Juni 1900. 
Werther Herr Onkel! 

Man hat Ihnen da den Mund wäſſerig 
gemacht mit einem probaten „Schlafmittel“; 
aber das Mittel ſelbſt verſchweigt man Ih— 
nen. Da bin ich anders. Wenn ich etwas 
habe, und es iſt gut, ſo gebe ich auch meinen 
leidenden Mitmenſchen davon. Beſagtes 
Schlafmittel“ hörte ich zufälliger Weiſe ge— 
ſtern im Lineoln Park von einem Haufen 
Schultindern ſingen, welche eine einſame Fi— 
ſcherin umſtanden. 

Solo: 
Sın Rarf, am fühlen Ufersrand, 

Schön Nulchen warf die Angel aus; 
Den braungebrannten Schiffersmann 
Grjah fie ji) zum Opfer aus. 

Chor: 
O Schiffersmann! O Schiffersmann! 
Beiß' nicht an Julchens Köder an! 

Solo: 
Der Schiffer naht id) ahnungslos; 
Schön: Julchen lat: Noch wenig blos — 
Noch wen'ge Fuß — dann iſt's vorbei! — 
Da tönt's wie Zaubermelodei: 

Chor: 
O Schiffersmann! O 
Beiß' nicht an Julchens 

Solo: 
Der Schiffer ftußt und jchaut fich um, 
Gewahrt Schön-Julchen mit der Lein', 
Schnell hebt vom Bootſitz er 'ne Laſt 
Und wirft ſich in die Fluth hinein. 

Chor: 
O Schiffersmann! O 
Beiß' nicht an Julchens 

Solo: 
Schön-Julchen ſingt: Der Sieg iſt mein! 
Zieht an der Leine mit Gewalt; 
Doch als ſie packt den edlen Fang, 
Aufſchreiend ſie zurücke prallt. 

Chor: 
O Schiffersmann! O Schiffersmann! 
Was haſt Du Julchen angethan? 

Schiffersmann! 
Köder an! 

Schiffersmann! 
Köder an! 

Solo: 
Gin großer Korb hängt an der Xein!, 
Schön = Kulden flicht bejchämt nach Haus 
Und jchiwur: Werd’ hundert Nahe ic alt, 
Werf’ id) nie mehr die Angel aus! 

Chor: 
SQ Schiffersmann! O Schiffersmann! 
Das haſt Du wirklich gut gethan!“ 

Mit Gruß U 

GShicago, 19. Auni 1900. 
Lieber Ontel! 

Schön, großartig, war unſere Ecke dieſes 
letzte Mal, und darum bravo Hansl, bravo 
Schani, bravo allerſeits, auch dem Leopold, 
wenngleich „Er“ auch ſeine Müllerin noch 
nicht gekriegt hat. Hören Sie, Onkel, ich ſa— 
ge noch“ nicht, denn auch das wird noch kom— 
men. Wer hätte es je gedacht, daß der 
Hansl ſo herzerquickende Verſe ſchreiben 
könnte; er verdiente wirklich, dafür ganz 
extra ‚getrietet“ zu werden. Na, und der 
Schani fängt bereits mit Liebeshändeln an, 
und Sie ſollen ſehen, mit Liebesbändeln hört 
er eines Tages auf. Er wird ſich dann ſelbſt 
wundern, wie es möglich war, daß er uns 
jemals ſolche Wermuthstropfen, die er „Xe— 
nien“ nennt, auftiſchen könnte. Das „Lies— 
chen“, ob es nur „unſeres“ oder ein anderes 

war, braucht ſich nicht zu grämen: wenn der 
Ritter ihrer Seele nichts Beſſeres zu thun 
wußte, als zu gähnen, während der „And're“ 
ihr ſo ſüß in's Ohr flüſterte — dann han— 
delte ſie recht, und nur eine Dumme wäre 
mit dem Fexer gegangen. Zum Schluß habe 
ich noch eine Bitte an Sie, Onkel: Bringen 
Sie uns doch nächſtes Mal das hübſche Ge— 
ſchichtchhen von Sigmund, und Ontel, falls 
es für die „jüngeren Baſen“ ſchwer verdau— 
lich ſein ſollte, dann bitte, kleben Sie doch 
ein Stückchen „Mosquito-Cloth“ darüber 
(welches ich Ihnen ſchicken will), ein Gläs— 
chen Wein wollen wir ſchon in Bereitſchaft 
halten (im Nothfall). Sehen Sie, die jun— 
gen Baſen werden immer nur allein von den 
Vettern angeſchwärmt, wir Aelteren könnten 
doch auch einmal was „Extraes“ haben, und 
Onkel, wer gackert, der ſoll auch legen — 
ſonſt iſt er ein — nun das will ich Ihnen 
nächſtes Mal ſagen. Mit herzliche Gruß 
Ihre Nichte Louiſe M. 

Lieber Onkel! 
Alſo Hansl und Schani haben ausge— 

ſchmollt, das iſt ſehr gut; beſſer wäre es 
wohl geweſen, wenn ſie überhaupt nicht ge— 
ſchmollt hätten. Herrgott von Mannheim 
und Heidelberg! was haben fie mit mir nicht 
Alles angefangen. Gine Xantippe haben fie 
mir an den Yeib gedichtet; in die Hölle ha= 
ben fie mich gewunjchen und Sie, lieber On: 
tel, haben mich mit allen möglichen Titula= 
tionen beehrt. 

Doc; Ferer da ganz ruhig fpricht: 
Darum’feine Feindichaft nicht. 

Leopold hat ganz redht, wenn er fagt: „O 
ihämt Euch, die Ihr jherzen wollt, u. j. w. 

AnSchani! 

Nicht leiſe und barfuß mußt Du den Baſen 
entgegentreten, 

Zeige als Mann Dich, und Du wirſt beherr— 
ſchen das Weib. 

Mit Gruß F. X. R. 

Chicago, 21. Juni 1900, 
Werther Herr Cntel! RE 

Age Regenwü X 

dafür haben; vielleicht wird's mal vor den 
Kopf geſtohen, aber daran ſtirbt's noch lange 
nicht; es lebt, wenn auch ſtill, weiter. Mit 
Gruß Ihre Nichte C. D. 

Räthſel⸗Briefkaſten. 

„Frau D. H. — Soll wenn irgend mög— 
lich und dann baldmöglichſt benutßzt werden. 

E. W. — Sie haben die Prägie Hoffent- 
lich unterdefien erhalten. Gruß. 

Fril. M. R. Ja, Dame Fortuna 
meint's gut mit Ihnen. 

Frau M. W. — Was 
„Hieben“ jagen wird? — ESchen Sie jelbft: 
die ift von echtem Schrot und Korn — Die 
u fich nicht und ift auch nicht empfind: 

id). 

Jakob R. — Soll gelegentlich benußt 
werden. 

UM, fen. — Nun wir die Löfung ha: 
ben, fann Ihr Röffeliprung nächfte Woche er- 
ſcheinen. 

Heinrich. — Wiſſen Sie, bei dem be— 
treffenden Gedicht hatte Ihr Pegaſus der— 
art gelahmt, daß es ſchon nicht mehr ſchön 
und das Einrenten ſo ziemlich ausgeſchloſ⸗— 
ſen war. Dergleichen paſſirt auch einmal den 
älteſten und renommirteſten Dichtern. Die 
ſetzen ſich dann (wenn es ihnen zart angedeu— 
tet wird) aber nicht gleich hin und ſchreiben 
entrüſtete Briefe. — Im Uebrigen ſind die 
Geſchmäcker verſchieden, daß wiſſen Sie ja 
wohl?! Beſſern Sie ſich und laſſen Sie 
bald wieder von ſich hören. 

Lieschen. — Von der Seite iſt ſchon 
Manches verſprochen und wenig gehalten 
worden, und ſo denkt man: Jedem Thierchen 
ſein Pläſirchen, und läßt dem „Rader“ jeinen 
Spaß. Man muß immer denken, „wie Gott 
will, ich halt ſtill“, wenn's nicht weh thut. — 
Gruß. 

Frau L. R. Davenport, Ja. — Herr 
Ferdinand Welb hält ſich unſeres Wiſſens 
zur Zeit in Elthart Late, Wis., auf: ein 
dorthin gerichteter Brief tvird ihn jedenfälls 
erreichen. 

Frau A. P. — 63 jhien jo, aber die 
„Se“ ift launijch wie Aprilwetter. 

Frau Louiſe M. Die Damen ha— 
ben immer Recht und ſo war natürlich auch 
jenes „Lieschen“ nur in ſeinem Rechte, als es 
den langweiligen Bräutigam laufen ließ. 
Weiſe Männer haben ſchon immer behauptet, 
daß der Mann, dem ſein Liebchen untren 
wird, ſich immer bei ſich ſelber dafür zu be— 
danken hat. Entweder er war für die Holde 
nicht gut genug oder — zu gut. 
Um das hübſche Geſchichtchen vonSigmund 

F. bitten Sie. Den Wunſch kann der Onkel 
leider nicht erfüllen: nicht daß etwas Anſtö— 
ßiges wäre in dem betreffenden Beitrag — 
dergleichen dürfte man von Herrn F. gar 
nicht erwarten—aber Sie qlauben gar nid)t, 
wie man uns von der Näthielefe auf die 
wsinger steht, in der Hofjnung, etwas zu 
finden, worüber man zetern fünnte, und das; 
Herren 3.5 Beitrag — wenn man den quten 
Millen hat — faljch gedeutet werden fünnte, 
iſt Thatſache, und deshalb — beijer nicht. 
Gruß. 

Ch. D. — Ah, daher bläſt der Wind?! 
Da heißt's, die Mühlen danach ſtellen. Wol— 
len mal ſehen, was noch von Ihnen da iſt. 

An Max. 

Max, blick' auf mich 
Und tröſte Dich: 
Schneid' kein Geſicht, 
Das ſchickt ſich nicht. 

Marx, ſei geſcheidt, 
Vergiß Dein Leid; 
Mach' kein'n Radau, 
Kriegſt ſchon 'ne Frau. 

Einmal iſt kein Mal, 
D'rum verſuch' es nochmal; 
Sei nicht betrübt, 
Viel Frau'n es gibt. 

Blicke auf mich 
Und tröſte Dich: 
Dreimal war ich „abgeblitzt“, 
Sechsmal war ich „abgefallen“, 
Bis errungen ich mir itzt, 
Eine Braut — die Schönſt' von Allen. 

Mori. 

Echani — Ahr lestwöchentlicher Bei: 
trag ift leider verlegt worden. Wenn Sie 
eine Abjchrift befigen und uns diejelbe fi: 
den wollen, würden Sie die Redaktion zu 
DTant verpflichten. 

— — — 

Aus der Sportwelt. 

„Lieschen“ zu den 

Begünſtigt von dem herrlichſten Wet— 
ter fand geſtern im Waſhington Park 
das Hauptereigniß der Rennſaiſon, 

der ſogenannte Derby-Tag, ſtatt, und 

die Veranſtalter des Rennens, die Mit— 
glieder des Waſhington Park Renn— 
klubs, haben ſich nicht über Man— 
gel an Zuſpruch zu beklagen gehabt. 
Alles, was irgend Intereſſe am edlen 
Roß nimmt, alle Damen, der ganzen 
und halben Welt, die ein neues Meiſter— 
werk aus der Hand der Schneiderin er— 
halten hatten und dasſelbe vor den nei— 
diſchen Augen ihrer Mitſchweſtern zur 
Schau tragen wollten, pilgerten nach 
ber Rennbahn. Große Summen Gel- 
des haben dort ihre Befiber gemechjelt, 
denn obgleich das regelrechte „VBuchma-= 
chen“ nicht geftattet war, gemettet mur= 
de doch. 
Am Rennen nahmen ſechs Pferde 

theil „Lieutenant Gibſon“, „Sam Phi— 
lipp“, „Advance Guard“, „Sidney Lu— 
cas“ und „Barrack“. Die ebenfalls an— 
gemeldet geweſenen Renner „Norford“ 
„Silver Garter“ und „All Gold“ wur— 
den vor dem Start zurückgezogen. 
„Sidney Lucas“ kam als erſter am 
Ziele an, und zwar hat er die Meile 
in 2 Minuten und 403 Sefunden zus 
tüdgelegt. „James“ mar der zmeite, 
„Leut. Gibfon“ der dritte am Ziel. 

Für alle Freunde des Rennfports ift 
eö mohl intereffant, zu erfahren, daß 
im Städtchen Worth, nahe den Geleijen 
der Sonta YFe-Bahn, an einer neuen 
Rennbahn fleißig gearbeitet wird. Die 
berühmten Staatämänner Powers und 
D’Brien follen die Hauptbetheiligten 
bei diefem neuen Unternehmen fein. 

- se 

— Abmehr. — „Ihre Tochter, Herr 
Kommerzienrath, fpielt auch Klavier?“ 
— „Wie heißt, Klavier? Se fpielt e 
Flügel for dreitaufend Marf.“ 

Kleine Anzeigen. | 
Berlangt: Männer und Knaben. 

(Anzeigen unter dieier Rubril, 2 Eent? das Wort.) 

Berlangt: Männern, melde beftändige Anftelung 
fuchen, werden Stellen gefihert als KRolleftoren, Bud: 
balter, Office, Grocery:, Schuhe, Pill-, Gnteys, 
Sardivare:Elerl3, $10 wöchentlih und aufwärts; Bers 
fäufer, Wächter, $14; Janitors in Flat: Gebäude, 865; 
Engineers, Gieftriter, Mafdiniften $18; elfer, 
Seizer, Deler, Borter®, Store:, MWholefale:, Yagers 
und ee $12; Drivers, Deliverd:, 
Exrpre » und jrabrifarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in allen ®efchäits:-Pranden.—Rational Agency, 167 
Waibington Ste, Zimmer 14. Yin, Im&ion 

Berlangt: Starter Junge oder junger Mann, das 
Qutchergeichäft zu erlernen. Einer, der etwas dom 
Geichäft verftebt, vorgezogen. Guter Platz. 75 Elifton 
Ave, Ede Garfield Une. fajon 

Verlangt: Barbir, beftändig. $7 und Poard. 972 
®. 21. Str. fejon 

: Ein Kunftihlofler. Guter Lohn. 
— 

Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubril, 2 EentS das Bart.) 

Berlangt: Ein tüchtiger Blumengärtner, 58 W. 
Madiſon Str. jafon 

Berlanat: Ein guter Junge, 17 bis 18, in einem 
Lundroom;Kenntniffe erwartet. 1474 O. 39. Str., 
nahe Gottage Grove Ane. fion 

erlangt: Alle Arbeiter, die wir befommen können, 
ledig oder verheirathet, Farmbände, für Stadt und 
Land. Gute Löhne, ftetige Stellimgen. Gnright & 
€o., 21 W. Lake Str., oben tgl&ion—lıl 

Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

82,00 und Dienfte fihern gute Stellung für Mann 
und rau, ein 4 Zimmer = Hotel, Rejtaurant und 
Saloon zu führen. Yohn KI00 per Monat, Zimmer 
und Board. Kontrakt für 3 Nabre. Geld gefichert zu 
6 Prozent. Adr.: F. 28, Abenppoft. jafon 

Verlangt: Männer und jFrauen, welhe $1N die 
Woche nebenbei verdienen können, ſchicht Eure Adreſſe 
mit Briefmarke an Lincoln Family Supply Houſe 
Chicago, Ill. 

Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Gejnht: Stellung als Bartender, zulegt 94 Jahre 
bei red 9. Marr, 76 Sit Madilon Str. Adr.: 4% 
Scvqwid Str, Fruit Schroeder. 

Bejudt: Gin jimger, fräftigerMann, jpricht deutich 
und engliich umd ift aut empfonlen, ſucht Beſchäftigung 
in einem Butcherladen. Hat Erfahrung. Gefl. Offer— 
ten unter F. 13 Abendpoſt. 

Farm- und Garten 
Farm oder pri 

ſonmo 

Geſucht: Junger Mann, der 
arbeit verſteht, ſucht Beſchäftigung 
dat. Adr.: R. 6 Abendvpoſt. 
— — — 

Geſucht: Junger, lediger Monn ſucht Stellung für 
Garten: und Hausarbeit. Hat Fiipfegiungen. Adr.* 
W. 705 Abendpoft. 

Geſucht: Bartender, zuverläfiig und erfabren, jucht 
Beſchäftigung. Holtenburg, 663 N. Halſted Str. 

ſaſon 

Verlangt: Frauen und Madsen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

VLäden und Fabriken 

Verlangt: Frauen und Mädchen, um ſancy 
für uns in deren Hauſe zu thun. —— pro 

Frsabrung nicht mötbia. Nachzufragen nah 9 hr 
Vormittags oder adreffirt mit Briefmarke: Home 
Wort Go., 15 Oft Wajbington Str., Zimmer 4. 

ſonmo 

Arbeit 
Woche. 

Verlangt: Hand- und 
Cloats. 710 Racine Ave. 

Maſchinen Mädchen an 
ſa ſon 

Verlangt: Maſchinenmädchen au Damen-Röcken und 
Wrappers. 6648 S. Halited j Sir. fai 

Rerlanat: Erfahrene Maihinenmädchen an Tamens 
vnd Kinder: Mänteln. 110 Bingbam Str. yarorı 

Sausarbeit. 

Tentiches Mädchen für aemwöhnliche 
Hr) Tayton Str, 

Rerlangt: 
Hausarbeit. 

Verlangt: Gin Mädchen für guivöhnliche Sausar: 
beit. 128 Noble Ave 

Verlanat: Gırtes dentihes Mädchen für allıcmeine 
Hausarbeit. Guter Nachzufragen im Store, 
3158 Wentworth Ave. 

vohn. 

Verlangt: Frau für Hausarbeit, in Austauſch ge— 
gen zahnärztliche Behandlumug. N. 518 Abendpoſt. 

Verlangt: Köchin. 12 S. Clark Str 

Verlangt: Ein geſundes junges Mädchen für leichte 
Hausarbert, welches Nachts zu Hauſe ſchläft. Nachzu— 
fragen: 6 Yincoln Ave., 2. let, Morgen: 

Perlanat: Gute ſtetige Frau oder Mädchen für 
Küchenarbeit und Gejchtrrwaichen. Glart 
Str., Henrys. ſaſon 

Verlangat: Gutes Mädchen für 
erbeit, Familie von 4. Lohn BB. Mrs 
Fargo Ave., Roger: Part. 

Verlangt: Ein gutes Mädchen für Hausarbeit. 382 
S. Hermitage Ave. ſaſon 

3 5 
220 * 

allgemeine Haus 
Wittefind, 044 

fajon®: 

Verlanat: Fine alleinftebende ältere Frau wilnicht 
eine Frau in geſetztem Alter al& Gejellichafterin und 
fiir leichte SDausarbeit: bitte Sountag nadhzjufragen. 
240 Scdawid Str., 1. lat. ion 

I Rerlangt: Fine Fran, ungefähr 35 Nahre alt, um 
drei Kinder zu warten. Muß gutes Deutich ipreden; 
muß Iniform tragen: die beiten Fmpfebiungen wer 
den verlangt. Yobn 8. Mrs. R. W. Scars, 132 
Scout), Taf Parf Ave, Taf Part. jajon 

Verlangt: Mädchen, bei allgemeiner Hausarbeit zu 
helfen. Nachzufragen Montag. 121 Giburn Ave., 
nahe Aſhland Ave. ſaſon 

Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Ceuts das Wort.) 

Sejuht: Hausbälterin, deutihe Fra, mittleren 
Alters, winfcht eine beffere kleine ſelbſtſtändige Stelle. 
Kanır aut fohen und baden oder Kinder beioraen. 
Es wird niht auf hoben Yohn geichen, gute Beband 
lung vorgezogen. Gute Zeugniffe. Adr.: W. 717 
Abendpoft, jajon 

Geſucht: Aeltere, zuverläſſige, noch rüſtige Frau 
ſucht Stelle als Haushälterin bei einer in guten 
Verhältniſſen ſtehenden proteſtantiſchen Familie oder 
alleinſtehender Perſon. 4332 S. Dearborn Str., Top 
Flat. 

Geſucht: Erfahrene deutſche Fran mittleren Alters 
jucht Stelle als Hausbalterin bei Wittiver ohne Kius 
ter, ZN. Glarf Str. 

Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

„Hinke“, Grundeigenthums- und Geſchifts— 
maller, 59 Decrborn Str., verfauft Grumdeigentbun 
und „Sejhäfte" Schnelle, reelle Transaktionen. 

3 ma, Im Kſon 

*5750;: Saloon, „guter“ Corner, große Fabrik ne— 
benan, Hauptgeſchäftsſtraße: hübſche Firtures, Bil— 
liard; Alles unabhängig von Brauerei. Bargain. 
Hinge, 54 TDearborn Str. ſſon 

Zu verkaufen: Saloon und Boardinghaus; gutes 
Geſchäft, mit 23 Koſtgängern. Muß verkaufen wegen 
anderer Seichäite in Milwaukee, ſehr billig. 44 W. 
North Ave. 

Zu verkaufen: Billig, Furniſting Goods-, Notion-, 
Candy-, Zigarren- und Tabak-Store. 50 W 
Str. Zu erfragen: vll €. Wood Str., nahe 13 

1? 

=» S8. 

Ausgezeichnete Gelegenheit für einen Mann mit— 
*1000. Nachzufragen 120 Rokeby Str. GCate View), 
nahe Addiſon Ave. ſaſon 

Zu verkaufen: Altetablirter Saloon und Boarding— 
haus, billig für Gaib. 614 S. Halfted Str. jſ.ſon 

Zu verfaufen: Gine Heine Milh-Route; billig. — | 
1141 Milwanfee Une. fion 

Zu dertaufen: Kine gutgebende Wirthichaft, nmabe 
Humboldt Varf. Schr billig. Muh verfaufen, da ich 
zwei Saloons babe und zu jebr in Anſpruch genom 
men hin. Zu erfragen 511 N. California Av. ſſon 

Geſchäftstheilhaber. 
Mnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Vartner verlangt. Für meinen gutgehenden Sa— 
loon, verbunden mit Reſtaurant, (im Mittelpuntkt 
der Stadt), ſuche ich einen ehrlichen Mann als Part 
ner, welcher F0051200 Einlage hat. Adreſſen un— 
ter F 212. Abendpoſt, erbeten. ſa ſon 

Guter Ver— Verlangt: Partuer, Arbeiter mit 825. 
dienſt. Näheres: R. 630 Abendpoſt. 

— — — — — — — —— — — 

Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

u vermietben: 
Padofen und Stall. 

Store und Bäderei mit 
2302 Wentworth pe. 

jul8imo&io 

gutem 

Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Zu ‚vermietben: An Ehepaar, 3 möblirte freundliche 
belle Yiumer, Dausbaltung. 55 Wells Str. 

Zu vermiethen: jFreumdliches Frontzimmer mit je: 
taratenı Gingang, an anftändigen SGerrn, auch eins 
paflend für zwei Herrn. Gute Gar-Verbindung, auch 
nabe Northweſtern Hochbahn-Station. 317 Elybourit, 
nahe North Ape., zwei Treppen, finfs. jajon 

Zu vermietben: Freundliche möblirte Zimmer für 
zwei und einzelnen Seren, Bad, Gas. 241 Wells 
Str. jafon 

Zu miethen und Board geiudt. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents vos Bert.) 

Zu micthen gejudt: Ein Ehepaar ohne Kinder jucht 
3 Zimmer jylat auf der Nordjeite. R. 644 Abenppoft. 

Gejcht: Frau mit Hjäbrigem Mädchen juht Board. 
Jüdische Familie ohne fleine Kinder. Süpjerte vorge: 
zogen. Adr.: DO. 434 Abendpoft. jonmo 

— — — — a 2 

Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 

aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 

Heirathsgeſuch. Wittwe, 40 Jahre, mit ſchönem 
Grundeigenthum und 2 Kindern, arbeitaſm und bra— 
ven Charakters, wünſcht mit achtbarem Manne, der 
lein Trinker und nicht arbeitsſcheu iſt, belannt zu 
werden, um bei gegenſeitiger Neigung zu heirathen. 
Agenten verbeten. Adr. binnen 6 Tagen unter X, A. 
107 Abendpoft. 

Aerztliches. 
(Unzeigen unter dieſer Kubrit. 2 Cents das Wort.) 

.Ghi 8, Wels * U a Teiehier. Haut, Blatr Kieren:, Lehrte ua Mor 
Itation um) Ux- 

— 

Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wert.) 

Fermländereien. 
Su verlaufen: Kranfheitähalber, 40 Ader, Haus, 

Stall; M Uder unter Pflug. 500. — 80 - Ader, 
Kaus, Stall, 35 Ader unter Plug, $700. Henry U: 
tih, 136 Wajhingten Str., Zimmer 1311. 

2jn,imX 

Rordiweitieite. 

Auf Auttion! 
20 prahtvolle Etadtlotten, Ede Wilfon und R. 4. 

Ape., Samftag, 30. Auni 1900, um 3 Nahm., am 
Mate. Großes Zelt, gute Sige und Mufil. Gigen: 
thum liegt 50 Fuß über dem Michiganſee. Bedingun— 
gen: $10 Baar beim Rauf für jede Yot, $15 in 30 
Tagen, Reit 5 pro Monat, Zinfen 6%, Abitraft mit 
jeder Yot. Seitenwege vor jeder Yot. Eleftriihe Garz 
an Eliton Ave. bis 41. Str., 3 Dlods weitlih bis zum 
Figentbum. Kommt und bringet Eure freunde mit. 
E. 4. Gummings & Go., Dearborn und Wahingten 
Str, D. Yong, Auftionär, ſondimidoit 

Sũdweſtſeite. 

Zu verkaufen: Dreiſtödiges Brichaus, Ambroſe 
nahe Hoyne, billig. 400 Tacoma Building. 

Verſchiedenes. 

Habt Ihr Häufer zu rerkaufen, zu dertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für qute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von I9—12 Uhr Vormittags. — 

Ridarvl. Koh & Go, 
New Vork Life Gebäude, Nordoft:Ede QaSale und 

Monroe Etr., Zimmer 814, Flur 8. 
12d3,t9l&jon® 

— — — —— —— — — — 

Geld auf Möbel ꝛc. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Geld! Getv! Gelb! 
Prauden Sie weldes1 

Ghicago Jinance Go, 

& Dearborn Str, Zimmer 304, Tel, Central 10960, 
und 

59 W North Ave, nahe Robey Str., 
Zweiter Floor, 

Wie mahen Darlehen in großen oder, feinen Be: 
tıägen auf furze und "ange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Tferde und Wagen, Waaren, Ginrichtungen, Saläre, 
Venfionen oder irgend melde andere Sicherheit. Abs 
zahluingen arrangirt nah Euren Umftänden, fo daz 
Ihr fie ohne Umbequemtichleit oder Aerger einhalten 
tount.— Die Saden bleiben in Eurem ungeftörten 
Defis. Keine Veröffentlihung. Keine Erfundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 
Wenn br irgend einer anderen Darlehen-Company 

Ihuldet und Euer Kontrakt gefällt Euch nicht, fo bes 
jchlen wir «5 für Euch ab und geben Euch weiteres 
Paargeld, wenn Ahr es wünjcht. 

Unjere Weftjeite Office ift für die Bequemlichkeit 
ben Yexten eingerichtet, die auf der Nordiweftieite 
wohnen, jo daß fie miht mach der Stadt hinunter zu 
fabren brauchen und jo Zeit und Fabrgeld fparen. 
Wenn 03 Buch nicht paßt, vorzuipredhen. fchreibt 

oder telephonirt Gentral 1060) und wir fihiden unfcs 
ten VBertrauensmann zu Euch. 

Lei ung wird deutfch geipracen. 

Hebt diefe Anzeige und Adrefien auf, fie fommen 
mandhmal jchr zu ftatten. 

Chicago Finance Go, 

& TDearborn Str, Zimmer 304, Tel. Central 106), 
und 

459 Welt North Ade,: nahe Roben Str. 
l2jn, Im, tgl&ior 

®Beld zu verleihen 

auf Möbel. Pianos, Pferde, Wagen u. f. m. 

Rleine Anleihen 

von $20 bis $400 unjere Spezialität, 

Bir nehmen Euch die Möbel nicht mer. wenn ia 
die Anleihe machen, jondern laflen dieſelben 

in Gurem Befig, 

Wir haben das 
größtedeutihe Gefyäft 

in Der Gtadt. 
Ude guten, ebrlihen Deutichen, fomınt gm uns, 

nenn hr Geld haben wollt. 
Ihr werdet «3 zu Gurem PVortheil finden, bei mig 

vorzujprehen, che Ihr anderwärts3 hingent. 
Die fiherfte und zuverläfligfte Bedienung zugefiher!, 

A. H. French. 10ap, 1ikjaz 
18 LaSale Straße, Zimmer 3. 

| Denticher PBrivatmann—kein öffentliches Leih-Ge: 
| ihäft—leiht von $15 bis 8220 auf Möbel und Pianos 
; ohne fie zur entfernen, zu den billigiten Raten leich= 
ı teten Bedingungen in der Stadt. Ihr fünnt alle die 
| Zeit Laben, die Ihr wünjcht, um abzubejahlen. Alle 
| Geſchäfte Ätreng verjchiwiegen. Wenn Ahr von mir 
| borat, braucht Ahr feine Angft zu haben, dak Abe 
Eure Sachen verliert. Bitte, jchidt Adreffe, dann gebe 
ih Euch alle Ausfunst mit Vergnügen. Adr.: TO 

| SaSalle Straße, Zinmer 34. 

2:n3,2* 

Zu verleihen: Privat und billig, von $25 His $200, 
Rankin, Zimmer 540, 53 Dearborn Str. 12jin,im&jo 

| Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nübrif, 2 Cents das Wort.) 

Geld ohne Kommiffion. — Qouis Freunenberg vers 
leipt PBrivat:Kapitalien von 4 Proz. an ohne Koma 
miffion. Vormittags: KRefidenz, 377 N. Hohue Ave., 
Gde Eornelia, nabe Ihicago Avenue. Nahmittags: 
Difice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Dearborn Str, 

13ag,tgl&fcu® 

Un die Lefer der „Abendpoit“! 
Wir mwünjhen hiermit befannt zu maden, dab tie 

mebrere taujend Dollar& Privatgeld auf Chicago 
Grundeigentbum zu verleihen haben. Keine Koms 
miflion berechnet. 

Richard A. Koch &6 
171 LaSalle Straße, Ede Monroe 

Zimmer 814, Flur 8. 
Eonntags ofirn don 9—12 Uhr Vormittags. 

19dey,t9l&fon® 

v., 
Straße. 

Zu leihen geſucht: 31200 oder 531300 Privatgeld auf 
Mortzage obıre Kommifiion. Adr.: W. 703 Abenppoit, 

| (Anzeigen unter biefer Rubril, 2 Gents das Wort.) 

G. Milne Mitchell, Deutfher Advolat, 
Suite 502—503 Reaper Blod, Nordoft:6de Wajhing: 

| ton u. Elart Str. — Wbjtratte unterjuht; Geld zu 
verleihen; Hypotheten tollettirt; Teſtamente und 

! Werthpapiere aller Art ausgeftellt; Nachlakiachen bes 
forget; Panferort, Shadenerjaganiprüche und alle Ar: 
ten Serichtsfälle jorgfältig erledigt. Beſte Empfeh— 
lungen; Rath unentgeltlich. 30ap, talkijon* 

| 

| 
| Rechtsanwälte. 

I 

| Fiiher & Leah, Rehtsantälte. 
| Alle Arten KRechtsgeichäfte jorgfalnıg und prompt 

bejorgt; Schadenerjaganiprüde fur störperverleguns: 
| gen jowie in Grunmvergentgumsfahen gefihert; Banz 
| terottralle geregelt; Abſtratte unterſucht; Rachlaßſa— 
chen erledigt; Kollektionen beſorgt in den ganzen Ber, 
Sıaarcı und Kanada. Lanl:Rererenzen. Wath frei. 
Sure 05-344, 160 Waſhinoton Str. 

Tiun,Imo,tgl&jon 

| Patentanwälte. 
| (Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
| — 

| Luther L. Miller, Batent:Aunmalt. Brompte, jorgs 
| fältige Bedierung; recdhtsgiltige Patente; mäßig: 
Breife: Rouiultation und Bud frei. 1136 Moncpnod, 

Wan, tgi&jou* 

(Wäzeigen unter dieier Rubrik, 2 Gents das Wort.) 

um Telegrapbie zu er—⸗ Verlanat: unge Männer f 3 
24in,ImX lernen. BD YaSalle Str., 3. Stod. 

| 
| 
| Unterridt. 
I 
| 

Verlangt: Mädchen um Telegraphie zu erlernen. 
ER vaSalle Str., 3. Stod. 24in,ImX 

AUcademyofMufie, 5 NR. Aibland Ape., 
| Milwautee Ave. Erfter Klaffe Unterriht im 

Violine, Mandoline, und Guitarre, 
Ale Sorten nftrumente 

2Min, li,tgl&jon 

nabe 
ı Biano, 

50 Gents. 
Wholeſale. 

Zither 
zu haben. | 

| 
I 2 2 
| Perſönliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
* 

| Aufforderung. — Diejenigen Verfonen, melde fahen, 
I wie ih am 12. April, Abends 7 Uhr, von meiner 
Zeitungs: Gart geihleudert wurde, werden freundlichit 

melden bei Hermann Bode, 5224 
jafon 

| eriucht, Ah zu 
| Juftine Str. 

Pferde, Wagen, Hunde, Bögel zc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 

Immer an Hand, ein guter Vorratb aller Sorten 
Pierde, für Etadt: und Landgebraub. Auf Probe 
gegeben. 705 R. Woud Str., zwifchen MilwaunteeAive, 
und We Rortd Ave. Max Zauber, Tel. 1419 Weit. 

sin, Imt,tgl&fon 

Zu verfaufen: Pferd, 1100 Pp., $20. — 48 Eis 
bourn pe. 

Zu verfaufen: Ein einfigiges Xop-Buggy, billie. 
45 W. North Ade., Groß. difajon 

Qunbeste don neuen und Second Hand Wagen, 
Quggies, Kutfchen und Gefhirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preis. Sprecdht bei uns dor, ivenn 
Ihr einen ‚Bargain mwünjht. Xbiel & Gbrbardt, 
395 Wabajh Une. HOmai, Imt,tglkion 

Möbel, Sausgeräthe 1c. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 

Yu verlaufen: im ichöner. fait mener 6 Löcher 
Range (Plud)ı mit Wahleriront und Verbindungs: 
rötren, Blech und Tfenröbren, für 810. 337 Sudion 
—* L Flat. Kommit nicht. wenn Ihr nicht lauſen 

t. 
— 

faufen: Billig. I | gu nn illig 
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Offen jeden Abend His 9 Ahr. 

850.00 
werth, 

54 monallich, 

925.00 

wettb, 

52 monallid,. 

8100.00 | 
werth, 

86 monatlich, 

OUTFITTING CO. 
I71-173-W.MADISON ST: 

EB Nädfte Thür zum Saymarket Theater. N. 
— 

Ein grober Rüumungs- Verkauf | 
W. Brand) 1548-50 Milwaukee Ave. 

w 

A Yufräumung von allem was übrig geblieben ift von einzelnen Bar fien 

A diejer Saifon — herabgefegt zur Hälfte des Preifes und darunte’; und n 

a ein liberaler Kredit mit Abzahlungen, die Euch volljtändig zufriede gftellen. J 

Bartie von 125 Drei:-Stüfe Barlor:- Suits— 
mit Mahagoni: Politur Finiſh Frames, 

ſchnitzt, Ueberzüge 
ſchön ge⸗ 

aus importirten — 
Stoffen, verſchiedene Entwürfe— 

a A 

Bartie von 55 Fünf-Stüde Parlor⸗Suits— 

die Sorte mit Spring-Edge und fancy geſchnitzten 

Ftamcs, handpolirt und finiſhed, Ueberzüge ertra 

ſchwer aus importirten Stoffen 

—gehen 

Großer Räumungs— 
vertauf von Kinder 
wagen und Go-Carts 
zu Sc am Dollar; 
Partie von Kinderwa— 
gen geht für 83.25; 
Nartie von Go Garts 
für 
* 52.75 

iſh, 

People's 

85.50, und einige zu 

Auszichtifche, Partie von 400, werden 

Niücficht auf den Koftenpreis, haben GoldenDat Fin 

mit großen gut verftärften Beinen, 

Dutfitting Co., — 

Jet ej De vfe “ Bw 
bei diefem Verkaufe 514.25 

Die lekten unjes 
rer Kisichränte — 
Ueberſchußlager — 
84 müfen ge— 
räumtiwerden, jo: | 
fort:— gelagerts B 
Holz; großes 
Eis-Cloſet — 

54.95 

geräumt obhre 

bei der 

einige nur 
53.308 

PEOPLE’S OUTFITTING CO., 
171-173 W. MADISON STR. 

Die Bedürfuiffe. *) 

Bon Buftavp Shmoller. 

Die Luft= und Unlufigefühle weiſen 
den Menichen über fih hinaus; fie nd= | 
thigen ihn, taftend, juchend, überlegend | 
das aufzufuchen, zu benugen, ich zu | 
affimiliren, wa$ ihn von Schmerz be> 
freit, ma ihm Befriedigung, Luft 
und Glüc verfchafft. Die ihn umgeben- 
de Außenwelt mit ihren Schähen, die | 
fie nach Klima und Boden, nach Flora 
und Fauna bietet, bie eigene Arbeit 
und die ver Mitmenfchen, die ganzen 
gefelichaftlichen Einrichtungen reichen 
die Mittel dar, die hiltorifch, ethnogra= 
phifch und individuell verfchieden ge— 
arteten Gefühlsreize immer wieder ab- 
zuftumpfen. WIS Bebürfniß bezeichnen 
ivir jede mit einer gemilfen Regelmä- 
Biafeit und Dringlichkeit auftretende 
gewohnheitsmäßige, aus unſerem See— 
len- und Körperleben entſpringende 
Nothwendigkeit, durch irgend eine Be— 
rührung mit der Außenwelt unſere 
Unluſt zu bannen, unſere Luſt zu meh— 
ren. Die materiellen oder ideellen Ob— 
jekte, die wir benutzen, ge- oder ver— 
brauchen, die Verhältniſſe, die ein be— 
ſtimmtes Verhalten oder Thun ermög— 
lichen, nennen wir ebenfalls Bedürfniß. 
Der Wein, der Mittagsſchlaf, das 
Rauchen, der Opernbeſuch ſind mir 
oder Anderen Bedürfniß, heißt ſo viel 
wie, ich bedarf ihrer, um einem Unbe— 
hagen auszuweichen. Der ganze Um— 
kreis menſchlicher Gefühle, der niedri— 
gen wie der höheren, erzeugt ſo Bedürf— 

niſſe. Der Menſch hat ſinnliche, äſthe— 

tiſche, intellektuelle, moraliſche Bedürf— 

niſſe. Aber mit Vorliebe gebraucht un— 

ſere Sprache das Wort für die Noth⸗ 
wendigkeit, durch den wirthſchaftlichen 
Apparat von Gütern und Dienſten den 
niedrigen wie den höheren Gefühlen die 
gewohnte Funktion zu verſchaffen. Die 
Bedürfnißbefriedigung, hat man da— 
rum gejagt, iſt das Ziel aller Wirth— 
ſchaft; die Bedürfniſſe hat man als den 
Ausgangspunkt alles wirthſchaftlichen 
Handelns und aller wirthſchaftlichen 
Produktion hingeſtellt, was ganz richtig 
iſt, wenn man das Wort Bedürfniß in 
dieſem engeren Sinne nimmt. Denn im 
weiteren Sinne iſt Bedürfnißbefriedi— 
gung der Zweck alles menſchlichen Han⸗ 
delns, nicht blos des wirthſchaftlichen, 
denn zu allem Handeln geben Luſt⸗ und 
Unluſtgefühle und die Erinnerung an 
ſie den Anſtoß. 

Man hat in der bisherigen National⸗ 
ötonomie die Bedürfniſſe in leibliche 
und geiſtige, in Natur-⸗, Anſtands- und 
Luxusbedürfniſſe, in Exiſtenz- und 
Kulturbedürfniſſe, in individuelle und 
Gemein⸗ oder Kollektibbedürfniſſe ein⸗ 
getheilt. Man hat ihre Erörterung in 
der Regel an die Spitze aller theoreti⸗ 

* des berühmten Rationalölonemen Ptrof. 
—* ——— jochen erfienenen Werte: „Grunds 
- riß allgemeinen Die 

Nähte Thür zum Haymarket Theater. 

ichen Betrachtung geftellt, oft auch bei 
der Erörterung der Nachfrage, Des 
Haushaltungsbudgets, der Konjums 
tion, der fozialen Fragen das Wejent- 
liche über fie gejagt. 

E3 will mir fcheinen, daß mit der 
bloßen Eintheilung der Bebürfnifle in 
einige Kategorien nicht viel gemonnen 
gemein fei; die Scheidung von indibi- 
duellen und Gemeinbedürfnilien, mie ie 
Sar und X. Wagner vornahmen, hatte 
den theoretifchen Ymwed, gleichfam ein 
Fundament der mwirthichaftlichen Ge= 
meinde- und Gtaatäthätigfeit zu jchaf- 
fen. Uber es ijt für fie doch wenig ge= 
twonnen und bemwieien, wenn man ber 
Armee oder dem Eitenbahnbau die Eti- 
fette des Gemeinbedürfniljes aufflebt; 
e3 handelt fi Doch um den Nachweis, 
daß die Taufende und Millionen das 
Bedürfniß des militärifichen Schubes 
und des Verfehres erit individuell füh- 
len, daß dann hieraus eine Kolleftiv- 
jftrömung erwachſe, und die rechten 
Staat3organe hierfür vorhanden feien, 
meiche die Sache in die Hand nehmen, 
die Widerjirebenden überzeugen oder 
zwingen, daß ſo große hiſtoriſch-poli— 
tiſche Prozeſſe gewiſſe wirthſchaftliche 
Funktionen in die Hand öffentlicher 
Organe legen. Am meiſten ſcheint mir 
die Lehre von den Bedürfniſſen durch 
die hiſtoriſche Unterſuchung des Luxus, 
wie ſie Roſcher und Baudrillart an— 
ſtellen, und ähnliche kulturgeſchichtliche 
Unterſuchungen gefördert worden zu 
ſein, während die Verſuche von Ben— 
tham, Jevons und Anderen, von ma— 
thematiſch⸗mechaniſchem Standpunkte 
aus die Luſt- und Schmerzgefühle einer 
Meſſung zu unterwerfen, die Bedürf— 
niſſe zu begründen auf ein Rechenexem— 
pel des Maximums an Luſt und des 
Minimums an Unluſt, uns wohl in 
einzelnen Punkten, ſoweit ſie auf em— 
piriſch-hiſtoriſcher Grundlage, auf Be— 
obachtung des praktiſchen Seelenlebens 
beruhen, gefördert, aber doch überwie— 
gend zu Gemeinplätzen geführt haben. 
Nur für die Werthlehre haben ſich 
die Unterſcheidungen von Jevons und 
der öſterreichiſchen Schule theilweiſe 
als fruchtbar erwieſen, weil es 
ſich nicht ſowohl um die Bemeſſung 
der Gefühle und Bedürfniſſe, wie um 
die Bemeſſung der Brauchbarkeit der 
Güter nach verſchiedenen Geſichtspunk— 
ten hin in dieſen Unterſuchungen han— 
delte. Wir kommen bei der Werthlehre 
und der Nachftage darauf zurück. 

Da wir auch auf andere ſpezielle 
Ergebniſſe der Bedürfnißentwickelung 
beſſer im Zuſammenhang der einzelnen 
volkswirthſchaftlichen Fragen eingehen, 
ſo handelt es ſich hier nur um ein all- 
gemeines Wort der Erklärung der Be— 
dürfniſſe; wir müſſen verſuchen, ſie als 
pſychologiſche, individuelle und Maſſen⸗ 
ericheinung, als mwiribfchaftliche Ur- 
face, als hiftorifche Entiwidelungsreihe, 
ald Ergebniffe unferes geiftigsfittlich 

he ER ! Fr 

[i fönnen davon zunädft 

ſittlichen 

Die Bedürfniſſe fi 3") ein Refultat des 
Aufeinanderwirken’s der vorhandenen 
Nervengemohnheit v.ı und feeliichen Ei- 
genfaften einer (r.its, per natutlich 
und gejelliha” Klichen Umgebung des 
Menfchen an? srerfeits. Sie ſind bei 
jedem Jubidi Huum das Refültat feiner 
Rafle, jeiner ; Erziehung, feiner Leben3- 
ſchickſale. Sie zeigen bei höherer 'Kul- 
tur nad " Individuum, Klaſſe und Ein—⸗ 
kommen ‚an jedem Orte und in jedem 
Volte € hebliche Abweichungen; auch be⸗ 

er: 

ruht Per Yusbreitungsprogeß der höhe- | 
ren ° Zedürfniffe natürlich darauf, daß 
die zn einem Punkte von Einzelnen ge 
mi schten Fortfchritte Langfam von Per- 
I on zu Perfon, von Hlaffe zu Rlaffe, 
son Land zu Land übergehen. Aber 

bier ab- 
fehen; für alle gefellfchaftliche und 
volkswirthſchaftliche Betrachtung kön⸗ 
nen wir hier zunächſt davon ausgehen, 
daß kleinere oder größere geſellſchaft— 
liche Kreiſe, die unter ähnlichen Lebens⸗ 
bedingungen ſtehen, durchſchnittlich 
ähnliche Bedürfniſſe haben; wir können 
daran erinnern, daß nirgends ſo ſehr, 
als bei den Bedürfniſſen der Menſch als 
Heerdenthier ſich zeigt und vom Nach— 
ahmungstrieb beherrſcht wird. 

Der urſprüngliche Grundſtock der 
menſchlichen wirthſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſe iſt nun durch die thieriſche Natur 
des Menſchen gegeben: ein gewiſſes 
Maß von Nahrung, Wärme, Schutz ge— 
gen Feinde muß auch der roheſte Menſch 
ſich verſchaffen. Man hat häufig die— 
ſes Maß das Naturbedürfniß genannt. 
Aber es iſt heute nirgends zu finden. 
Selbſt die wildeſten Stämme ſind da— 
rüber hinaus. Und die Frage, wie, wa— 
rum der Menſch über dieſe roheſten Na— 
turbedürfniſſe hinausgekommen ſei, iſt 
eben das hier zu erklärende Problem. 

Bleibt man beim Aeußerlichen ſtehen, 
ſo wird man ſagen können, die Bedürf— 
niſſe hätten ſich verfeinert und vermehrt 
in dem Maße, wie 

Handel kennen lernte, wie die fort— 
ſchreitende Technik, die Bau-, die Koch— 
kunſt, die Kunſt der Weberei und andere 
Fertigkeiten ihm immer komplizirtere, 
ſchönere, beſſere Wohnungen, Werkzeu— 
ge, Kleider, Geräthe, Smuckmittel zur 
Verfügung ſtellten. Die Zufälligkeiten 
der äußeren Kulturgeſchichte und 
die Geſchichte der Entdeckungen, 
des Handels, der Technik, die 
Berührung der jüngeren mit den äl— 
teren Völkern beſtimmten dieſen ganzen 
Entwickelungsprozeß, auf deſſen wich— 
tigſten Theil wir bei der Geſchichte der 
Technik zurückkommen. Natürlich er— 
klären nun dieſe äußeren Ereigniſſe 
entfernt nicht ihren inneren Zuſam— 
menhang; ſie ſind ſelbſt das Vrodukt 
der Raſſen- und pſychologiſchen, der 
geiftigemoralifchen, äfthetifchen und ge= 
ſellſchaftlichen Entwickelung der Menſch— 
heit, ſo ſehr die einzelnen erwähnten 
Ereigniſſe von Zufällen mit beſtimmt 
ſind und ſo da und dort hin Bedürfniſſe 
bringen, für welche die Betreffenden 
nicht reif ſind, die ihnen mehr ſchaden 
als nützen. Dies gilt vor Allem von 
der Einführung der verfeinerten Kul— 
turbedürfniſſe in der Sphäre der Na— 
turvölker. 

Die innere Erklärung der zuneh— 
menden, höheren, feineren, der ſämmt— 
lichen Kulturbedürfniſſe liegt in der 
zuſammenhängenden Kette der Aus— 
bildung der Gefühle, des Intellekts, 
der Moral, der Geſellſchaft. Indem 
neben die ſinnlichen die höheren Gefühle 
des Auges, des Ohres, des Intellekts, 
die Sympathie traten, entſtand das Be— 
dürfniß des Schmuckes, der Kleidung, 
der Wohnung, entſtanden die ſchönen 
Formen, die verbeſſerten Hilfsmittel, 
die Werkzeuge, entſtanden die Hallen 
und Kirchen, die Wege und die Schiffe, 
die Muſik und die Schrift, entſtand je— 
ner große, ſtets wachſende äußere wirth— 
ſchaftliche Apparat, der ſchon vor Rahr⸗ 
tauſenden dem Kulturmenſchen unent— 
behrlich wurde, heute für die Mehrzahl 
aller Menſchen Lebensbedürfniß iſt. 
Das Unnöthige, ſagt der Dichter, wurde 
der beſte Theil der menſchlichen Freude. 
Eine Welt der Formen, der Konvention, 
des ſchönen Scheins umgab alle ur— 
ſprünglich einfachen Naturbedürfniſſe. 
Nicht die Stillung des Hungers zu jeder 
beliebigen Zeit, in jeder Form, an jedem 
Orte, der Sicherheit vor Raub und Neid 
gewährte, genügte dem Menſchen mehr; 
er wollte in Geſellſchaft, zu beſtimmter 
Stunde, mit beſtimmten Gefäßen und 
Zeremonien, mit einer gewiſſen Ab— 
wechſelung und unter Zuſammenſtel⸗ 
lung verſchiedener Speiſen eſſen und ſo 
durch dieſe Ordnung das einzelne Be— 
dürfniß einfügen in den Zuſammenhang 
ſeiner Lebensführung. Alles, was ge— 
ſchah, ſollte durch ſolche verfeinerte 
Formen als ein Glied in dem Plane 
des Lebens erkannt und geſtempelt 

werden. Immer neue Bedürfniſſe 
kamen zu den alten, und die alten ver— 
| feinerten fich, fomplizirten fich, wurden 
| vielgeftaltiger, wechfelooller, anjpruchs- 
| boller. Und wir fönnen verjteben, daß 
diefer Prozeh, fo viel er zugleich Fal- 
jches, Hähliches, Vizarres erzeugt, Doch 
zugleich das nothmwendige — 

iſt, uns auszubilden, unſere innere 
Kultur zu fördern. Ohne die beſſere 
Wohnung, ohne die Trennung von 
Wohn-, Schlaf- und Arbeitszimmer 

| fein edleres, höheres Familienleben, 
ohne Trennung von Werkſtätte und 
Wohnung keine große mafchinelle Bro- 
buftion. Ya, wir können jogat jagen, 
ohne eine gewiffe Verfeinerung unferer 
Tafel fein bochgelpanntes geiftiges 
Leben, feine funtenfprübende Geiftes- 
thätigkeit. 

Der Stoiler mag klagen, daß wir 
Sklaven unſerer Bedürfniſſe ſind, der 
laudator temporis acti, daß wir bie 

| alte Einfachheit verloren haben und ein’ 
! immer jchwerfälligere® Kulturgepäd 
mit uns -fchleppen. Wir mögen mit 
Recht immer wieder bemüht fen, unfe- 
ren Körper jo-zu ftäßlen, daß er mal 
Mangel und Entbehrung eiträgt. m 
Ganzen liegt doch ein Fortfchritt gerade 

; der Menjch die 
4 GSchäbe der Natur direft oder durch den 
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| feftgalten, es fteigern mollen. Die 
dauernde, feſte Anpaſſung unſerer 
Nerven an einen immer komplizirieren 

fichen | Yppacat der Bedürfnitzbefriedigung iſt 
der Sperrhaͤken, der die Menſchen vor 
dem Zurückſinken in die Barbarei be— 
wahrt. Auch wer an falſche, über⸗ 
mäßige Genüffe jahrelang gewöhnt ilt, 
tann ſich ihren nicht plößlich entziehen. 
Die Nerven halten Jeden mit ftarfer 
Feſſel an dem gewohnten Lebensgeleiſe 
von Bebürfniffen feft. Someit die Be- 
bürfniffe aber normale find, ift das ein 
Süd; €3 entfteht dadurkh die Kraft, 
auf dem erreichten Kulturniveau fi) zu 
behaupten, tie die ayam der Be⸗ 
dürfniſſe den Fleiß, die Thatkraft, die 
Arbeitſamkeit immer wieder angeſpornt 
und gefördert hat, die höhere Kultur 
bedeutet. 

Betonen wir ſo die Berechtigung der 
wirthſchaftlichen Bedürfnißſteigerung 
im Ganzen und ihren Zuſammenhang 
mit aller höheren Kultur, aus der ſie 
zuletzt entſpringt, ſehen wir in dem 
großen wirthſchaftlichen Mechanismus, 
der unſeren Bedürfniſſen dient, die in 
die Außenwelt verlegte Projektion inne— 
rer Vorgänge, eine komplementäre Er— 
ſcheinung unſerer höheren Gefühls— 
entwickelung, ſo ſoll damit doch ent— 
fernt nicht geſagt ſein, daß ſchlechthin 
jede Bedürfnißſteigerung ein Segen 
fei, daß keine Gefahren mit ihr ſich ver— 
binden. 

Große und lange Epochen der 
Menſchheit haben einen faſt ſtabilen 
Zuſtand der Bedürfniſſe gehabt; ſolche 
wechſeln naturgemäß mit Zeiten, in 
welchen eine verbeſſerte Technik und 
wachſender Wohlſtand eine große Be— 
dürfnißſteigerung erzeugten und er— 
laubten. In den erſtgenannten 
Epochen wird das Streben, alle Be— 
dürfniſſe mit einander und mit einer 
guten Geſellſchaftsverfaſſung in Har— 
monie zu bringen, ſogar leichter gelin— 
gen; und deshalb wird eine feſt ge— 
wordene, eingewurzelte, von ſittlichen 
Ideen beherrſchte Geſtaltung der Be— 
dürfniſſe dann von allen konſervativen 
Elementen und von den Moralpredi— 
gern als ein Ideal vertheidigt werden, 
an dem nicht gerüttelt werden dürfe. 
Neue Bebiürfniffe erfcheinen Jo leicht an 
fich ala Unrecht, al3 Ueberhebung, als 
Mißbraud; und fie führen haufig aud) 
zunächft zu bäßlichen Erſcheinungen, 
zu unfittlihen Ausfchreitungen, Die 
man durch Verbote, Lurusgefeke, 
Moralpredigten mit Recht befämpft. 

Jedes Bedürfniß erſcheint als 
Luxus, ſofern es neu iſt, über das Her— 
gebrachte hinausgeht. Sehr häufig iſt 
in der Folgezeit berechtigtes Bedürfniß, 
was zuerſt als verderblicher Luxus er— 
ſchien. Aber der ſteigende Luxus kann 
auch ein Zeichen wirthſchaftlicher und 
fittlicher Auflöfung im Ganzen oder 
gewiſſer höherer Kreife fein. 

Die. Bebürfniffe jedes Volkes und 
jedes Standes find ein Ganzes, das 
dem Einfommen und Wohlftand ebenfo 
entfprechen fol, mie der richtigen Wer- 
thung der Qebenszivede unter einander. 
Und zumal in einer Zeit großer wirth— 
Ichaftlicher Fortfchritte, großer Uende- 
rung und Steigerung der Bebirfnilie 
mırd e3 immer zuerft jehr jeher fein, 
das richtige Maß im Ganzen zu bal- 
ten und im Einzelnen jedem Leben3- 
zwecke fein gebührendes Maß von 
Mitteln zuzuführen. Rohe Zeiten 
haben durch ein Hebermak von FFreffen 
und Saufen, zinilifitte Durch Kleider- 
und Feltluras gefehlt; verſchwende— 
rifche Fürften und Völker haben, ftatt 
fparfam die Mittel zufanmenzıbal- 
ten, durch Bauten und Vergnügungen 
fi erichöpft; die finfende Kultur des 
Altertgums und der Despotismus ber 
neueren Zeit zeigen genug folcher Bei— 
fpiele. Die Verbreitung ber Trunfen- 
heit und bes Altoholgenuffes der neue- 
ren Zeit bemeift, mie wenig wir noch 
über folche Irrmwege hinaus find. 

Sede Bedürfnißfieigerung, zumal 
bie rafch möglich mwerbende und eintre= | 
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Cheyhenne in Wyoming eine Anſtalt g 
Ausbildung eines diel 
aber unumgänglich nothwendigen Thie⸗ 
res, des Mauleſels, unterhalten. Dieſe 
höhere Erziehung wird nicht den ge⸗ 
wöhnlichen Zugthieren zu theil, ſondern 
nur ſolchen ausgewähllen Thieren, die 
zu dem wichtigeren Dienſte als Pack⸗ 
eſel auserſehen ſind, die dem amerika⸗ 
niſchen Militär bei allen Kriegen gegen 
die Indianer außerordentliche Dienſte 
geleiſtet haben. 

Der Grundzug, der einen Mauleſel 
zu dieſem Dienſte geeignet erſcheinen 
läßt, iſt der, daß dieſe Thiere ba in 
Pferde geroiffermahen verlieben. Maul- 
efel, ‚Die einmal eite Zuneigung zu 
einem Pferde gefaßt Haben, folgen 
einem ®ferde überall hin, bleiben nie 
weit hinter ihm zurück, verſuchen das 
Pferd mit ihren Nafen zu berühren 
und zeigen andere Symptome bon Zu= 
neigung. Diefe Thatfache ermöglicht 
e3 nun, einen Padzug von Mauleſeln 
zu leiten. Das Pferd erhält eine Glode 
um ben Hals, der Koch der Erpedition 
übernimmt in der Regel die Leitung |’ 
bes Glodenpferdes hei dem Marfche, 
und die Maulefel brauchen num micht 
meiter angetrieben zu werben. Gie 
metteifern miteinander darin, dem ge= 
— Glockenpferde möglichſt nahe zu 
ein. 
Da gut und ſchnell zu packen auch 

eine Wiſſenſchaft iſt, ſo wird in 
Cheyenne auch das nöthige Perſonal 
darin zu höchſter Leiſtungsfähigkeit 
ausgebildet. Das Gepäck muß genau 
auf dem Rücken des Mauleſels ſo be— 
feſtigt werden, daß es bei jeder Gang— 
art und in jedem Terrain fi) darauf 
hält und anderfeit3 beim Beziehen 
eines Lagers in fürzefter Zeit abgeladen 
werben fann. 

Die Anftalt in Cheyenne ift fo ein- 
gerichtet, daß fie, wenn der Dienft es 
verlangt, fofort zwei Badmaulefelzüige 
ftellen fann. eber derjelben beiteht 
aus einem Cargabor oder Padmeifter, 
einen Rod, neun Padern, einem 
Glodenpferde und 60 Maulefeln, von 
deren etwa 45 Bepadt werden, mährend 
die iibrigen zum Tragen des Perfonals 
und als Referbe dienen. 

Diefe Padzüge üben täglich, um die 
böchftmögliche Leiftungsfähigteit zu er- 
langen. Außerdem werben mährend 
des Sommers Märfche non zmei bis 
drei Wochen Dauer ausgeführt, wo 
Alles mie im Feldzuge zugeht. Zei 
geübte Bader beläden, weni alles bereit 
liegt, einen Maulefel in einer Minute 
fertig zum Marfche. 

Zuerft wird eine „Sorona” genannte 
Filzdede auf den Rüden des Thieres 
gelegt, darunter einige Wollveden und 
darauf der „Aparejo” genannte Trag— 
fattel befeftigt. Xeber Maulefel hat 
feine eigene Corona, die mit befonderen 
farbigen Fiquren oder Zeichen, 3. 8. 
mit einem Fıldh, Fliege, Vogel u. f. m. 
befticht find. Nach der Beobachtung der 
Bader follen einzelne Maulefel ihre 
Eoronad an diefen Figuren erkennen 
und an der richtigen Stelle in der Reihe 
antreten, wo das Gattelzeug hingelegt 
it, wenn fie bepadt werden follen. 

Befonder in ben Gebieten von 
Wyoming, Utah, Ydabho und Gouth 
Dakota, wo man an vielen Stellen mit 
Padmwagen gar nicht bingelangen 
fönnte, haben biefe Maulefel-Badzüge 
unfhäßbare Dienfte geleiftet. Diele 
höhere Offiziere intereffirten fich dafür, 
und erprobien die Leiftungsfähigkeit 
berfelben im Frieden bei Jagdzügen 
auf Hohmild. Kapitän James Cooper 
Unyres machte im Jahre 1893 einen fol- 
hen Yagdzug mit bem berftorbenen 
General Cook mit, deffen Erfolge im 
Indianerkriege hauptfählih auf die 
Kenntniß des Landes und ber ber- 
ſchiedenen Indianerſtämme, die er 

tende, ift für jebe Rlafle und jedes Bolt | auf folgen Jaaberpebitionen erlangt 
eine Prüfung, die nur beftanden wird, | 
menn bie fittlichen Kräfte gefund find, 
wenn Belonnenheit und 
Urtheil den Umbildungsprozeß beherr— 
ſchen, wenn die Mehrproduktion und 
die Sparſamkeit gleichen Schritt mit 
den vermehrten und richtig regulirten 

hatte, zurückzuführen ſind. Diesmal 
ging der Weg zur Sierra Madre und 

richtiges zu den Bart Range Mountains bes 
füblichen Wyoming. Von Fort Steele, 
einem verlaffenen amerifanifchen Bo- 
ften ging e3 zunächſt in ſüdlicher Rich— 

tung nach Saratoga. Am dritten Tage 
Bedürfniſſen hält. Jebde ſtarke Be⸗— wurde eine weite Ebene durchzogen, die 
dürfnißſteigerung erzeugt die Gefahr, 
daß das Genußleben an ſich für ein— 
zelne oder weite Kreife zu ſehr an Be— 
deutung gewinne gegenüber der Arbeit 
und dem Ernſt des Lebens. Es ent— 
ſteht die Möglichkeit, daß die erſten 
Schritte auf dieſer Bahn die Thatkraft 
ſteigern, die ſpäteren ſie lähmen. Vor 
Allem aber handelt es ſich um die Art 
der Bedürfnißſteigerung und ihre Rüd- 
wirkung auf die ſittlichen Eigenſchaften. 
Es dürfen nicht die gemeinen, ſinnlichen 
Bedürfniſſe auf Koſten der höheren ge— 
ſteigert werden. Es dürfen mancherlei 
zweiſchneidige Genußmitiel nicht in die 
Hände halbkultivirter, ſittlich ſchwacher 
Elemente fallen: ſie werden bei höchſter 
Selbſtbeherrſchung vielleicht Gutes wir⸗ 
ken, wenigſtens nicht ſchaden, ſonſt aber 
nur zerſtören. Allein die Bedürfniß— 
ſteigerung iſt die normale, welche die 
geiſtigen und körperlichen Kräfte, vor 
Allem die Fähigkeit zur Arbeit erhöht, 
welche das innere Leben eben ſo berei— 
chert, wie das äußere welche den ſozia— 
len Tugenden keinen Eintrag thui. 

Die Gefahr jeder Bedürfnißſteige— 
rung liegt im Egoismus, in der Ge— 
nußſucht, im ſybaritiſchen Kultus der 
Eitelkeit, die ſie bei falſcher Geſtaltung 
herbeiführen kann. Es war kriechende 
Schmeichelei der früheren Jahrhun—⸗ 
berte, jeden Wahnfirn fürftlicher Ver- 
ſchwendung zu preiſen; es war kna⸗ 
benhafte Demagogie, dem Arbeiter von 
ber Sparjamfeit abzuraihen, weil die 
Bebürfnißfteigerung ftets wichtiger jei. 
&o redete Saffalle don einer verdamm⸗ 
ien Bedürfnißloſigleit der unteren 
Klaſſen, die ein Hinderniß der Kultut 
und der Entwickelung ſei. 

id. — „Es — 
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von großem hiſtoriſchem Intereſſe iſt. 
Hier war einſt das Niſchni-Nowgorod 
Amerikas. Hier war das „große La- 
ger“, wohin vor 30 Jahren, jobald das 
Gras der Savanne grün murbe, nad 
bem ein allgemeiner Friede ziifchen 
den einzelnen Jndianerftämmen erklärt 
war, diefe don allen Richtungen hier 
zufammenftrömten, um hier Wochen 
lang ihre Waaren auszutanfchen, Frefte 
zu feiern, Wettrennen und Wettläufe zu 
veranftalten und Glüdsfpiele zu betrei- 
ben, bei denen mancher alles, jelbft jein 
Weib, dem glüdlichften Geminner ab- 
treten mußte. Die verfchiedenften 
Stämme perftändigten fich miteinander 
duch das Volapük der Praitie, Die Zei- 
&enjprache. Heute gehört das „Grand 
Encampment“ der Vergangenheit an, 
es ift zum Xheil befiedelt, 

Unter Führung von Baptifte Garnier 
oder „Little Bat“ genannt, eines Mifch- 
lings von franzöfifcher Herkunft und 
ausgezeichneten Jägers, gelangte bie 
Sagdgejelihaft nach der Kontinental- 
jcheibe, wo daS Lager an eimem Zufluffe 
des Snafe River aufgefchlagen wurbe. 
„Little Bat” galt in Amerika für den 
größten Jäger der Welt, er hatte allein 
85 Bären erlegt, das übrige Wild zählte 
er nicht mehr. 

Namentlich beim Anpürfchen an das 
Wild leiftete er geradezu Herbörtäagen- 
bes. Nichts entging feinem Adleiauge. 
Dabei war er fehr jchmeigfan und ein- 
Ibig, ivenn er von jeinen Erfolgen als 

ädten, | Hirfchtiihen 

ind 

ück erlegt. 
Das ift nur auf die 

daß ber Jäger ben Lei 

TIhiere verlieren dann vollftändig den 
Kopf ıind laufen im Kreife um ihren 
töbten Führer herum, mas der ameri- 
kaniſche Jäger mit „Milling“ bezeich⸗ 
net. Die war auch „Little Bat“ ge— 
lungen, und er hatte alle 13 Stück nie⸗ 
bergefnallt. — Auch diesmal brachte er 
bie Jagdgefelihaft auf eine Wapiti- 
berbe von 40 Stüd heran, bon benen 
jehs Stüd gefchoffen wurden. Das 
Verpaden des Wildes mar num mieber 
eine Hebung für die Bader; zumächit 
mußten den Maulthieren die Augen 
verbunden merden, und au dann 
fträubten fie fich oft noch, veranlaßt 
durh den Blutgeruh. Dann mird 
ihnen die Nafe mit Blut eingerieben, 
oft aber ift es nur möglich, das Thier 
mit der ungewohnten Zaft zu beladen, 
naddem man ihm die Füße gebunden 
batte, 

— — —— — 

ſenochen in der Volkskunde. 

Nicht nur Steine können reden, auch 
Knochen haben ihre Sprache, und wir 
derdanken dieſer ſtummen und doch ſo 
beredten Sprache manche dankenswerthe 
Aufklärung in volkskundlicher Bezieh— 
ung. Beſonders haben ſich die ſonſt ſo 
proſaiſchen — Schafsknochen in dieſer 
Hinſicht ſehr verdienſtvoll erwieſen, in⸗ 
dem ſie uns ſogar noch heutigen Tages 
Grüße aus der grauen Sagenzeit der 
aligermaniſchen Götterwelt überliefern. 
Geheimrath Barthels hatte es ſich im 
Berliner Verein für Volkskunde zur 
Aufgabe gemacht, dieſe gewiß überra— 
ſchende Thatſache einer Erläuterung zu 
unterziehen. 

Die Schafsknochen ſtanden nicht nur 
bei den alten Germanen, ſondern auch 
bei den alten Römern und Griechen in 
hohem Anſehen. Namentlich war es 
das dem Hinterfuß angehörende 
Sprungbein, das ſich ſchon in uralter 
Zeit einer großen Berühmtheit erfreute, 
die daraus zu erflären ift, dab das 
MWürfelfpiel, zu dem der Sprungfnochen 
des Schafes gebraucht wurde, zu allen 
Zeiten beliebt mar. Man hat in alt- 
römifchen Gräbern den Sprungbein- 
knochen, den Aſtragalus, häufig gefun— 
den, hier und da ſogar in Bronze nach— 
geformt. Schliemann hatte ihn ſogar 
unter den trojaniſchen Ausgrabungen 
entdeckt und berief ſich zur Beglaubi— 
gung ſeines Fundes auf eine Stelle im 
Homer, in welcher die Wendung vor— 
kommt: „Erzürnt beim Spiele des 
Knöchels“. Auch im Kaukaſus, in Per—⸗ 
ſien, in Arabien, in der Türkei iſt man 
Schafsknöcheln aus alter Zeit auf die 
Spur gekommen, ja in manchen Thei— 
len unſeres Vaterlandes ſind ſolche 
heute noch im Gebrauch, beiſpielsweiſe 
beim Ueberhändchenſpiel in Wernige— 
rode, das mit dem in Berlin unter dem 
Namen „Faſcheln“ bekanntenSpiel eine 
entfernte Aehnlichkeit hat. Die höchſt 
verwickelten Regeln des Ueberhändchen— 
ſpiels ſprechen dafür, daß es ſehr alt 
ſein muß, doch iſt es unentſchieden, ob 
das Spiel deutſchen Urſprungs oder ob 
es von den Römern nach Deutſchland 
gebracht iſt. 

Von jeher hat das Würfelſpiel zur 
Orakelkunſt in Beziehung geſtanden. 
Der Aſtragalus des Schafes wird be— 
ſonders auf Island, wo er Wala ge— 
nannt wird, bis zum heutigen Tage 
zum Wahrſagen benutzt, und ſeine Be— 
nennung iſt als ein Ueberreiſt der alt- 
germaniſchen Götterzeit anzuſehen. Ein 
ganzer Sagenkreis hat ſich in Island 
um dieſe Wala-Zauberei gebildet, die 
im Grunde genommen auch ein Würfel⸗ 
ſpiel iſt, da ihr Ergebniß davon ab— 
hängt, ob der Aſtragalus bei dem Ho— 
kuspokus auf die große Gelenkfläche 
oder auf die ſchmale Vorderſeite fällt. 
Dieſer Wurfzauber mit dem Aſtraga— 
lus hängt jedenfalls damit zuſammen, 
daß auf Island die Schafzucht in hoher 
Blüthe ſtand. Europäiſche Kaufleute, 
die in früheren Jahrhunderten jene ſa— 
genreiche Inſel beſucht hatten, wußten 
nicht genug von den reichen Weidelän⸗ 
dereien in Island zu berichten, die ſo 
ergiebig waren, daß die Schafe zu be- 
fttmmter Zeit von der Weide fortgetrie- 
ben werden mußten, meil fie fih über- 
nommen hatten und in Folge deſſen zu 
plagen drohten. Höhlenmänner, die auf 
ber \nfel geächtet und gefürchtet maren, 
mweil fie die Hirten erfchlugen und die 
Heerden raubten, trugen Wala-Gemän- 
der, die vollftändig mit jenen Schaf3- 
Inochen bejeht waren, wodurch fie gegen 
Kriegsmwaffen gefeit galten. Auch das 
Zungenbein des Schafes hat für die 
Ssländer eine große Bedeutung; e3 darf 
nicht zerbrodhen werden, wenn ein Ya- 
milienzuwachs zu erwarten ift, da fonft 
das Kind ftumm bleibt. 

sn Afien und im füdlichen Europa 
foird zur Deutung des fünftigen Ge- 
Thids dad Schulterblatt des Schafes 
gebraucht, deffen Yyleit* aber nicht mit 
dem Meffer entfernt, fondern mit ben 
Yingern abgepflüdt werden muß. Auch 
eignet fi) bazu micht jedes Schaf, fon- 
bern nur das zum Meihnachtsfeft ge- 
Blachtete. Da das Schulterblait ein 
Knochen iſt, der viele Einbuchtungen, 
Eden und Kanten hät, die alle von ber 
eblen Zunft der Propheten mit ben 
finnreihften Namen benannt werden, 
fd gibt e8 zu den mannigfaltigiten Aus- 
legungen reichlich Anlah. Das Schul- 
terblatt witd fogar zur Grundlage für 
politifche Propbezeiungen gemacht: ob 
det eb noch lange im Amte bleibt, 
melde Partei im Kriege fiegen merbe 
ober wie viel Todte das Schlachtfeld im 
Krieg bebedden werden. Die Kalmüden 
werfen bas Schulterblatt vor det Pro- 
phezeiung ins Feuer und beuten aus Beau SZ fien raus. Dah diefe Art 
von, Wahrfagerei Sud Da and 
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‚63 iftmße wenig Dekan, Daß bie | Weife möglich, 
“und von den jüngeren Hirſchen und 

Hi ungefehen bieibt. Die | 

Alle unfere 2.50, 2.75 und 
3.00 Tohfarbigen Männer 

„ Schuhe, einfhließlih Wil- 
fow und Ruffian Ealf und 
Biei Kid, mit ledernem- od, 
fancy MWefting bertheil, 
alle Größen, 2,00 
per Paar . . 

Ale unjere 2.00 ſchwarzen 
Atlas Kald Schnür-Schuhe 
für Männer, mit Dongola= 
Obertheil, doppelten oder 

a einfachen Sohlen, englifchem 
Backſtah, durdhaus jolid, 
alle Größen, 1 50 

4» per Paar . 

Eine Partie Iohfarbiger Schnürſchuhe für 
Männer, mit Tud-Obertheil, 1.50 werth, 
em damit aufjuräumen, ’ 
Montag, per Baar 

Speziell 8 Hi8 9 Borm. 
Eine Partie Knöpf-Schnürſchuhe für 
Kinder, in jchwarz, roth und lohfarbig, 
mit handgewendeten Sohlen, Coin=Zehe, 
TE und E E Breiten, Größen 55 
45bi8 8, per Paar . . . .% € 

Speziell 10 bi8 11 Borm. 
Eine Bartie lohfarbiger Schnürfchuhe für 
Damen, mit ledernem oder fanch Tudj= 
Thertheil, alle Größen, Sc 
Re 

Speziell 1 bis 2 Nachm. 
Eine Partie Haus-Slippers für Damen, 
3-Point Facon, ſolide lederne 39 
Sohlen, alle Größen, per Baar... c 

Speziell 3 bis Nam. 
Gine Partie hoher Tennis-Schuhe für 
Knaben, mit guten Gummi = Sohlen, 
Größen 11 bi 2 — 
per Baar u 3e 

Funde aus der Bronzezeit. 

Aus Buttftädt (Sachfen-Weimar- 
Eifenach) wird geſchrieben: In der be— 
nachbarten Flur Großbrennbach wurde 
beim Pflügen ein Flachgrab aus der 
Bronzezeit entdeckt. Die ganze Grab- 
fläche war mit verſchiedenartigen Feld⸗ 
ſteinen pflaſterartig belegt. Nach Ent⸗ 
fernung der Steine fanden ſich in der 
Grabſtätte vor: zwei Armſpangen, eine 
Nadel mit Oeſe und einige Spiralen. 
Sämmtliche Schmuckſtücke ſind aus 
Kupfer. Die eine Spange (Oberarm⸗ 
reifen mit Hakenverſchluß) iſt 6 Milli⸗ 
meter breit und hat 8 Zentimeter Weile. 
Die zweite, eine Schlange darſtellend, 
bat 53 Zentimeter Weite. Die 12 Zenti- 
meter lange Nabel ift im Kopf mit 
einem runden Zoch verfehen. Knochen- 
tete und irdene Gefäße waren. nicht 
vorhanden. Bereit3 por einigen Jab- 
ren wurde auf demſelben Acker ein glei⸗ 
ches Grab gefunden. Aus Iden 
murben mehrere irbene Gefäße, Arm 
pangen, Spiralen, Nadeln u. |. m. 
entnommen. Leider finb die Gegen 
ftände bi5 auf eine Armipange 
(Schlange) und eine große, Derzierte, 
floche Spirale: abhanden gefommen. 

Ein noch bebeutenderer Fund wird 
aus Lingen gemeldet. In der Nähe bes 
bei Lingen gelegenen Brtes Eftringen 
entdedte ein Schüler beim Sandagraben 
eine Urne, neben welcher verfchiedene 
Eifentheile zerftreut umberlagen. Wei- 
tere Nachforfhiungen ergaben über: 
tafchende Erfolge. Man fand bier ivei- 
tere Urnen, ein Schwert bon etwa % 
Meter Länge, ein Opfermeffer, 30 
Bentimeter lang, beide aus Eifen, bezi. 
Bronze; außerdem murben noch zivei 
Bronzeringe und eine Münze bor- 
gefunden. Befonders überrafchend ivar, 
iwie die „D&n. Volkäztg.“ berichtet, der 
Fund einer Haläfette, beftehenb aus 68 
bunten Ihonperlen, meiftens in 
Größe einer Hafelnuß, nach beiden 
Enden verjüngt zufaufend und m 
einem Bronzeinopf endend. Ob man € 
bier mit einem Urnenfriedbof oder einer 
altheibnifchen Opferftätte, ähnlich wie 
bei dem Orte Berjen, im Emdlande, zu 
thun bat, "wird bie nähere lmier- - 
fuchung des yundes und der Fundſielle 
ergeben. Bei legtgenanntem Orte halte 
die Göttin Hertha ein. Heiligthum, 
oorauf die Namen Herfum, Heriben 
und Herthum hinweifen. Ein hier no 
vorhandenes Denkmal aus rothem 
Granit, umgeben bon einem bidhien 
Eichen- und Buchenbeftand, Halte in 
ber Nähe einen Brunnen — Beiligen 
Duell, ber leider verjchüttet if. . Hier 
fand man ebenfall3 ein Opfermeifer 
und eine aut erhaltene Opferſchale 
Leider ift zur Erhaltung biefes feltenen 
Dentmals bislang nichts gefächen. 
Der Brunnen führt heute den Namen 
Herendrunnen — Herthabrumnen. 

— nenn 

Schaufpieler als Erfiuder, 

Ein ungarifher Künftler, Herr Belk 
Naday, Mitglied des Nati its 
in Bubapeft, hat ein Patent auf eine 
mit Lunte verfehene Zündhölgchen- 
Thachtelhülle erhalten, Er wird ih 
alfo in Zufunft das für einen jugenb- 
lien Liebhaber unentbehiliche Feuer _ 
f r j — 

ei diejer Gelegenheit ermähnt 
fein, bak auch deutfche Bühnenkünkier 
fih ala Erfinder jchon miederholt be- 
thätigt haben. Unter Anderen if 
Emanuel Reiher ald Schöpfer einiger 
mehanifchen Merfwürbigteiten, fd eines 
Kognatftodes und ähnlicher praftifcher 
Spielereien belanht. Ein all 
Künftler hat, meniger bem m 
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Srone Wertye in Kinderwagen und Go-Garts. 
8* — 

Dieſer hübſche und künſtleriſche Heywood Kinderwagen, feine Reed Konſtruktion, gepolſtert in 
feinſtm Broadcloth, mit feinem Satin puffed und ruffled Sonnenſchirm, 
grün emaillirtes Running Gear, Rubber-Tired Räder und Patent⸗ * 
bremſe — ein 815.00 Kinderwagen für 811.45 

waere ie 

Groker Senmwood Kinderwagen, großer Roll Reed Top, fanch Denim Polfterung, mit Geidens 
plüfh Kopfpolfter, feiner ruffled Sateen Sonnenjhirm, 

und Patent Fußbremfe — ein $3.50 Kinderwagen . 

Diefer Reclining Go-Gart, ganz aus Mecd, große Roll Lehnen, 
Räder und Patent Fußbremje — ift ein regul. $7.50 Cart . 2. 2 2 2 0 0 

VRieſiger ger Spitzen⸗ und Allover Verkauf. 
Größerer Andrang als je in unſerem Spitzen- und Ctickerei-Dept. —mehr Muſter, mehr Waaren und 

Eine weitere große Partie für ze die YVard kommt am Montag zum 

Tauſende Yards guter populärer Waſchſpitzen und Einſätze, werth bis zu 25e die Yard, 

Jeder Hut iſt nach der neueſten, feinſten und korrekteſten Mode gemacht. 

ßer Schönheit und Lieblichkeit, und die Auswahl beſteht aus einer ſo hübſchen Menge von feinen Putzwaaren, wie man ſich 

nur denken kann, einſchließlich den Muſtern und Entwürfen, die für das Derby gezeigt wurden, und ſo berechtigtes Aufſe— 

niedrigere Preiſe als anderswo. 
zum Verkauf. 

rubber-tired Räder 86. 95 

hat rubber-tired 85.95 

alle Arten und Breiten von Spigen—foviel Ihr wollt, Montag, die Yard . 

| Spiben-Allovers. 
Die richtige Sorte Spiten - 

in Zace Streifen und hübjchen Figuren— 

Allovers, werth 50c, 

Allovers, 39% 

u _ Stiekerei- Allovers. 

5000 Yards neue — nmworf Stiderei-Allovers—fo häufig verwen— 

die 3.00 und $4.00 die det für Vol und Waiſts. Allovers, 

Yard werth find—ipeziell für Montag 

per Yard 

 Parmanren von Gefchmack und Elm, 
Wir zeigen fie in unzähligen Muftern von gro⸗ 

hen bei allen Damen erregten, die ſie ſahen. 

Um ſofort zu räumen — 

ſind, ſind äußerſt fein, paſſend für Equipagenhüte, D 

offeriren, wenn ſie ſo lange vorhalten: 

Jeder garnirte Hut 

*15 bis 825, 
zu 

Fünf Tiſche von den feinſten fertiggemachten und Promenadenhüten, — 

einſchließlich 

ſmith, die feinſten Hüte der Saiſon 

zum Verlkauf, marlkirt 

Facons — der 

— nicht ein Hut 

Bicycle- und Golfing — 

als 81.00, zwei Drittel davon 82.00 und $3.50 per Stüd. 

< 

Dfferte für Montag und Dienftag, 

- Band-Verkauf fortdauernd lebhaft. 
Dies find die größ ten Herabjegungen don modifchen und laijongemäßen Bändern. 
den mehr al3 anderswo — der Grund ift, da jedes Stüd Band in diefem großen Zager bereitS der Gefahr-Linie 

Schleifen gebunden, während hr wartet 

Bänder find in folder Nachfiage, dab es jchiwer hält, die beliebteften Partien immer vorräthig zu halten, aber wir 
markirt iſt. 

Sammet- 
haben ſie. 
No. 15 ſchwarzer Sammet Atlas-Back, erſte 

Qualität, 10 Vd. Stück, 

720Yard ... 

No. 4 ſchwarzes Sammet, 

Qualität, 10 Vd. Stück — 

Vc— Yard „oo eo ren r0. . 

Atlas Bad, beite 

10c 

ne Holzgriffe .. 
Papier Stednadeln 
Eclipfe Faden, 200 Yards 
Aluminium Fingerhut . 

Kiing—tiang—Fid—fing. 

(Ein SHinefifhes Märchen von Ernft von Wolzogen.) 

Kennt Khr die Gefchichte von dem 
Porzellandhinefen, ver auf dem Ed- 
breit in der guten Stube jteht und im= 
mer mit dem Kopfe nidt und die Zun= 
ge heraugftredt? — Nein? Da muß ich 
fie Euch doch gleich erzählen. 

Alfo diefer Porzellanchinefe war vor 
vielen, vielen, vielen, vielen Zahren ein 
ganz richtiger, lebendiger Natur=-Chi=- 
nee, welcher in der großen Katifer- 
ſtadt Befina lebte und Kjing— fang— 
tö—fing hieß. Er mar von Beruf 
Ppet und jomweit ein ganz berftändiger 
Mann. Außerdem befleidete er das 
ehrenvolle Amt eines mwirklichen gehei- 
men Dberhofmärchenerzählers Ihrer 
Kaiferlichen Hoheit der allerhabenften 
Prinzeſſin Hſü—ßing, genannt das 
Sonnenſtäubchen; denn dieſe kleine 
Prinzeſſin von ſechs Jahren war das 
allerhellſte, zarteſte Diamantſtäubchen, 
welches jemals in den Sonnenſtrahlen 
Allerhöchſter Kaiſerlicher Vaterliebe 
gezittert hatte. Etwas Kleineres als 
Hſü—ßigs Füßchen gab es im ganzen 
chineſiſchen Reiche nicht. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß ſie nicht damit gehen 
konnte; aber das darf eine chineſiſche 
Prinzeſſin überhaupt nicht, wenn ſie je— 
mals einen richtigen Prinzen zum 
Manne bekommen will. Wenn ſie da— 
her ſpazieren wollte, ſo band ſie ſich 
ihren roſaſeidenen Leib-Luftballon 
um und flog damit wie ein Schmetter— 
ling in den kaiſerlichen Hofgärten her— 
um. Hſü—ping war auch ſo furchtbar 
klug, daß ſie ſich durchaus nichts weiß 
machen ließ — deshalb konnte ſie auch 
das blancmanger nur mit Himbeer— 
ſauze vertragen. Sobald Jemand ver⸗ 
fuchte, ihr etwas vorzuflunkern, drohte 
fie fogleich mit ihrem wunderniedlichen 
Zeigefingerchen und fagte: „Du, Du! 
Wenn Du noch mal lügft, kannt Du 
Dir gefälligft den Bauch ein biächen 
aufſchlitzen!“ 
Da könnt Ihr Euch wohl vorſtellen, 

wie gefährlich das Amt des Oberhof⸗ 
märchenerzählers war, da ſolche Leute 
bekanntlich für ihr Leben gern ein we— 
nig flunkern. 

Als der gute Kjing —kjang —kjö— 
king den erſten Tag alſo zu erzählen 
anhub: „Es war einmal ein Prinz, der 
bieß Bi...“ da fiel ihm die Huge Prin= 
zejfin gleich in’3 Wort: „ft das au 
wahr? Hieß er wirklich blos Pi?“ 
Kiing—tang—tiö—ting nidte blos 

mit dem Kopfe und wollte eben fortfah- 
ren, alö die Brinzeffin fagte: „Du, Du, 
Kiing—tiang—ti—king, wenn’3 man 
wahr ift! Gtede mal die Zunge ’rau3 
— denn Du meißt, wenn Du nelogen 
baft, fo ift ein Bläschen darauf.“ Gie 
faate daß aber alles auf Chinefifch. 

Der arme DOberhofmärcenerzähler 
 Siredite alfo die Zunge heraus — und e3 

war fein Bläschen darauf, Der Prinz 
Hatte daher wirklich blos Pi gebeiken, 

— ‚und die Gefchichte Fonnte weiter geben. 
„Diefer Prinz Pi ging eines fhönen 

Zuns | m Garien feines Bapas, bes 

No. 5 ihwarzes Sammet, Atlas Bad, befte Oua: 

lität, 10 Yp. Stüd — 

$1.08—-Yard . . . 

No. 7 ſchwarzes Sammet, 

lität, 10 Yard Etüd, 

81.35... 

Atlas Pad, beite Qua: 

Surzwaaren und Befat. 

ö—r ——rs——— — — — — — — — —— — — — — — ——— — — 

Gummi— 
Weißes 

Allovers für Yotes und Shirtwaifts 

1 ge u BON 81. 

Allovers, werih 2.0, 
für == — a; 

jeder garnirte Hut, übriggeblieben von fetter Woche. Wir verfauften Hunderte dabon, 

teß:Hüte und Abendgebraud. Alle geben jofort. Hier ift, was 

Auswahl von allen garnirten Hüten, 

810 00 markirt ſind zu 88 bis 812, 

M — au. R 

berühmte 

weniger werth 

Dieſes ſind 

die größten Bargain-Offerten und ſollten das Department überfüllen. 

Dieſe große 

das Stück für nur a 6 

|| 

» 48c Auswahl per Yard. . 

Lawn⸗Tuckings. | 
Große Spezial:Rartie in weißen Lan Tudings, feine Tuds aus 

72 Zuds, gemaht um fie zu $1.50 die Yard zu verfaufen. Dies 

ift ein großer PBargain für Montag— 

EGEEL 
| (Mr 

de 
. . . . . 

‚39 
Sn Stiderei:Departement. 

| | Organd Organdie- e Tuching mit Zpitzen Einſah. | 

fieben Reihen feiner Nal. 

per Yırd 

die 

— 

Lady⸗ 
Die beſten rauhen Stroh-Hüte (Jumbo 

die 81.00 Sorte 

Ein ſehr feiner Split Srrtint — 
großer Werth zu $1.50 . 

50c 81.00 Weib . . » 

Solche Herabjezung bedeutet im Großen La— 
jehr nahe 

No. 5 Picot Edge Moire: und nn Bm 5c 
Band, Vard . . 

Eine vollftändige Auswahl von Sommer: Schatti⸗ 
rungen in Liberty Satin, Moires, —— 
ſaum. — und fanch Taffetas, 
Yard . 

Seide Gauze Fächer — dekorirt —— 
guter $1.00 Werth ‚49 

eo 0. 

SHaden, requf. Ye Cualität — Paar 
baummwoll. Trimming Braid, Yp. LIc—Dugend .. . 

Tique und leinene Folds — Yard 
Fancy Gotton PBraids . 
Bruſh Einfaßband — derd u 
Elaftie Reiter...» 

Königs, jpazieren. Da fah er auf dem 
Teich, welcher ih darin befand, eine 
Ente fchwimmen, die war aus purem 
Golde und...” 

„Du, Du, Kjing—tHana—tHi—fing, 
mwenn’3 man wahr ift! Gtecde mal bie 
Zunge ’raus!” jagte Hfü— Bing mie: 
der. 

Und er nidte mit dem Kopf und 
ftrecte die Zunge heraus; aber e3 war 
wieder fein Bläschen darauf. Die Ente 
aus purem Golde war alfo wirklich auf 
dem Teich gefhmommen, welcher fich im 
Garten des Königs befand, beflen Sohn 
blos Pi hieß, und die Gefchichte konnte 
meitergehen. 

„Und fagie zu dem Prinzen: „Ad, 
Du lieber Brinz Pi. 

„Konnte fie denn ſprechen?“ fragte 
Hſü—ping bedenklich. 

„Ja; denn es war eine Zauberente,“ 
antwortete der Märchenerzähler. 

„Du, Du, Kjing —kjang-kjö—king, 
wenn's man wahr iſt! Stecke mal die 
Zunge 'raus!“ ſagte die Prinzeſſin 
wieder. 

„Na, Ihr könnt Euch wohl denken, 
wie's dem armen Mann bei dem ewigen 
„Du, Du, Kjing-kjang —kjö—king!“ 
Muthe war. Aber da nie ein Bläschen 
auf ſeiner Zunge erſchien, ſo durfte 
"Hfü—Bing ihm doch noch nicht befehlen, 
fich den Baud) ein bischen aufzufchligen. 
Doch that diefer ihn immer fchon meh, 
wenn er die furchtbar kluge Prinzeffin 
nur bon meiten jabh. 

Allein der Menjch gewöhnt fih an 
Alles, und fo aud Kjina—tang—fjö 
—fing an bie Fragen der Prinzelfin. 
Nur war es fein Wunder, wenn ihm 
das Kopfniden und Zungenheraugitre= 
den nach und nad fo zur zweiten Natur 
geworden war, daß er e3 nach jedem 
Sate ganz unmillfürlih that. Und 
da8 machte wiederum Hfü—Bing Jo 
großen Spaß, daß fie ihren Märchen 
erzähler immer lieber gewann. 

Aber ad! fein Glüd follte nicht lange 
dauern; denn eines Tages befam der 
arme Kjing—tang—ti—fking doch ein 
Bläschen auf der Zunge, mochte e8 nun. 
bom Lügen oder von zu heifem Reis 
brei berrühren. Und da er an diefem 
Tage gerade der Prinzeffin das höchft 
wunderbare Märchen von dem Floh Pu 
erzählte, welcher in dem Schwanz bes 
Kater? Mi—a—u lebte, welcher fo 
lang mar, daß er ihn fiebzehn Mal um 
ben Leib mwideln fonnte, wobei doch noch 
ein fo langes Ende übrig blieb, daß er 
fi daraus bequem eine Doppeljchleife 
am Hals binden fonnte — jo fagte die 
furchtbar Hluge Prinzeffin Hfü—Bing 
natürlich wieder: „Du, Du, Kjing— 
Hang—tö—king, wenn’® man mahr 
ift! Gtede mal die Junge ’raus!” 

Der Unglüdschinefe ftredte zwar bie 
fchöne rothe Zunge nur ganz flüchtig 
und ganz wenig heraus, aber Prinzef- 
fin Sonnenftäubchen Hatte eben jo 
Scharfe Augen als die Sonne felbft und 
entdeckte daher das Bläschen fofort. 
4 eg — allergnädigſte Prin⸗ 

jammerte Kjing ⸗hang ⸗jö ⸗ 
ling. ze lonnie aller· 

dings nur zweimal um den u Tier ee ir wi⸗ 
dein, aber. 
„Sieht Du, Du nichtsnutziger Flunk— 

rer!“ rief die Prinzeſſin und weinte 
vor Verdruß. „Alſo fünfzehnmal haſt 
Du dazu gelogen — ich ſag's meinem 
Papa!“ Und ſie ſchnallte ſich richtig ſo— 
fort ihren roſaſeidenen Leib-Luftballon 
um und flog an den Thron des Kaiſers, 
dem ſie die ganze Geſchichte erzählte. 

Natürlich war der Kaiſer ſchön böſe; 
denn das war doch Majeſtätsbeleidi— 
gung, einer kaiſerlichen Prinzeſſin weiß 
machen zu wollen, daß es einen Kater 
gebe, welcher einen Schwanz beſitze, der 
noch länger ſei, als ſelbſt der Aller— 
höchſte Zopf des Kaiſers aller Chineſen! 
Auf ſeinen Befehl wurde Kjing—kjang 
—Hö—fing fofort ergriffen und auf 
einem Roft jo lange gebraten, bis er 
Ihön fnufprig war. Dann wurde er in 
einem Mörfer zu Pulver geitampft, mit 
Porzellanerde tüchtig durchgerührt, mit 
Mafler angemaht und von dem kaifer- 
lichen Oberhofporzellandhinefenverferti- 
gungs-Anftalt3-Direktor eigenhändig 
zu einer Puppe zurechtgefnetet, die jei- 
nem früheren Gelbft fo ähnlich war, wie 
ein Ei dem anderen. Darauf wurde er 
in den Badofen dritter Klaffe mit gelin- 
der Wärme befördert und mußte fo 
lange darin bleiben, bi3 er alles Wafjer 
wieder ausgedampft hatte. Darauf 
wurde er ſchön bunt bemalt mit den 
felben Farben, welche er im Leben an 
fich getragen hatte, und fo in den Bad: 
ofen zweiter Klafje mit Mittelmärme 
bon 99 Grad geftedt und fo lange darin | 
gelaflen, bis er wafchecht gebrannt war. 
Und endlich wurde er bliteblant alafirt 
und in den Badofen erfter Klaffe von 
999 9:9 Grad über O verfeht, mo ihm 
das Lügen ein für alle Mal verging — | 
darauf könnt Ihr Euch verlaffen! Nach- 
dem er noch zum Niden und Zungen 
berausftreden eingerichtet worden mar, 
murbe er in den Porzellanladen zum 
Verkauf geftelt. Ein beutjcher Händ- 
ler erjtand ihn und brachte ihn zu 
Schiff nad) Haufe. 

Nun fönnt Ihr Euch mohl denten, 
tie er jchließlich auf das Edbrett in 
der quten Stube gelommen ift. 

Und dieje Gefothte ift natürlich gar | 
nicht ein Lizchen gefluntert. Wer möch- 
te auch wohl noch flunfern, nachdem er 
gejehen bat, wie man dafür in ben 
Bacdofen erjter Klaffe mit 999 9:9 Grad 
fommen fann? Und zwar heute fo qut 
wie zu Lebzeiten der furchtbar klugen 
Prinzeffin Hfü-Bing. Im Gegentheil: 
heutzutage ift die Ausübung des Poe- 
tengeiverbes im Reiche der Mitte noch 
meit gefährlicher geworden, feit man 
dafelbft auch bie berühmten Roeren- 
Keflel eingeführt hat, permittelö derer 
man noch weit höhere Higegrade erzeu= 
gen kann. Ueberdies gilt e& heutzutage 
für geradezu verbrecherifch, einer aller- 
böchften Dame — und fei fie noch ſo 
jung — die nackte Zunge zu zeigen, in⸗ 
dem dies, ohne direlt unzüchtig zu fein, 
das — & —— u berlegen 
J——— > 

Lace-Inſerting. 

ganz weiß und ganz ſchwarz erhalten, werden überall zu $1.50 

und $2.00 die Yard verfauft—ipeziell für Montag, 

und die tvenigen, 

wir für Montag und Dienftag 

Feder von den neuen und beliebten Hüten, 

85.00 marlirt zu $3.75 bis $4.50, 

38, Eee 

"Zwei vorzüglide Offerten in Matrojen-Hiüten. 

“u u us 

Der jhöne Sennett PBraid Sailorput — 

Spitzen- und Organdie-Tucking, gemacht mit 3 Cluſter Tucks und 

Wi garanliren unfere ei M Spihen - Hardinen * die niedrigllen. 
Ungeachtet der großen Quantitäten von Spiten-Gardinen und Tapeftries, die wir legte Woche zu unferer fpeziellen Offerte verfauften, haben wir noch Hun- 

die jchnelle Käufer finden werden, jobald die Werthe gejehen‘ werden. . 

Ihr könnt fie in 

750 

J 

die übrig 

—R 

Braid), 50e 

T5c 
* 

qdieni on 

SLENOREV 

Steals — 

per Pfund 

Roaſt Beef — Prime 
per Pfund 

Catſup — 

Eſſig — Reiner Apfel-Cider, 
per Gallonen-Krug 

Neue 
Sorte, 

da3 Red 
zu Bu 

Edamer Käſe — 

ſondern die 

Milchener 
Fiſche, 14Pfd. 

Me & 

Price's ober Burnett's 
Wr — 2:1Inz3. Flajche 

Schmarzer Vieffer — Penang Ein, 
Pir. . Reinheit garantirt, 

gierende ‚Kaiferin-Mutter, hat deshalb 
jüngft dem chinefifchen Gefetbuch zwei 
neue Paragraphen einfügen lafjen, nad) 

| welchen binfort alle Chinefen, die fich 
| der Boefie oder dergleichen Schamlofig- 
teiten verdächtig machen, brevi manu 
dem WBorzellanverfahren unterworfen 
werden . 

&3 Steht alfo zu erwarten, daß dem= 
nächlt auch bei uns die Nidbolde und 
gefälligen Zungenzeiger billig werden. 
Auf Ehinefifh nennt man fie Tfungli 
—Ja— Männer. 

1. — 

Der Star, 

(Bon Ludwig Thoma, Münden.) 

Sch legte meiner Nachbarin noch 
| ein Stückchen Kapaun auf den Teller. 
ı Sie danfte und jagte: „ES tft zu unge= 
Ichickt, daß er immer fo jpät fommt.” 

Sch nidte ihr beifälliq zu und verfi- 
| herte ihr, daß ich aleichfalls einen gut 
aebratenen Kapaunen dem beiten Fıld) 
borziehe. 

Da jah fie mich verwundert an und 
brach in ein filberhelles Lachen aus, 

„Das tft föftlih! Das ift reizend! 
Dieſes Mißverſtändniß! Ich meinte 
„ihn“, und Sie denken an gebratene 
Hühner. Das muß ich Peter Paul er— 

| zählen.“ 
„BVerzeihung, anädiges Fräulein, ich 

mußte nicht, daß Sie verlobt find.“ 

„Verlobt? Ich ſpreche doch von Pe— 
ter Paul!“ 

Diesmal klang es vorwurfsvoll, 
und als ich ihr treuherzig verſicherte, 
daß ich Niemanden dieſes Namens 
kenne, rückte ſie von mir weg. 

Sie ſprach leiſe einige Worte mit 
dem Herrn zu ihrer Rechten; nach kur— 

zer Zeit entſtand ringsherum ein Tu— 
ſcheln und Flüſtern; man hörte auf zu 
eſſen, und als ich mir eben noch ein 
Stückchen Geflügel ausbitten wollte, 
ſah ich, daß die Augen aller Anweſen— 
den auf mich gerichtet waren. Ich fuhr 
mit der Hand nach der Krawatte. Sie 
ſaß auf dem rechten Flecke, und auch 
ſonſt war nichts in Unordnung. 

‚Bielleicht habe ich den Salat mit 
dem Meiler in den Mund gejchoben; 
ich werde mich etwa$ mehr zufammen= 
nehmen“, Dachte ich und nahm mir mit 
möglichiter Unbefangenbeit einen fetten 
Schlegel von der Platte. 

Sch follte ihn nicht mit Ruhe verzeh- 
ren. 3 quälte mid, daß fo viele 
Lorgnons und Zwicker durchbohrend 
auf mich gerichtet waren. Ich wurde 
unſicher und ſtach mit der Gabel dane— 
ben. Das Bratenſtück wurde förmlich 
lebendig, ich jagte es auf dem ganzen 
Teller herum, und als ich es endlich zu 
faſſen kriegte, rutſchte ich mit dem 
Meſſer ſo heftig ab, daß die Sauce in 
die Höhe und meiner Nachbarin auf 
das Kleid ſpritzte. 

Ich entſchuldigte mich und begann 
den Kampf von Neuem. Diesmal ge- 
dachte iches beffer zu machen, und | 

ben wis | Pie in verhaltener Wut 
—— —— rk 

RCONGRESS 

Keine Schuh-Bargains wie im Öroßen Laden. 
Bitte gleich zu beachten, daß e8 Schuhe diefer Saifon find — nicht eine alte Facon darunter und nicht ein 
Paar, daß nicht nach der neuejten Mode gemacht ift — Preife abfolut niedriger, ala Xhr Schuhe von die- 

fer Qualität anderömwo findet. 

Eine Heine Partie von hochfeinen Damen-Schuhen — $3.50 

eder Schuhe — 83.50 Goodyear Welt Or 

Blood Ruſſia Calf, in mannifh Facon (die allerneuejte) — 

lohfarbige und jehwarze Wici Kid — Kid und Seide Vefting 

— ebenfalis 10301. Bichele Boots, 

Louis 15. Patent-L 

derte und Hunderte von Bargaing, 

Nottinabam Gardinen — gute Eorte — 

Schottiihe Guipure Gardinen — modijch ung 

von quter Cualität, wth. $2.90, Baar. . . 

| Edte Bruffels Gardinen — 3} VDards lang — volle Preite, 

— bübjihe Arbeit, die 4.50 Sorte — Neue 

Californ. Schinken 
Armour’s beiter „Mild 

Cure,“ 

chert, per 

Sp. . 

Gejalzenes 

fleiſch — grade ſchön 

durchwachſen, 

den bon 2 bis 

ee 

das feinfte Fr 

Native Rib, 

Hazel Tomato, ftrift 
rein, per Pintflajche . “ 

Kartoffeln — nidt die — billige 
beſten die es gibt, 

Tan Roflen's ww 
fter importirter, jeder — 

Häringe — extra 

PE 
STATE, 

neuen fchönen 
Muftern . . 

75e-Qual. Bruſſels, 

Obertheil 

in hellem Ruſſia Calf, lohfarbig, 

kel lohfarbigem Kid und ſchwarzem Vici — 

Auswahl — 

nur 

werth his zu 

per Paar 

con, 

8.00 Werth 

de 
$1.50 | 

perfeft geräu: 

X 63c 
Schweine: 

beit ım Weltmarkt 

— 

gen Preiſen zu kaufen: 
in Stü: 

* Atleti: 

Tic 34 Bir. $1.00; 
16c DENE: 20% 

15: 

15c 

20c 

Golden Santo S Kaffee — 

tiſches Getränk, 7 

Pfund. 

ein 

Bogota Kaffee, 

Pfund 

Pd. 831.00; Pfund 
150 

7830 
fette 

$1.00, ser Pfund 

— 
4 

va A ein jehr ———— 
ra 23c Pfund. . . 

19e Walter Batcer’s Premium 
Ghocolate, Pfund 

zellan. Eben hatte ich ihn und [chnitt 
mit einer energifchen Bewegung tief in 
das Fleiſch, als mein Gegenüber, ein 
blonder Herr mit melancholiſchen Ge— 
ſichtszügen, das allgemeine Schweigen 
unterbrach und mich mit vibrirender 
Baßſtimme fragte: „Sie kennen alſo 
Peter Paul nicht?“ 

Ich verſpürte einen elektriſchen 
Scdlag.in der linfen Hand und fuhr 
mit dem durchbohrten Kapaunen gick— 
fend über den Teller hinaus. Da lag 
er jebt auf dem weißen Tifchtuche, und 
ich fah, daß er für mich verloren war. 

Zornig wollte ih dem unangeneh- 
men TFragefteller erklären, daß ich auf 
alle Peter Pauls der Welt pfeife, als 
die Tafelrunde in aroße Bemwequng ge= 
tieth. Alle erhoben fich von den Stüh- 
fen und mehrere Damen eilten auf die 
Ihüre zu, in deren Rahmen ein mit- 
telgroßer, fetter Herr erjchien. 

Man nahm ihm Hut und Ueberzie- 
ber ab; nach geraumer Zeit löjte fich 
der Kreis, welcher fich um ihn gebildet 
batte, und er fchritt an der Seite unfe= 
rer Gaftgeber auf feinen Plaß zu. 

‘ch fah, wie alle Unmefenden heftig 
bemüht waren, durch Kopfniden und 
Berbeugungen dem Neuangefommenen 
fich bemerflich zu machen, und ich jah, 
wie fich die Gefichter derjenigen ver= 
Härten, melche einen vertraulichen 
Gegengruß erhielten. 

Sch wurde in meinen Betrachtungen 
plöglich geört. Ein Herr hatte fich hin- 
ter mich gefchlichen und flüfterte mir ! 
erregt ins Ohr: „Blamiren Sie fid 
nicht länger! Das ift Peter Bau!“ 

Sch fah ihn fo verftändnißlos an, 
daß er fich meiner erbarmte und nodh= 
mals herborftieß: „Peter Baul Hu— 
ber!“ 

Dabei z0g er die Brauen in die Ho- 
be und verdrehte die Augen fo, 
man nur mehr das Weiße fah. 

Sch begriff, daß ich wohl oder übel 
beritanden haben mußte, und ließ über 
meine Züge ein Zächeln der Erhellung 
gleiten. „Ach pardon! Natürlich! Wie 
man nur... parbon!“ 

Dann feßte ich mic und nahm mir 
bor, an diefem Abende den Mund nur 
mehr zum Eifen aufzuthun. Die Ver- 
wirklichung dieſes Vorſatzes wurde 
mir ſehr leicht, da die Aufmerkſamkeit 
der ſämmtlichen Tiſchgäſte auf Peter 
Paul gerichtet war. 

Er hatte den dicken Kopf auf die lin— 
ke Hand geſtützt und blickte träumeriſch 
über die Tafel hinweg. 

Der Diener, der mit der Platte hin— 
ter ihm ſtand, hob bald das eine Bein, 
bald das andere in die Höhe und ver— 
zog ſein Geſicht zu einer ſchmerzlichen 
Grimaſſe, da er ſich die Finger ver— 
brannte. 

Endlich ſchreckte Peter Paul auf, 
ſah den Servirkellner geiſtesabweſend 
* nahm ſich ein Stück Wildpa— 

e 

daß 

des Tranchirens legte er 
Meſſer und Gabel zur Seite, 

ug Die Arme untereinander wie Na- 
der ren ana er 
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Sedent, der diefe Woche in 
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Des 

) Dottors Erfolg mit feiner verbeſſerten Einathmungs- und 

elettriſchen Abſorptions⸗-Behandlung iſt 
derbar, daß er dieſe erſtaunliche Offerte macht, 

ſo wun— 

damit ſo viele 

„wie möglich, die an Hatarrh, Afthına, Brondhitis oder 
Schwindfucht leiden, Nutzen daraus ziehen mögen. Lei⸗ 

det Ihr an Keuchhuſten, iſt die Naſe verſtopft, habt Ihr Kopfweh, Blähungen und Auf— 

ſtoßen nach dem Eſſen? Habt Ihr Bruſtſchmerzen oder Schmerzen zwiſchen den Schul— 

terblättern? 

nannten Einathmungs— 

Spuckt Ihr gelben Schleim aus? 
Euch in die einzige Behandlung, die Euch heilen wird. 

Behandlungen ſind nur ſchlechte Nachäffungen von des Dok— 

Wenn ſo, zögert nicht, ſondern begebt 

Alle anderen ſoge— 

tors Driginal:Einsthbmungs: und eleftrifhen Abjorptiond : Behands 

TV Dearborn Strafe (m), Suite 9. 
Spredfiunden: 10 Bis 6 Ahr; Montag, Mitltwoh und Freitag Bis 8 Abız 

Sonntags Bis 3 Afr. 

lung. 

und fagte: „Der Stolz des Weibes ift 
die Demuth vor dem Scidfale.“ 

Dann erjt aß er meiter. Die Wir- 
fung des Gates war eine großartige. 

„Haben Sie gehört? Der Stolz des 
MWeibes ... ah, tolofjal! Welche Tiefe! 
Und dabei dieje Einfachheit!” 

Die Herren fahen nadhdenflih auf 
das Tifhtuch und mwiegten in tiefem 
Sinnen die Häupter, die Damen melt- 
eiferten, um in die Augen das befannte 
„Aufleuchten“ zu befommen. Die 
| Hausfrau jah triumphirend im Kreife 
i herum, und eine bejahrte Matrone ließ 
| fi) von ihrem Nachbarn den Gaß 
durch das Hörtohr Jagen. 

| Dann jchüttelte auch fie begeijtert 
den Kopf und öffnete den zahnlofen 

„uch wie jchön! Das it ja entzü- 
end! Die Demuth des Weibes .... ja, 
ja... ift dad Scidfal des Stolzes .... 
äh .... äh... Wunderpoll! Ganz mun= 
dervoll!“ 

Peter Paul aß inzwiſchen zwei Pa— 
ſteten und dann noch eine. 

Als er mit der dritten fertig war, 
verſank er wieder in Nachdenken. 

Ich hoffte, daß er beim nächſten 
Gange wieder etwas ſagen werde, da 
ich mir bei der allgemeinen Aufregung 
öfter ſerviren laſſen konnte. 

Meine Erwartung wurde nicht ge— 
täuſcht. 

Als er ſah, daß die Geſellſchaft ſich 
hinreichend geſammelt hatte, um einen 
neuen Stoß zu erleiden, ſtrich er ſeine 
Haare in die Stirne und indem er die 
Hausfrau durchbohrend anblickte, ſagte 
er langſam, jedes Wort betonend: 
„Die Renaiſſance iſt die Patina der 
Antike.“ 

Diesmal waren die Folgen beſorg— 
nißerregend. 

Herren und Damen drehten ſich auf 
ihren Sitzen herum und ſahen fich mi⸗ 
nutenlang in die ſtarr geöffneten Au⸗ 
gen. Dann brach es los. 
ui das * En " re —* = 

beihaft! Das ift ja .. — Öbtt ... da3 
ift eben Peter Baul!“ 

Der Gefeierte nahm fich drei Filet- 
jtüde heraus; ich beobachtete ihn genau 
und nahm mir.bor, ihn um eines zu 
Ihlagen. ch that dies auch und war 
Ion lange fertig, als die Matrone 
noch immer fich durch das Hörrohr den 
Ausspruch trompeten ließ. 

Sie fonnte nicht damit zurechtfom= 
men und fagte endlich verdrießlich: 
„Aber da3 verjtehe ich ja nicht.“ Zum 
Glücke für fie erhob fich in diefem Au= 
genblide Peter Baul und eröffnete den 
Ichmerzlich überrafchten Gäften, daß er 
noh eine MWohlthätigfeitsporftellung 
befuchen müjle. 

ALS die ganze Schaar jeiner Ver 
ehrer fih um ihn zum Wbfchiede 
drängte, ließ er fi ermeichen und 
fagte nob: „Eine Wohlthätigfeits- 
Vorftellung ijt gut, wenn die Wohl- 
thätigfeit feine Vorftellung und die 
Vorftellung eine Wohlthätigfeit ift.“ 

Nun konnte er gehen. 
So lernte id den berühmten 

Scriftfteller Peter Baul kennen! 
—— — 

— „Flotte“ fühlen ſich am wohlſten 
auf dem Meere des Lebens. 

— Schlechter Troſt. — Arzt: „Dieſe 
Krankheit iſt ſehr ungefährlich; es ſier— 
ben drei vom Hundert daran!“ — 
tient: „Ich habe gehört, zwanzig!“ 
Arzt: „Nein, die andern fiebzehn fterben 
an den HFolgenerfcheinungen!“ 

— Trogdem. — Freundin: „Ihr er= 
jter Gatte, der Profeflor, war ja ims 
mer ehr zerftreut, mie ijt denn Ihr 
jegiger Gatte?“ — „Ya, jehen Sie, der 
tft nun nicht Profefjor, ijt aber troß« 
bem zerjtreut!“ 

— Ad fo, — Herr U.: „Ich fage 
Ihnen, mein Brot muß ich wirklich 
fauer verdienen.“ — Herr B.: „Uber ih 
bielt Sie für ganz mohlhabend.* — 
Herr U.: „Bin ich au, denn meine 

: Eifigfabrit geht fehr gut.“ 



(Für die „Sonntagpoft.“) 

Die Mutter des Korfen. 

Der von Zeit zu Zeit immer tmie- 
ber auf? Neue auffladernde Na 
poleonfultus hat zwar eine jchier 
unabjehbare Reihe von Napoleon 
biographen und Napoleonreminis= 
zenfen zu DÜage gefördert, aber 
über die Mutter des Korfen wenig ge= 
fagt, das geeignet wäre, den Charafter 
biefer intereffanten Frau zu beleuch- 
ten. Sie wird durch die Sonne napo= 
leonifchen Ruhmes in den Schatten ge- 

ftelt, und doch hat fie einen nicht ge= 
ringen Antheil an ber Größe und ber 
Stärde des Charakters, den ihr Sohn 
mehr ihr, al3 dem Vater zu verdanten 
hatte. Erft in allerjüngfter Zeit be- 
ginnt fich die Gejchichte und befonders 
auch die Dichtung mit Diejer herrlichen 
Frauengeftalt aus dem napoleonifchen 
Zeitalter zu beichäftigen. ©o fpielt fie 
in dem Stüde von Emil Bergerat, 
“Plus que Reine”, das in englifcher 
Bearbeitung und äußerſt glanzvoller 
Yuzftattung von Julia Arthur und 
ihrer Gefelfchaft auf den amerifani= 
chen Bühnen gegeben wurde, eine nicht 
unmefentliche Rolle. Dieje Frau mar 
in ihrer bejcheidenen Haltung und un- 
auffälligen Rangitellung 
„mehr als Königin“. 

Maria Laetitia Ramolino 
nach den meiften Hiftorifern im Jahre 
1736 in Ujaccio geboren und, da fie am | 
1. Februar 1836 jtarb, demnach beinahe 
hundert Xahre alt. Doc da alle die 
offiziellen Dokumente der Familie Bo- 
naparte während der forfifanifchen Re= 
bolution zerflört wurden, ift das Ges | 
burtsjahr der Mutter des erften Napo= 
leon keineswegs unzweifelhaft feſtzu— 
ſtellen. Die Ramolinos waren eine alte 
Familie, die ſeit mehreren Generatio— 
nen militäriſche und andere öffentliche 
Stellungen in Korſika bekleidet hatte. 
Ihr Vater war ſowohl Soldat wie 
Beamter geweſen und früh geſtorben. 
Ihre Mutter, die Tochter eines Edel— 
mannes aus Sartene, derjenigen Ge— 
gend bon Korfifa, wo das Brigantens 
tum und die landesübliche Vendetta 
oder Blutrache am höchften entmwicelt 
maren und noch herrichen, 
Frau bon großer förperlicher Kraft, 
und ihr verdantte Zaetitia, welche das 
einzige überlebende Kind der Ehe war, | 

ſchier unerſchöpf-⸗ wahrſcheinlich ihren 

in der That | 

murde | 

war eine ! 

lihen Schaß an Gefundheit. Die Mut- | 
ter fchloß nach dem Tode des Vaters | 
eine zweite Ehe mit Franz Feld, einem 
ſchweizer Offizier, der ihretwegen zur 
tatholifhen Kirche übergetreten mar, 
und bon den Kinder diefer Ehe wurde 
Sojeph Feld durch Napoleons Einfluß 
Kardinal, während die Tochter einen 
einfachen fehmweizer Kaufmann, Namens 
Buerfly, heirathete. 

- Raetitias Bildung war eine fehr be= 
Tchränfkte,und man weiß überhaupt mes 
nig bon ihrer Jugend, ausgeno ımen, 
daß fie im Rufe ftand, das jchönfte 
Mädchen in Rorjila zu fein. Sie war 
pon mittlerer Größe aber von ebenmä= 
Bigem Bau, hatte bejonders 
Heine Hände und Füße, eine Eigen 
thünlichkeit, die fih auf den großen 
Sohn vererbte, und alle ihre Kinder 
verdantten ihr prachtvollen Zähne. Ka= 
ftanienbraunes Haar umrahmte eine 
hohe Stirn, und lange jchivarze Wim= 
pern umjchatteten eın paar Augen von 
ungewöhnlich leuchtender Schärfe. Die 
Lippen waren ausdrudspoll und das 
Kinn war eneraifh. Auch die etwas 
lange, aber jchön geformte Nafe ließ | 
auf Charafterjtärke jchließen. |hre Be- 
Megungen waren bon angeborener Gra- 
ie und Würde, und die ganze Erfchei- 
nung, pie fie fich in dem berühmten Bil- 
de von Gerard darjtellt, der fie in ihren 
belien Jahren malte, hatte etwas unge= 
mwöhnlich hoheitsvolles. E3 fehlte Lä- 
titia Ramolino nicht an Bewerbern, 
aber ihr Herz gewann Carlo Bonaparte, 
der Sproß einer Familie, welche den 
Ramolinos an Rang nleihjtand, wenn 
fie auch politiih zu einer anderen 
Yraltion gehörte. 

Lätitias Mutter machte aus diefen 
politifchen Gründen -mancherlei Ein 
mände gegen die Verbindung; aber der 

hübſche 

| | 
| 
| 

| 
| 
| 

Gtiefvater und der Ontel Carlo Bonas | 
partes, der eine hohe geiftliche Stellung 
in Njaccio befleidete, befiegten ihren 
MWideritand, und beforaten alle Vorbe- 
reitungen fürgdie Trauung, die in aller 
Etille am 2. Juni 1764 ftattfand. Der 
Dntel jelber fchürzte den Knoten der 
Ehe, welche fich in der yolge als feine 
befonders glüdliche Verbindung eriweis 
fen follte. Denn Carlo Bonaparte war 
ehrgeizig, eitel, ruhelos und prahlerifch, 
ermangelte der Ausdauer wie eines ge= 
willen Gleichgewichts und bildete den 
bireften Gegenjaß zur befcheidenen, 
[parfamen und zurüdhaltenden Gattin. 
Er war ein Lebemann und ungemein 
ftol3 auf den Ruhm feiner Familie, 
während Lätitia, die vollauf berechtigt 
war, den gleichen Familienftolz zu he= 
gen, mit ben Namen ihrer Familie nie= 
mals prunfte. Sie liebte auch das ein- 
fache Landleben, und trug felbft die 
Einjfamteit ihrer erften Chejahre, die 
fie fern von der Heimath ihrer Familie 
in Corte zubrachte, mit bemunderungs= 
mürdigem Gleihmuth. Die Kinder, 
welche fie dem Gatten fchentte, füllten 
ihr Daſein vollſtändig aus,und felbit in 
fpäteren Jahren, als fie in Ajaccio 
mohnte, war ed der Sommeraufenthalt 
in der Billa Milelli, fieben Meilen von 
der Stadt, der ihr den größten Genuß 
bereitete.” Früh am Morgen und fpät 
am Abend, wenn die Kinder fchliefen, 
pflegte fie fich in dem jehattifchen Gar- 
ten zu ergehen und bem gleichmäßigen 

a 

onnlanpe 
Chicago, Sonntag, den 24, Iuni 1900. 

Schlag der Wellen zu laufchen, ber 
einen beruhigenden Einfluß auf ihre 
Nerven ausübte. In den dreizehn Jah- 
ren ihrer Ehe gab fie zehn Kindern das 
Leben, jah aber dabei jo jugendlich aus, 
daß Napoleon, als fie ihn in der Mili- 
tärfchule zu Brienne befuchte, die Da= 
mal3 neunundbierzigjährige Mutter 
„Ihön wie die Liebe“ nannte. Sie wur: 
de in Franfreich überhaupt oft die jchd- 
ne Korfifanerin genannt, fol aber auf 
diefe Schmeichelei jtet3 mit der Bemer- 
fung geantwortet haben: „Diejenigen 
meiner Landsmänninnen, welche ſchön 
genannt zu werden verdienen, wohnen 
noch in Korſika“. 

Als Carlo Bonaparte im Jahre 1784 
ſtarb, kurz nach der Geburt Jeromes, 
des ſpäteren Königs von Weſtphalen, 
riethen ihr Freunde zu einer zweiten 
Ehe, ſie aber war entſchloſſen, die 
Sorge für ihre Kinder allein zu tragen, 
und war auch vielleicht durch ihre Ehe 
mit Carlo kopfſcheu gemacht worden. 
Denn wenn ſchon dieſe ihre Lie— 
besheirath kein harmoniſches Zu— 
ſammenleben zur Folge hatte, 
ſo ſchloß ſie, daß eine Vernunft— 
heirath ihr noch weniger Befriedi— 
gung gewähren würde. Der Gouvber— 
neur Marboeuf, mit dem die politiſchen 
Gegner Carlos ungerechter Weiſe ihren 
Namen in Verbindung gebracht hatten, 
fiherte ihr eine fleine Penfion, die zum 
Unterhalt der Familie nur fiimmerlic) 
binreichte. Ir den Briefen Napoleons 
an feine Mutter finden fich in jener Zeit 
nicht felten Andeutungen auf die traus 
tigen Geldverhältnifje der Familie; 
der Sohn nimmt feinen Anftand, bie 
Rutter um Rüdzahlung kleiner Dar- 

leben im Betrage bon drei bis jechs 
Franken anzugehen! Nichtsdefioweni- 
ger war fie ihm gerade in jener Zeit eine 
mweife Freundin und NRaihgeberin. 
Nah der Sezeffion Korfitas unter 

| Booli war fie es, deren Einfluß Die 
Söhne befiimmte, Frantreih ihre 
Loyalität zu verfichern, und es war ein 
guter Schachzug. 

Als Napoleon die Staffel des Rub- 
mes erfletitert hatte, hielt fih „Madame 
More” bejcheiden im Hintergrunde, 
aber e3 heißt, daß ihre Hand bei man= 
hen nicht unmichtiaen Staats— 
angelegenheiten im Spiele war, ba ber 
Sohn bäufig an ihren gefunden Ver- 
ftand appellirte, und bie fleinen Winte, 
die fie ihm fo ganz unter der Hand in 
ihren Briefen gab, felten mißachtete. 
Uber e3 mar doch eigentlich erft nad) 
dem Sturze Napoleons, daß Jie die 
Rolle zu fpielen begann, fiir welche fie 
bon Natur beftimmt zu fein jchten. Won 
Waterloo an bis zu ihrem Tode war fie 
eine „Berfönlichkeit“, ja, man fonnte 
faft jagen, eine Sehenswürbigfeit 
Roms, wie der PBapii. Manche der 
Bonapartiftenpläne, wmelde in ben 
zwanziger Kahren geichmiedet wurden, 
Ichreibt die intimere Gefchichte diejer 
Zeit „Madame Mere“ zu; fo zum Bei: 
fpiel den Berjuh, bem Herzog von 
Reichsftadt die fatferlihe Würde zu 
fihern. Ihr Vermögen foll damals 
auch nicht unbeträchtlich gemwefen fein. 
Die Bäpfte Leo XIT. und Pius XIII. 
iparen ungemein aufmerfjam gegen fie, 
und ihr Halbbruder Feich wich Telten 
bon ihrer Geite. Gelbft Marie Zouife, 
die ihr vorher faum den fchuldigen 
NRefpett ermwiefen, fchrieb ihr eigen- 
bändig, um den Tod des Enfels anzu- 
zeigen. 

Maria Lätitia Bonaparte wurde bei 
ihrem Tode mit fo großem Pomp be- 
ftattet, wie ihn ber Vatikan in An- 
betracht der politifchen Verhältniffe er- 
Yauben konnte. Sie hinterließ zwei— 
maldunderttaufend Franfen für ben 
Bau einer Kirche in Wjaccio, in deren 
Gemölbe fie zu ruhen wünfchte; aber 
diefe Verfügung wurde erſt im Jahre 
1851 ausgeführt, als Louis Napoleon 
Kaifer war. Sie Soll oft in den lebten 
Sahren ihres Lebens gejagt haben: 
„Mein Sohn murde entthront und 
ftarb im Elend, fern von mir. Meine 
anderen Kinder wurden verbannt, und 
hier bin ich nun, einfam und allein im 
Alter, nachdem ich eines nach dem an 
deren bor mir babe Sterben aefehen, — 
und dennoch würde ich nicht mit ber 
größten Königin auf Erden taufchen 
wollen!“ So fprah die Mutter des 
Korfen, fie, die niemals eine Krone ge- 
tragen, und bodh „mehr als Königin“ 
gemefen A. E. 
— — — 

Die ſchwerſte Pflicht. 

Ein Bild aus dem Soldatenleben. 
ternherg. 

Von Hugo 

Der Dftobertag poll Regen und Me= 
lancdolie war zu Ende gegangen; eine 
ungewöhnlich dichte Finfterniß hatte fich 
auf die ungarifche Stadt Großmwardein 
herabgeſenkt. 

Noch war's früh am Abende, allein 
ſchon konnte man kaum die Hand vor 
Augen ſehen, und der junge Huſarenof— 
fizier, der am Fenſter einer mit ſoldati— 
ſcher Einfachheit ausgeſtatteten Stube 
ſtand, mußte Katzenaugen haben, wenn 
er draußen etwas anderes als die Licht— 
punkte ſehen wollte, die in den Häuſern 
ringsumher erglühten. Warum ſtarrte 
er ſo unverwandt hinaus, und warum 
fuhr er ſo jäh zuſammen, als die Uhr 
auf dem nahen Kirchthurme die ſiebente 
Stunde verkündete? 

Das geſchah ja alle Tage, und Leut— 
nant Bärenklau, fo hieß der junge Of- 
fizier, hatte die Dumpfen, gleichmäßi- 
gen Schläge oft genug gehört, ohne et- 
mas anderes dabei zu denken, al3 daß 
es eben foundfopiel Uhr fei. Heute aber 
feufzte er jhmer und bang bei 

$ 

den 

brud feines fcharfgefchnittenen, inter- | 
eilanten Angefichtes wurde momöglich 
noch düfterer, ala er e3 ohnehin jchon 
gemefen. 

„Wieder eine Stunde,“ fam e3 tie 
Hagend über feine Lippen. „Noch zivei 
und dann —“ 

Schauernd verftummte er, denn e3 
mar ihm nur zu mohl befannt, mas 
dann gefchehen konnte, wenn ber Ka= 
bett Szolnofi von feiner E3fadron nicht 
mit dem Schlage der neunten Stunde 
vom Urlaube eingerüdt fein würde. 

Vor vier Tagen war’3, da Hatte 
Szolnofi beim Rapport um Urlaub ge= 
beten, und wie immer bei foldhen An- 
läffen hatte Oberft Simonpi, ein welt» 
befannter Held aus den Franzofentrie= 
gen, der damals, im Jahre 1820 näm= 
lih, das Hufarenregiment fomman- 
dirte, auch Diesmal offen befundet, daß 
er nichts jo jehr haffe, als das Urlaub: 
geben. 

„Der Soldat gehört zur Fahne, feine 
Heimath ift das Regiment”, hatte er 
dem Kabetten gejagt und fo wenig Nei- 
gung gezeigt, feiner Bitte zu mwillfah- 
ren, daß der Eskadronschef bemüßigt 
wurde, Diejelbe mit Hinweis darauf zu 
befürworten, die Unmejenheit des jun- 
gen Mannes, eines braven Soldaten, 
werde zu Haufe dringend gemwünfcht. 

Da war über Simonyis metterge- 
bräuntes Antlit ein fpöttijches Lächeln 
geflogen. „Mutterföhnchen!“ hatte er 
in wegmwerfendem Tone gejagt, den be- 
gehrten viertägigen Urlaub zwar er- 
teilt, ven Offizieren aber fein Ehren 
mort gegeben, Szolnofi ohne Gnade er= 
Ihießen zu laffen, falls er auch nur um 
eine Stunde zu jpät wieder einrüden 
ſolle. 

Die Offiziere hatten einander da— 
raufhin betroffen angeſehen. Das war 
das Stärkſte, was Simonyi an will— 
kürlichen und grauſamen Verfügungen 
bisher geleiſtet hatte. Es widerſprach 
dem Geiſte des Militärſtrafgeſetzes, 
aber es konnte trotzdem ſchlimme Fol— 
gen haben. 

Wie, wenn ſich der Kadett durch ir— 
gend einen böſen Zufall, zum Beiſpiel 
einen Irrthum in der Zeit, wirklich ver— 
ſpätete? Oberſt Simonyi war der 
Mann, ſein Wort zu halten. Leutnant 
Bärenklau hatte ſich deshalb verpflichtet 
gefühlt, ven Kadetten auf die Gefahr 
aufmerffam zu machen, in die er fi) 
beaebe. 

„sc werde rechtzeitig wieder hier 
fein, Herr Leutnant“, war die Untmwort 
geivefen. 

„Morgen früh reife ich ab, bin 
Abends zu Haufe, bleibe zmeiTage dort 
und benuße den vierten Yag zur Rücd- 
fehr. Drei Stunden vor dem Zapfen: 
jtreich bin ich hier in der KRaferne.“ 

Uber er war nicht hier, er hatte, das 
war offenbar, jein Verfprechen nicht 
halten fönnen. 

Seit zwei Tagen goß nämlich unenb- 
licher Regen herab, und die Zeit war 
gefommen, mo in manchen Gegenden 
Ungarns die Wagen bis über die Uch- 
fen in Koth verfinfen und nicht mit 
zehn Pferden vorwärts zu bringen find, 

Auch Szolnofi3 Gefährt modte ir- 
gendiwo in fnietiefem Morafte jteden 
und jein weiteres Vorbringen zu Pferde 
jowie zu Fuß durch ausgetretene Ge- 
wäſſer und andere unvorhergejehene 
Hinderniffe derart erfchwert worden 
fein, daß fein rechtzeitiges Eintreffen in 
der Garnifon gar fehr in Frage ftand. 
©eit einer Stunde fhon wurde Leut— 
nant Bärenflau von diefem Gedanfen 
gequält und fühlte eine Beflommenheit, 
die jelbjt dem ITroftgrunde nicht weichen | 
mollte, daß Szolnofi wohl wife, mas 
auf dem Spiele ftehe. Und je meiter 
ber Ubend vorrüdte, dejto ärger wurde 
diejes drüdende Gefühl. 

Sein Grund war ein fehr natürli- 
cher, wenn man mill, egoiftifcher. Bä- 
renflau zitterte nämlich nicht jo fehr 
für das Leben des Kadetten, als für 
jeinen Seelenfrieden, denn wenn der 
Mann vom Urlaub zu fpät einrüden 
und erjchoffen werden jollte, dann traf 
ihn die Pflicht, das Erefutionspeloton 
zu fommanbdiren, 

Allerdings muß der Soldat darauf 
gefaßt fein, Diefe Pflicht zu erfüllen, 
und er erfüllt fie auch ohne Gefahr für | 
feinen Seelenfrieden, wenn dadurd) der | 
Gerechtigteit Genüge gefchieht. Allein 
bon Gerechtigkeit fonnte in Diefem Falle, 
den ihm jeine Einbildungstraft als 
ſehr mwahrfcheinlich vorjpiegelte, nicht 
die Rebe jein. E3 war bielmehr ein 
Akt der jchrantenlofeften Willkür, der 
an Unzurednungsfähigteit grenzenden 
Bosheit, deren Werkzeug er werden 
fonnte, ja werden mußte, wenn Szol— 
nofi bis neun Uhr nicht zurüd fein 
jollte. 

Der Oberft hatte ja fein Ehrenmwort 
gegeben, den Urlaubsüberfchreiter er- 
Ihießen zu laffen, und diejes Wort 
fonnte er halten, ohne fich felbft zu ge- 
fährden, denn mas hätte er, der Lieb- 
ling des Kaijers, der Stolz der Armee, 
jich nicht erlauben dürfen? Sicherlich, 
feine Ihaten wurden nicht mit dem ge- 
möhnlichen Maßjtabe gemeffen, er ftand 
über dem Gejete. 

Bon diefen und ähnlichen Gedanten 
bewegt, ging Bärentlau rubelos auf 
und nieder. E3 wurde acht Uhr, der 
Kadett war noch nicht eingerüdt. Die 
Trompeter bliefen den Zapfenftreich, 
der Kadett fehlte noch immer. Die 
langgezogenen Töne des Zapfenftreicha 
Hangen dem guten Leutnant heute meb- 
mütbig, traurig wie Grabgefang. 

Erſt ſpät jehlief er ein. Irompeten- 
ſchmetter mwedte ihn. 1 Doch nei, 
mar fünf uhr nein, 

da3 war das Ularmfignal. Rafch fuhr 
er in die Kleider und eilte auf den Hof 
hinab. Fadellicht erhellte den meiten 
Raum. In der Mitte defjelben hielt 
hoch zu Roß der Oberft. 

Geine Züge fhienen unbemweglich, wie 
| aus Marmor gemeißelt zu fein. Nur 

das Auge lebte und beobachtete Das 
buntbewegte Treiben. Offiziere und 
Soldaten ftrömten von allen Seiten 
berbei und oroneten fih. Niemand 
Ipradh.ein Wort. Ungemißheit lag auf 
aller Mienen. Endlich war das Regi- 
ment formirt, und Gtabsoffiziere, ſo— 
mie Esfadronschef3 wurden zum Raps 
port befohlen. 

Seht begriff Bärenflau den Zmed 
der Ularmirung. Der Oberji mollte 
wiffen, ob der Kadett eingerüct Jet. 

Der Rittmeifter mußte es verneinen. 
Simonyi lädelte. „Sch wußte e3 

ja“, meinte er wegwerfend. „Mutter= 
ſöhnchen! Konnte fich nicht rechtzeitig 
von Mama losreißen, troßdem er ge= 
hört hat, daß ich mein Ehrenwort gab, 
ihn erjchießen zu lafjen, wenn er fi 
auch nur um eine Stunde verfpäten 
würde, Er dat wohl geglaubt, Simonyi 
paßt oder ijt nicht im Stande, das zu 
thun, was er jagt. Uber er fol fi 
getäufcht haben. — Herr Major”, wen- 
dete fich der Oberft nit erhöhter Stim= 
me an diefen, „der Kadett ifi um bier 
Uhr Morgens angelommen und auf 

imorden. in drei Stunden wird er er= 
Ihoffen! Verfügen Sie das Weitere!” 

Spradj’3 und ritt, fein ‘Pferd derum= 
mwerfend, von Dannen. 

Bärentlaus Brauner machte eine hef- 
tige Bewegung. Er wollte aus der Reihe 
brechen, denn der Reiter hatte ihm die 
Sporen in die Weichen gejtogen. In 
ihm lebte nämlich der Wille, dem Ober- 
ftien zu folgen, ihm zuzurufen: „Das tft 
unmdalidh, if Wahnfinn, das fann 
nicht fein! Wir leben im tiefjten TFrie- 
den, das Standredht ijt nicht in Kraft. 
Die Todesfirafe fann nur auf Grund 
eines friegsgerichtlichen Urtheil3 voll- 
zogen werden!“ Allein fchon fprengten 
Major und Rittmeifter dem Kommans 
danten nach und gaben ihm zu beven= 
fen, was dem Leutnant Durch den Kopf 
gefahren war. 

Gr hörte fie an. „Erfüllen Sie mei- 
ı nen Befehl, die Verantwortung trage 
| ih!“ jagte er dann, und die Herren 
mußten ihn verlaffen. 

| Mit dem Erjießen mwar’3 nun 
furchtbarer Ernft geivorden, und was 
Bärenklau befürchtet hatte, das geicgah. 

meinen Befehl fofort in Arreft gebracht 

Nittmeifier, den Kadetten fünfzehn Mi- 
nuten bor acht Uhr aus dem Stodhaufe 
abzuholen, auf den Richiplab, eine 

und an ihm dort das lrtheil 
Dbderfien zu vollziehen. 

Das Urtheil! In des 
Bruft empörte fich alles. Im erjten 
Moment dachte er daran, feinen Säbel 

zu 
die 

Mit bebender Stimme befahl ihm der | 
| 

| 

und der übrigenDffiziere, wohl wilfend, 
daß diefelben verpflichtet jeien, ben 
DOberjten um Gnade anzugehen. 

Der Rittmeifter eilte denn auch mit 
drei Kameraden fofort zu dem Gemal- 
itgen. Vergebens! Er hatte fein Ehren- 
tmort gegeben, und das follte er brechen? 
— Nie! 

„Beben Sie fich feine Mühe, meine 
Herren“, fagte er, fich zu feiner ganzen 
Höhe ftolz aufrichtend, „Simonyi mweiß 
immer, was er zu thun hat. Senden 
Gie dem Manne den Pater und damit 
genug.“ 

Was war da zu thun? Der Regi- 
mentskaplan murde geholt. Er war 
ganz entjegt, al3 er hörte, warum ber 
Kadett erfchoffen werden jollte. 

„Das ift ja Mord!“ rief er jchaus 
bernd aus und flog zu Simonyi. 

E3 gab einen heftigen Auftritt zmi= 
chen beiden, einen Auftritt, der damit 
endete, daß der Priefter den Oberjten 
unterndrohung jehmerer zeitlicher und 
ewiger Strafen verließ. 

Dann fuchte er den Unglüdlichen 
auf. Volle zwei Stunden blieb er bei 
ihm, Stunden, die Bärenflau zur 
Emigfeit wurden. Und je näher der 
verhängnißvolle Augenblick des Aus— 
marſches zur Hinrichtung heranrückte, 
deſto weniger konnte er daran glauben, 
daß das Furchtbare wirklich geſchehen 
werde. 

Nein! Die Begnadigung mußte er— 
folgen. Der Oberſt hatte die um 
Gnade bittenden Offiziere ſicherlich nur 
deshalb abgewieſen, weil er das erlö— 
ſende Wort erſt im letzten Augenblicke 
ſprechen wollte. 

Das iſt ja ſchon dageweſen, tröſtete 
ſich der junge Offizier, aber es war 
ihm doch elend zumuthe, als das Sig— 
nal zum Abmarſche ertönte. 

Raſch formirte Bärenklau das Kom— 
mando in die bei ſolch' traurigen An— 
läſſen üblichen zwei Züge, zwiſchen de— 
nen der Unglückliche ſeinen letzten Gang 
zu machen hatte. Jeht erſchien er an 
der Seite des Kaplans. Beide waren 
furchtbar bleich, aber ruhig. 

Bärenklau konnte ſich nicht enthal— 
ten, den Unglücklichen zu begrüßen. 
„In welch' furchtbare Lage haben Sie 
mich gebracht“, flüſterte er ihm zu, und 
jener mußte gemerkt haben, wie es um 
den Leutnant ſtehe, denn ſeine großen 
blauen Augen flehten um Verzeihung. 

Bärenklau drückte ihm die Hand. 
„Marſch!“ kommandirte er dann, 

und verließ die Kaſerne. Die Leute 
auf der Straße blieben ſtehen. Ent— 
ſetzen erfaßte alle. Der Kadett war 
ſtadtbekannt. Niemand wollte glauben, 
daß er ſterben müſſe. 
Was konnte denn dieſer liebe, brave, 

Wieſe vor der Stadt, hinauszuführen | junge Menjch verbrochen haben? 
Des Bärenklau knirſchte in fich hinein, 

| als er diefe und ähnliche Ausrufe ber- 
Leutnant | nahm. 

Geht und fragt den Oberften, redet 
ihm in’ Gemilfen, zwingt fein Herz zu 

zerbrechen und dem Oberjten bor | menjchlichen Gefühlen! So hätte er der 
ie Füße zu werfen. „Suchen Sie ji | Menge zurufen mögen, allein die Sub- 

ein anderes Werkzeug Ihrer tyranni- ordination gebot ihm zu fchmeigen. 
| Sehen Willtür!“ wollte er jagen, indeß | Sein Herz hatte er indek nicht fo im ber 

er bedachte die Folgen. Das, was er 
| vorhatte, war die größte Inſubordina— 
| tion, e3 grenzte an Meuterei. Er lief 
| Gefahr, deshalb vor ein Kriegsgericht 
| gejieilt und ebenfalls erfchoffen zu wer— 
ben. Und dies alles, ohne dem Kabdet= 

| ten aud) nur im Mindeften genügt zu 
| haben. 
| Der Oberft wird befehlen und ein 
| anderer muß das vollbringen, dejjen ich 

1 mich geweigert habe und mein Name | warum. 
wird mit Schmadh und Schande bededt 

| fein, dachte er und gab den Vorfat auf, 
| fich gegen den Oberften zu eınpören. 

| Mochte es denn fein! Er war Soldat 
und Gehorfam feine erjte Pflicht. Die 
Folgen famen über Simonpi. 

Irogig redte fih Bärenflau empor 
und mählte das Erefutionspeloton: 

i jechs der beiten Schüßen des Esfadron. 
Sndeffen Hatte fich der Rittmeifier in 

das Stodhaus begeben und dem Kadet- 
ten angefündigt, was feiner harrte. 

Der junge Mann mar anfangs 
Tprachlos. Dann glaubte er, man jcherze 
graufam mit ihm, und wollte das Ent= 
jegliche nit glauben. E3 fojtete Mühe 
ipn zu überzeugen, daß der Oberft feit 
entjchlofjen jei, jein Chrenwort zu hal- 

| ten. 

Da meinte er um feine Eltern, um 
fein junges Leben. Warum follte e3 

| verloren jein? Er hatte ja nichts ber- 
| brochen. Rechtzeitig war er geflern vom 
| Haufe ausgezogen, aber der Regen 
| hatte die Gegend in einen See verwan= 
| delt, ber weder zır Wagen noch zu Fuß 
zu paffiren war, jonbern umfahren 

ı werden mußte. 

Er hatte Zeugen dafür, daß nur Ele- 
mentarereianifle die Urfache feines ver= 
fpäteten Cinrüdens gemejen maren. 

| Wär’3 Leichtfinn gemwefen, er hätte ja 
| dejertiren fönnen, jo aber hatte er fi 
| in ber ficheren Hoffnung gejtellt, Gele- 
| genheit zur Rechtfertigung zu erhalten, 
und der Kommandant der Thorwache, 
ber ihn auf Simmonys Befehl fofort 
gefangen genommen, al3 er die Kaferne 
betreten wollte, hatte ihm auch gejagt, 
daß er zum Regimentsrapport bejtimmt 
fei. Und fo begehrte er denn, vor den 
Dberjt geführt zu werben. Derfelbe 
müfle ihn hören, bevor er ein Urtheil 
ſpreche. 

Es war ſchwer, dem Unglücklichen 
begreiflich zu machen, daß dieſes Ur— 

theil bereits in dem Ehrenworte des 
Oberſten enthalten ſei, und daß er nur 
an deſſen Gnade appelliren könne. 
Endlich fah er e3 ein und legte fein 

| 
| 
| 

| 
| 
| 

| 
| 
! 

füßte die bleichen Lippen des dem Tode 
Gemeibten. 1 

Gewalt, mie feine Zunge. Es pochte 
zum Zerjpringen. Er fam fi felbit 
mie ein Verurtheilter vor, und mer 
weiß, mem der Weg zur Richtftätte 
fchwerer wurde, demfadetten oder dem 
Leutnant. 

Endlih mar das Kommando draus 
pen angelangt. Die Menfchenmenge, 
die ihm das Geleite gegeben hatte, 
drängte fich heran. Bärenflau wußte 

Sie wollte das Urtheil hö— 
ven, denn das Militärftrafgefegbud) | 
Ichrieb vor, daß dafjelbe dem Verbrecher 
auf der Richtjtätte von einem Auditor 
noch einmal vorzulefen und der Stab 
über ihn zu brechen ift. Aber ein Au— 
bitor mar nicht zugegen, und er hatte | 
fein Urtheil zu verlefen, fondern den 
Dann einfach erfchießen zu Iaffen. 

Seht erft trat feine Pflicht ihm in 
ihrer ganzen entjeglichen Rechtswidrig- 
feit vor Augen. 

Ihu’s nicht, erniedrige Dich nicht 
zum Werkzeuge eines halb wahnfinni- 
gen Iprannen! Das ift ja Mord! So 
Iehrie es in ihm. Beklommen blidte er 
nad) der Stadt zurüd. Er hoffte doch | 
nod) bon dort den Reiter mit dem me: 
henden weißen Tuche, dem Zeichen des | 
Pardons, in der Hand heranbraufen 
zu fehen. 

Doc fein Reiter ließ jich bliden. Er 
mwintte, und ein Kamerad de3 Kabdetten 
legte demjelben die Binde um die Au- 
gen. Er hatte Abjchied vom Lichte ge- 
nommen. Das Erefutionspeloton trat 
bor. Die Leute blidten finfter darein; 
fie fühlten eben, daß hier nicht der Ge- 
rechtigfeit Genüge, fondern ein himmel- 
[chreienes Unrecht gefchebe. 

Indeß au in ihnen lebte das Be- 
mußtfein der Gubordination. Ein 
Säbelmwinf, und fie machten ihreSchuß- 
waffen geräufchlos bereit, ein zweiter 
Wink, und fie näherten fich bis auf zehn 
Schritte Entfernung dem Kadetten. ' 

Noch jprach der Geiftliche mit ihm. 
„sh werde getreulich erfüllen, mas 

Du mir aufgetragen haft, mein Sohn! 
Dein Herz ijt rein, Dein Name ohne 
Makel, jtirb ruhig, Du gehft ein zu 
Himmelshöhen.“ 

So flüfterte der Priefter, und über 
das Ungeficht des jungen Mannes 309’3 
wie ein Schimmer der Verklärung. 
In diefem Momente brach die Sonne 
reich Durch den dichten Nebel und 

 „Rameraben, zielt gut!“ vi 
j 

zögern. Die jchmerjte Pflicht des Sol- 
daten mußte erfüllt werden. Sein Sä— 
bel fentte fich, die Schüffe frachten. Der 
Kadett brach lautlos zufammen. Er 
mar tobt. 
In der Stadt herrichte 

Murren. 
Die Bürger hatten das Gefühl, daß 

ein großes Unrecht gejchehen fei, und | 
auch die Offiziere der Garnifon fonn= 
ten das Vorgehen des Oberjten nicht 
entjchuldigen. Die Soldaten 
gen; alle Dienftesfreudigfeit war dahin. 

zeigte fich nicht. Er durfte nicht länger | 

dumpfes 

Nur Simonhyiji war der Alte. Er that 

| 
nicht | 

——— | 

| fo, alö ob nichtö gefchehen wäre. Wahr: 
cheinlich aber mochte er doch Gemiilens- 
biffe fühlen, denn er blieb häufiger zu 
Haufe, als er dies font zu thun pflegte. 

Und dann, als eines Tages — er 
ftand gerade vor der Front des Regi- 
ment3 und hielt demfelben eine feiner 
berühmten Standreden — ein Kourier 
aus Temespar, dem Site des General— 
fommandos, an ihn heranfprengte und 
ihm einen großen Brief überreichte, da | 
erbleichte er wohl zum erftenmale wäh— 
rend feiner Soldatenlaufbahn. 

Er las fofort die Botjchaft. 
„Herr Oberftleutnant,” fagte er dann 

mit ftodender Stimme, „ich bin abberus 
fen. Sie übernehmen das Regiments= 
fommando!” Damit jagte er dabon. 

Wenige Stunden jpäter hatte er die 
Stadt verlafjen. Er war in friegsge- 
richtliche Unterfuchung gezogen worden 
auf Befehl des Kaifers Franz I., bei | 
dem derBater des erjchoflenen Kadetten 
wegen Ermordung jeinesSohnes Stlage 
geführt hatte. 

„Es ift nit möglich, daß fich der Si— 
monpi fo mweit vergeffen haben fönnt’!“ 
rief der Monard) aus, ordnete aber in 
gewohnter Gerechtigfeitsliebe jofort die 
jtrengjfte friegsgerichtliche Unterfuchung 
an. 

Die Kunde hiervon wirkte wie ein 
Ereigniß. 

E3 ift nicht möglich! hieß e3 überall. 
„Es ift nicht möglich, wenn es aber 

dennoch wäre, dann bittet injtändigjt 
für den St. Georg3-Ordensritter Si- 
monpi, Eurer Majeftät allergetreueiter 
Freund und Bruder AUlerander I., Zar 
bon Rußland“. Wehnlich Jchrieben die 
Könige von Preußen und Enaland, 
Hriedrih Wilhelm III. und Georg IV., 
und aus Marcignn. jener franzöjiichen | 
Stadt, mo Simonyi während der Dt= | 
fupation fommandirt hatte, fam eine 
meibliche Deputation der dortigen Das | 
menmelt nah Wien und bat den Kai= 
fer, ihrem einfiigen edlen und ritterli= 
chen Feinde fein Haar zu frümmen. 

E3 ift nicht möglih! So dadten 
wohl auch diefe Damen, denn Simonyi 
hatte fich ihnen bon der liebenswürdig= | 
ften Seite gezeigt; aber bald ftands 
Ihmwarz auf weiß, das niederjchmet- 
ternde: GSchuldig! Gimonyi halte 
bergebens verjucht, die Erjchießung des 
Kabetten zu rechtfertigen. Das aus 
Dffizieren aller Grade zujammen= 
gejegte Kriegsgericht erblidte darin 
mit Recht ein Verbrechen und ver- 
urtheilte den ruhmgefrönten Schlad)- 
tenbelden zum fchweren Kerfer. Und | 
damit war der Verluft des Offiziers= | 
ranges, des Adels, ſowie ſämmtlicher 
Orden und Würden verbunden, die ſich 
Simonyi während ſeiner vierund— 
zwanzigjährigen Soldatenlaufbahn er— 
rungen hatte. 

Kaiſer Franz brach in Thränen aus, | 
als ihm da3 Urtheil des Kriegsgerichts 
zur Beftätigung vorgelegt wurde. 

Der glänzenden Leiftungen Simonyis 
gebentend, mochte er fich zumal der 
Schladt am Gardafee (1796) erinnern. 
Schon mar diefelbe verloren. Alles 
flüchtete, und in dem Momente, als es 
den Franzofen gelang, auch das den 
Rücdzug vedende Korps zu merfen, 
Tchrwebte deren Armee in ber Gefahr, 
in ben See geworfen zu imerben. 
GSimonyi, damal3 Oberleutnant, Jah 
dies faum, als er fi auch Jchon mit 
einer bandboll Hufaren auf die feuer- 
und verberbenfpeienden Gejchübe 
ftürgte. Nach kurzem, furchtbaren 
Ringen waren fie jein, er hatte bie | 
ganze Armee geretiet. Der Maria | 
Iherfiea-Drben, die höchfte militärifche | 
Auszeichnung, fowie die Verleihung | 
des FFreiherrnftandes waren der Lohn | 
geweſen. Außerdem hatte ihn der | 
Kaifer feiner fleten unmanbelbaren | 
Gnade verfihert. Und nım ein fyeder= | 
zug — und Alles war dahin. Jmmer | 
reichlicher floffen des gütigen Herrjchers | 
Ihränen. Auch er ftand bor einer 
fchiweren, vielleicht der Jchmwerften Pflicht 
feines Lebend. Cine Stunde verging, | 
und noch immer hatte er nicht unter- 
fohrieben, wie denn feine Umgebung 
überhaupt des Glaubens mar, daß er 
bie Fürbitte dreier Herrfcher nicht un= 
beachtet laflen werde. 

Aber fie täufchten fih. Des Kaifers 
Wahlſpruch lautete: „Die Gerechtigfeit 
ift der Grundftein der Staaten“, und 
Gerechtigkeit follte und mußte geübt 
werben. Simonyi hatte durch feine 
Thänblihe That feine früheren Ber- 
bienfte ausgelöfcht. Der Kaifer nahm 
bie Feder und jegte feinen Namen unter 
da3 Urtheil. 

Als dies Simonhi verkündet wurde, 
brach er zuſammen. Das hatte er nicht 
erwartet; im Gegentheile von der un— 
leugbaren Größe ſeiner Verdienſte 
Rettung gehofft. Vergebens! Nicht 
einmal eine Milderung ſeines harten 
Looſes wurde ihm gewährt. Als gemei⸗ 
ner Sträfling kam er nach Arad auf die 
Feſtung, und dort hat er zumeiſt an 

zagend — ein gebrochener, verlorener 
Mann. Er fiechte dahin unb flarh? 
fchon im erften Jahre feiner Haft, und ? 
Niemand weit heute, mo feine Knochen” 
bleichen. Auzgelöfht ift fein Name 
aus dem Buche der Unfierblichen, und = 
nur felten wird er genannt, er, ber ein 
leuchtendes Vorbild der Tapferkeit ge- 4 
worden wäre für alle Zeiten, wenn er e8 75 
verſtanden Gätte, die wilden Triebe fei- * 
nes Charakters zu bezähmen und fich 2 
den Gefeben ber Vernunft, des Rechtes © 
und der Moral, fowie den Forderungen © 
der beiferen Einficht jo zu unterwerfen, © 
twie fih Leutnant Bärenflau der hHaupt= 
fächlichlten Vorfchrift feines Standes, 
der Subordination, unterworfen. hatte. * 

Niemand machte diefem denn aud) ° 
nur den leifeften Vorwurf daraus. Im % 
Gegentheile, e3 murbe öffentlich aner= ” 
fannt, er habe nur fo und nicht anders ° 
handeln fünnen, ohne ein fchlechtes Bei- 7 
jpiel zu geben und die Zahl der Opfer © 

Und diefes 7 
ber Hort feines ” 

Mit Wehmuth ges 3 
dachte er Szolnofis, allein nie trübte © 

Freuden feines ° 
daß er auch die fchmerfte = 

Simonyis zu bermehren. 
Bemußtfein mar 
Geelenfrieden?. 

der Gedanfe Die 
Lebens, 
Pflicht des Soldaten getreu erfüllte. 
—+ 0 —⸗— — — 

„Sollen wir den Deutſchen nach⸗ 
ahmen?“ 

In einem engliſchen Blatte wirft ein 
Leſer die Frage auf: Sollen wir die 
Deutſchen nachahmen. Es iſt nun inte— 
reſſant, was er bei den Deutſchen ſchön 
und nachahmenswerth findet. Er 
ſchreibt an den Herausgeber von 
„Spare Moments“: 

„Sehr geehrter Herr! Es iſt wirklich 
aus den verſchiedenſten Gründen ſehr 
zu bedauern, 
beim engliſchen Volk nicht beliebt iſt. 
Dadurch ſind wir voreingenommen 

daß die deutfche Nation 

und find nicht im Stande, die wirkli 
hervorragenden igenfchaften ber 
Deutfchen zu ſchätzen. Sch bin über- 2 

zeugt, daß mir fie in vielen Dingen zu 
unferem Nuten nadhahmen follten. 
3.8. find fie ung, mas häusliches 
und joziales Leben anbelangt, meit 
boraus. Die deutfche Hausfrau ift das 
Seal für einen Mann, der arbeiten 

| muß für den Lebensunterhalt, und ber 
| Behaglichkeit, Sympathie und Ber 
ftändniß braucht, wenn er Abends 
heimfommt. In vielen fleinen Dingen 
des täglichen Lebens wird in Deutjch- 

| land viel mehr al3 in England auf bie 
Behaglichkeit des Einzelnen Rüdficht 
genommen. Man darf 3. B. nicht mal, 
im eigenen Haus bei offenem enjter 
Klavier jpielen. Dies erjcheint wohl 
wie Tyrannei, wenn man aber Darüber 
nachdentt, fo muß man einfehen, daß 
3 im Hinblid auf die Behaglichkeit 

bes Bublifums im Allgemeinen ein 
; fehr mweifes Gefet ift. Noch ein anberes 
ähnliches Gefeß verbietet, auf Straßen 
oder öffentlichen Plägen zu pfeifen. 
Mir in England haben dagegen alle 
Arten abicheulichen Lärmens zu jeber 
Tages: und Nachtzeit zu ertragen. 
Spreiheit ift ein quite Ding, wenn man 
fte nicht fo verfteht, daß ein. Jeder thun 
fonn, was er mag, und mir in Eng= 

| Iand haben leider noch nicht gelernt, 
daß die perfönliche Freiheit dba eine 
Grenze finden muß, mo bie Rüdficht 
auf die allgemeinen ntereffen bes 
ginnt. yerner jollten wir die Würbe, 
Beicheidenheit und Ernfthaftigkeit der 
Deutfchen nahhahmen. Sie haben mes 
niger „moderne Frauen“ in ihrem 
Land; fein achtbares junges Mädchen 
geht bei Duntelheit unbegleitet aus. 
Daher findet man aud) dort elten 
dieſe Ungebundenheit, 
bei den Frauen unſeres Landes über— 
hand nimmt. Auch ſind die Deutſchen 
vorgeſchrittener als wir. Alle ihre öf— 
fentlichen Einrichtungen beruhen auf 
beſſerem Syſtem als die unſerigen. Ihr 
Poſt- und Eiſenbahndienſt ſind faſt 
vollkommen, über die unſerigen wollen 
wir ſchweigen. Einer meiner Freunde 
ſandte Waaren ſowohl nach New York 
wie auch nach einer einige 20 Meilen 
von London entfernken Stadt. Sie 
wurden am felben Tage aufgegeben. 
Der eine Theil der Waaren ift glüd- 
lich in New Nork angefommen, mäh- 
rend der Hunde hier bei London noch 

auf der Linie geblieben find, mariek. 
&o etwa& fommt in England Häufig 
por, ift in Deutfchland aber abjolut 2 
unmöglich. So fann man viele Beifpie- 
le deutjcher Ueberlegenheit anführen. 
Wir Engländer haben ficher bewun- 
dernämwerthe Eigenfchaften, doc) follten 
wir nicht darüber erhaben fein, von 
unfern Nachbarn zu lernen, und ficher- 
lich märe e3 vortheilhaft für uns, ben 
Deutfchen nachzuftreben .. . .* 

Soweit im ſchönſten Biedermanns—⸗ 
tone der Engländer. 

Ein Berliner Blatt bemerkt dazu: 
Wie traurig wäre es, wenn wir wirk— 
lich auf fonft nichts ftolz fein könnten, 
als auf das Verbot, bei offenem Fyen- 
fter Klavier zu fpielen, ein Verbot, an 
dem da3 Beite ift, dab e3 gar nicht bes 
fteht, daS Verbot, auf der Straße zu 

bie jo traurig 

heute auf feine Einfäufe, die irgendimo- 4 
» 

pfeifen, ein Verbot, das wir ebenfalle 
nicht fennen, und endlich auf unfer — 
Eifenbahnwefen. Etwas, das fonft 
noch nachahmensmwerth wärg Hat ber 
gute Englifhman bei uns nicht gefun- 
den. Sollte fich nicht ein arger, boshafe 
ter Spaßpogel hinter biefem bri 
Biedermann verfteden?! 

Junger Ehemann ift Vater 
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2 der Solhändter. 
Roman von Mar Kreber. 

(5. Fortjegung.) 

Dulterd heuchelie Unmiffenheit. 

E „Hieh fie mirklich jo?“ 
es beſchwören.“ Ich könnte 
Alſo hören Sie — nie— „Run gut. 

© mals dürfen Sie den Namen in ©e- 

© genwart meiner Tochter nennen, nies 

mals.“ 
Aha, ich verſtehe,“ ſagte Paſſen 

durchaus ernſt. „Jetzt iſt es mir auch 

© erklärlich, weshalb er die Dame in Be— 

© ziehung zu Ihrem 

© ettvas unbelitater Weie. 

Namen brachte.“ 

„So, that er das?“ 
„Der Alte mwenigitens. Sogar in 

Daher aud) 

E: meine Heine Anrempelung. Sch fühlte 

> mich verpflichtet, die Bitte auszufpres 

Sen, Ahren Namen dabei aus dem 

a 

Er fürdhtete 

ſorgte ſchon 

Spiel zu laſſen. Ich ſchätze Sie näm— 

ũch außerordentlich als Vater Ihres 

Fräulein Tochter.“ 

Duliers hörte gar nicht auf dieſe 

Schmeichelei, aus der er wohl in einer 

ruhigen Minute mehr ala die bloße 

Phrafe herausgehört haben würde. 

Mie betäubt von diefer Mittheilung 

ftand er einige Augenblide ſchweigend 

da. Dann drüdte er Paflen die Hand, 

ftammelte etwa? mie einen Dant und 

fagte: „Es bleibt alfo dabei — niemals 

bürfen Sie ven Namen hier im Haufe 

nennen.“ Er mollte noch hinzufügen, 

daß Paſſen ſich auch in Schmeigen hül- 

len müffe, wenn Diti einmal darauf 

u Sprechen fommen würde, aber er be= 

Be fich fofort. Er hatte es ja in der 

Hand, ob Pajlen fein Haus jemals 

noch betreten jolle, und in diefer Bezie- 

hung war fein Entihluß bereit3 ge— 

faßt. 
Als Paſſen ſich wieder auf der 

Straße befand, ſchoſſen ihm ganz ſon⸗ 

derbare Gedanken durch den Kopf, die 

ihn ſchließlich auf merkwürdige Ein— 

fälle brachten. Er grübelte und ſann, 

um in ſeiner Erinnerung alles zuſam— 

menzutragen, was er damals bei Döp⸗ 

pel aus der Erzählung Dulters' ver— 

nommen und geitern in fpäter Stunde 

noch alles gehört hatte. 

13. 

Wenn Dulters geglaubt hatte, Paj- 

fen leicht von ich abjchütteln zu fün= 

nen, jo hatte er fi geirrtt. Dafür 

Dtti. Vor Wochen hatte 

er ihr eine Schlittenpartie durch den 

Grunewald verfprochen, und nun, als 

er fich bereit erklärte, fein Verfprechen 

enblich zu erfüllen, da man nicht wiflen 

fönne, wie lange der Schnee noch liegen 

bleiben werde, fam fie in letter Stunde 

mit der Meinung hervor, daß e$ doch 

langweilig fei, immer nur zu Dreien 

zu fahren, man jolle doch einmal aud) 

den vierten Plat im Schlitten beſetzen. 

Herr von Paſſen würde ihn ganz gut 

mit ſeinem Humor“ ausfüllen können. 

Zulters hätte diesmal ſchreien mögen 

por Lachen. Natürlich, jo hatte e$ 

fommen müffen! Die eine Liebesko⸗ 

möbie hatte ihr Ende erreicht, und fo- 

fort begann auch jchon die andere. Mit 

jeinem Spürfinn mitterte er bereits 

das neue Unheil. Vorfichtig Klopfte er 

bei Fräulein von Hänfling auf den 

Bufch, ob man Herrn bon Paſſen ſeit 

jenem Sonntag irgenbivo begegnet jei. 

Sie merkte fofort, mohinaus er wolle. 

Der Eindrud, den Paflen auf Otti ges 

macht hatte, war iht nicht entgangen, 

und fo wollte fie mwieber einmal ihre 

Hände in Unfchuld wafchen, [on um 

Dergeltung zu üben für die vielen bit- 

teren Pillen, die Dulters ihr im Laufe 

der Zeit zu verichluden gegeben hatte. 

Sie hätte ganz |hön aus ber Säule 

plaudern können. In der That war 

man mit Bafjen mehrmals zufammen= 

getroffen; zuerjt im Opernhaus bei den 

Meifterfingern und dann bei der Phil- 

harmonie. Dtti hatte zu Paſſen ihr 

Programm ſo offen entwickelt, daß er 

hätte ſchwerhörig ſein müſſen, um die 

Ermunierung nicht zu verſtehen. Wenn 

ſchon einmal angebandelt werden ſollte, 

dann that man es doch gewöhnlich am 

dritten Ort. Fräulein von Hänfling 

zudte die Achfeln und bedauerte leb- 

haft, Dulter3 „diesmal“ nicht dienen 

zu können. Dabei war ihr Gedanke: 

„Die Uniform haft du ausgefchlagen, 

nun fieh zu, wie du mit dem Civil fer- 

tig wirft.“ Sie günnte ihm förmlich 

einen Reinfall, jo lieb fie aud Otti 

atte. 
Dulters nahm einen Anlauf, von 

vornherein der Sache eine entſcheidende 

Mendung zu geben, indem er fo be= 

ftimmt al3 möglich ausfprach, er habe 

feine Zuft, bei einer derartigen Fami⸗ 

Tienfahrt ein fremdes Geliht um fich zu 

fehen. Dtti aber erklärte, dann aud) 

feinen „Mumm“ zum Fahren zu ba- 

hen. Sie wiffe Ichon vorher, wie e3 

wieber fommen merbe: man ſchweige 

fich gehörig aus, und das ſei dann der 

Genuß für fe. Wenn man fie noch 

weiter fo ärgere, dann merbe ſie flugs 

an Graf Arthur nad; Potsdam ſchrei⸗ 

hen und ihm ihr Jawort geben. Dann 

hätte man fie ja gleich ganz und gar 

aus dem Haufe und braudte fih mit 

ihren „Launen“ nicht mehr herumzus 

n. 
Sie war bocdh ein „verflirtes" Mäd- 

chen, mit dem manchmal ſchwer auszu⸗ 

fommen war. Dulters, der Dann mit 

dem eifernen Willen und dem unbeug⸗ 

ſamen Nacken, wurde wieder ſchwach. 
ſich ſchon vor jeder Thräne 

EN im Auge feiner Tochter, bie fie bei ber- 

— 

 quemlichteit 

ne nur zu gern be= 

J ie follte nur nicht weinen, 

kr FI einen harten Dann bals 
* chlich lachte er über ſich 

SE, ba er ihr das harmloje Vergnüs 

nicht geftatten wollte. Sollte ihre 
wirklich eine ernfte Wendung 

eh dann würde er fich dagegen 

gang gehörig auflehnen. 

Man fuhr alfo zu Vieren. Dulters, 

bei einem folchen Ausflug mit feis 

nicht fargen und auch alle Be⸗ 

haben mollte, hatte in 

ein Diner zu vier Gebeden 
man um zwei Uhr einneh- 

Teogbem er ftart bejchäf- 

son 
(8born 

defielt, das 

| 
| 
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Sonntag gern entging. Nachts hatte 
es ſtark gereift, und ſo glichen Bäume 

und Sträucher riefigen, Tchneeweißen 

Korallen, über die der Winter fein ei ſi⸗ 

ges Netz gezogen hatte. 

lag in der falten Luft, durch die nur 

hin und mieber ein 

hufchte, um gligerndeLichtftreifen durch 

die Zweige der Bäume zu werfen. 

Dann leuchteten die tauſend Eiskry⸗ 

ſtallchen und blendeten das Auge. Dicht 

bei Hundekehle machten ſie einen Aus 

aenblid Halt. Ein Rubel Damhirſche 

ſtand ganz in der Nähe und ſchien jede 

Scheu verloren zu haben. Um dieje 

Zeit, mo der Schnee bie Haibe bebedte, 

ivas das Wild fo zahm, vak e& aus ber 

Hand fraß. Paflen Iprang aus dent 

Schlitten, holte trodenes Brot aus fei- 

ner Baletottafche herbor und locte bie 

Schaufler, zur großen Freude Diti, 

die das Wild „himmlifch“ fand. Und 

als Dulters, ärgerlich darüber, zu 

PVaflen die Bemerkung machte, er habe 

fich wohl vorher darauf „präparirt”, 

gab diefer lachend zurüd: „Jawohl, 

mein Verehrtefter, ich mollte Ihnen ein= 

mal eine große Vorftellung in ber Füt⸗ 

terung der Thiere geben. Uebrigens, 

weshalb ſollen die armen Viehcher nicht 

auch einmal ſchwelgen, wenn wir es 

nachher thun?“ 
„Er ſcheint Haare auf den Zähnen 

zu haben,“ dachte die Hänfling. Dul— 

ters lachte aus Verlegenheit mit, er 

kämpfte bergeblich gegen die Urſprüng⸗ 

lichteit Paſſens. Nach einer Weile hat— 

ten ſie zu beiden Seiten den Wald, 

deſſen Stille nur durch das helle, ein— 

tönige Geläut der Schlittenglocken 

und durch die Munterkeit Dttis und 

Bafjens unterbrochen wurde. Allmälig 

thaute au, Dulters auf. Die Natur 

30g ihn im ihren Bann und erfrifchte 

fein Gemüth. Mit Behagen fog er in 

großen Zügen den falten Duft der Kie- 

fern ein. Seine Lungen dehnten und 

meiteten ich, und ber Naturmenich in 

ihm erwachte, der plößlich wieder Sehn⸗ 

fucht nad) den großen Wäldern des 

Dftens empfand. Berlin mit feiner 

Uebercultur lag Hinter ihm, und nun 

ging er auf in der Stimmung der Ein: 

famfeit, die ihn umgab. 

Meit hinter dem fogenannten Stern 

der Chauffee war man ausgeftiegen, 

weil man das Bebürfniß empfunden 

hatte, ven Weg nad) Paulsborn durch 

den Wald zurückzulegen, während der 

Kutſcher den Schlitten direkt auf' das 

Ziel führen ſollte. Der Wirbelwind 

hatte den Schnee in langen Strichen 

beiſeite getrieben, und ſo war auch für 

die Damen das Gehen nicht beſonders 

beſchwerlich. Paſſen, der behauptete, 

hier „zu Haufe“ zu fein, übernahm die 

Führung, und jo Ichlenverte man ge= 

müthlich einen Geftellmeg entlang. 

Dulter3 ging boran. Ale Augen 

blicke blieb er por einer Kiefer jtehen, 

beflopfte mit dem Stod ben Stamm 

und fchien feine Höhe mit den Augen 

meffen zu wollen. Sein Herz ging ihm 

auf, jo daß er bie Hänfling in ein be> 

lehrendes Geſpräch dariiber 309, troß- 

dem er früher bei einer ähnlichen Wans 

derung erklärt hatte, fie fähe denWald 

por lauter Bäumen nicht. ALS hätte er 

Sachverſtändige um ſich, ſo ſprach und 

erklärte er. Ein Weilchen hörten auch 

Dtti und Paifen zu, dann aber führten 

fie ihr Gefpräch für fih. Allmälig 

hlieben fie zurüd, jo daß Die Hänfling 

Dulter3’ einzige Zuhörerin mar. In⸗ 

mitten der Kiefern ftand eine einjame 

Eiche. „Wie alt ihägen Sie ben 

Baum, Fräulein?” fragte er einmal. 

Die Hänfling zudte bie Achſeln und 

erwiderle, daß, wenn er es nicht wiſſe, 

ſie es ſchon gar nicht ſagen könne. Ihre 

Gedanken waren wo anders. Fort⸗ 

während dachte fie an bie beiden Hinter 

fich, deren Lachen periftummt mar und 

die fich, ihrer Meinung nad, etmas 

ganz Belonderes erzählen mußten. Sie 

ahnte, was es jet. Wenn zwei junge 

Leute plößlich ernft wurden, bann 

fpielten die Herzen dabei eine Rolle. 

Sie wuhte, daß Dtti e8 ihr nie verzei⸗ 

hen würde, wenn ſie ſich wieder zu ih— 

nen geſellte, und ſo würgte ſie lieber 

die Abdenen Belehrungen Dulters' 

herunter, der ſich ein Vergnügen da— 

raus machte, über ihre Untenntniß zu 

lachen. Schließlich wurde er ärgerlich 

und blieb ftehen, um auf Dtti und 

Vaffen zu warten. „Ei, wie fih das 

verfrümelt hat,“ fagte er wichtig, als 

er die beiden jo weit zurücd erblidte. 

Bedeutungsvoll pfiff er leiſe vor ſich 

hin. Dann winkte er Otti ungeduldig 

zu. „Aber wo bleibſt Du denn, Kind— 

hen!" Zugleich nahm er fi) por, die- 

ſem wibigen Habenichts, der jedenfalls 

dabei war, feiner Tochter den Kopf zu 

verbrehen, gegen den Strid) zu mar— 

ſchiren. 

„Nun, Sie angehender Herr von 

Humboldt, Sie intereſſirt wohl die 

Natur auch nicht viel, ſobald Gras und 

Blumen verwelkt ſind,“ rief er ihm 

ſpöttiſch zu, als das Pärchen näher ge⸗ 

kommen war. 
„O doch, Verehrteſter, ich genieße 

nur Stil,“ gab Paflen gut aufgelegt zus 

rück. 
Hübſch von Ihnen, dann werben 

Sie mir auch ſagen können, was ein 

Kiefernwald iſt?“ 

„Gewiß, Verehrteſter. Ein Kiefern— 

wald iſt eine große Familie, in der ein 

Mitglied das andere beſchützt und nur 

dann aus der Art ſchlägt, ſobald es 

losgeriſſen wird von ſeiner Familie 

und verloren und verlaſſen dem Sturm 

preisgegeben iſt. Sie müſſen nämlich 

wiſſen, wie es mit dem Menſchen iſt, 
ſo iſt es auch mit den Bäumen. Na— 

türlich haben Sie etwas ganz anderes 

pon mir erwartet. Sie glaubten, ich 

würde jagen, jo ein Wald jei nur zum 

Abhaden da. Nicht wahr?” Er lachte 

{uftig auf, fo daß Dtti Fröhlich mit ein- 

ftimmte und au die Hänfling davon 

angeſteckt wurde. 
Dulters blickte groß auf; aus ſeinem 

Anflug von Lächeln ſprach die Verle⸗ 

genheit des Augenblicks. „So, was 

Sie fagen,“ brachte er nur hervor. 

„Ja, es ift jo und nicht anders, 

heiter Herr Dulters,“ begann Pafien 

wieder. „ch werbe Ihnen das J ogleich 

och deutlicher erklären. Es ift nicht 

all, daß bdiefe Kiefern hier 

| 
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‚weil fie ziemlich dicht neben einander 
ftehen und zu gleicher Zeit in bie Höhe 
gefchoflen find. Dem Sturm wird bie 

Kraft genommen, und jo jhügt ein 

Schneedunft | Stamm den andern. Im Gegenjaß zu 
den Bäumen, die einfam und allein 

Sonnenftrahl | aufgewachfen und von allen Geiten 
dem Sturm preiögegeben find. Die 

fehen natürlich verfrüppelt aus. Die 

Natur hat alles fehr meife eingerichtet, 

viel weifer, ala wir Menjchen es uns 

träumen laffen.“ 
Dulters nidte nur und blidte ihn 

erwartungspoll an. g 

‚Nun werden Sie aud) mein Gleich⸗ 

niß beſſer verſtehen,“ fuhr Paſſen fort. 

„Iſt's nicht in einer Familie gerade 

ebenſo? 
zuſammenbleiben im Hauſe, gedeihen 

fie in der Regel und machen den Eltern 

Freude. Ich meine natürlich eine Fa— 

milie, in der die Erziehung gleichbe⸗ 

deutend iſt mit der guten Cultur im 

Wald. Wird aber eins dieſer Kinder 

entſchlagen, verliert es ihren Schub, jo 

fann e3 durch den Sturm bes Lebens 

ebenfo entarten, wie die einjame Kiefer 

durch den Sturm der Natur verkrüp⸗ 

pelt wird. Die Hauptſache iſt immer 

der Boden, auf dem alles gedeiht. Hof⸗ 

fentlich denfen Sie nun etwas milder 

über mich; denn täufche ic) mich nicht, 

fo hielten Sie mid) bisher in folchen 

Dingen für einen Dummtopf.“ 

Dulters lachte diesmal breit auf. 

„Nicht ganz, Herr bon Ballen,“ jagte 

er dann. „Als zukünftiger Botanifer 

miüffen Sie ja die Bäume fennen. Uber 

die Art und MWeife, wie Sie die Natur 

in großen Zügen auffaflen, gefällt mir 

und imponirt mir. Das dedt fi) völ⸗ 

lig mit meinen Empfindungen und Er— 

fahrungen. Der Wald zum Beiſpiel 

gibt uns manches Räthſel auf.“ 

„Und verbirgt auch manches Ge—⸗— 

heimniß,“ fiel Paſſen ein. 

Sie haren weitergegangen. Dul— 

ters blieb wieder mit einem Ruck ſtehen. 

„Wie meinen Sie das?“ fragte er mit 

einem Seitenblid. 
Baflen lächelte nur. „Aber das iſt 

doch ganz natürlich, Verehrteſter. Das 

Räthſelhafte und Geheimnißvolle flie— 

hen ineinander, wie beim Menſchen ſo 

auch in der Natur. Weshalb nicht auch 

in einem Wald? Sie dachten mohl 

wieder an die Mordgefhichte?“ 

Dulters gab eine ausweichende Ant- 

wort. Sein Schred wiN, als er die 

harmloſe Miene Paſſens beobachtete, 

uͤnd ſofort ſagte er ſich wieder, daß 

ſeine Unvorſichtigkeit ihm immer auf's 

neue unnütze Gemüthsaufregung ver— 

ſchaffe. Was hatte er auch nöthig ge— 

habt, diefe überflüffigegrage zu ftellen, 

wodurch der Sinn der Unterhaltung 

ein anderer werben mußte. „Du bit 

und bleibft immer der alte Thor,“ ſagte 

er fich in Gebanten, „vem das böje Ge⸗ 

wiſſen nur einen Poſſen ſpielt.“ 

Es dauerte nicht lange, und er er— 

ſchien Otti wie umgewandelt in ſeinem 

Verhalten zu Paſſen, ſo daß herzige 

Freude in ihr ſich regte. Beide Män- 

ner hatten in ihrer Liebe zur Natur die 

Berührungspuntte gefunden, die fie in 

ihren Gefühlen näher brachte. Paſſen 

zeigte plötzlich Intereſſe für alles, was 

Duͤlters fagte: über das Leben der 

Bäume, über ihre Säfte, die er ihre 

„Seele“ nannte, über alle die Hundert- 

fältigen Dinge in ber Natur, die er 

unter freiem Himmel ftubirt hatte und 

die ihn meit fort von feinem Beruf als 

Händler führten. 

Die Mittagfonne hatte die grauen 

Schneewolken durchlichtet, und ihre 

Strahlen trieben nun ihr Spiel durd) 

das Immergrün der Kiefern hindurch 

und erwärmien mit ihren hellen Flecken 

das Roth der Stämme und die Stellen 

des Erdreichs, die ſich frei vom Schnee 

zeigten. Der Nebeldunſt, der noch vor 

Kurzem in der Ferne zwiſchen den 

Slämmen hing, hatte ſich zertheilt, 

Ind nun durfie ſich der Blick weiten 

und ſich berauſchen an der Fülle des 

Lichts, die den Wald durchſchoß, den 

Schnee am Boden und den Reif auf 

den Zweigen in tauſend Funken eriprüs 

hen ließ. Der Winterzauber herrſchte, 

deſſen majeſtätiſcheKuhe nur durch das 

leife Knirſchen des Schnees unter den 

Füßen der Vier unterbrochen wurde; 

denn nun ſprachen ſie kein Wort, lab— 

ten ſich an den Strahlen der Sonne, 

athmeten die reine, abgeklärte Luft und 

ſuchten für den ſchönheitstrunkenen 

Buck immer auf's neue Ruhepunkte 

im Kreis um ſich her. Sie waren 

allein im Wald. Der Luftzug trug 

das dumpfe Brauſen der Eiſenbahn 

herüber, das mit einem verhallenden 

Pfiff verſtummte. Dann erklang ganz 

in der Ferne wie Singen das helle 

Läuten der Schlittenglocken, ohne daß 

man wiſſen konnte, woher es käme. 

Karl mußte irgendwo dahinten auf un= 

ſichtbarem Fahrweg das Geſpann vor—⸗ 

überleiten. Ein Eichkätzchen huſchte 

über den Schnee und kletterte im Rin— 

gellauf den Stamm einer mächtigen 

Kiefer hinauf, ſo daß man nur zeit⸗ 

weilig den brennendrothen Schweif 

leuchten ſah. Eine einſame Krähe ließ 

ihr Krächzen vernehmen und verlor ſich 

dann mit duntlem Flügelſchlag über 

den Gipfeln der Bäume. 

Sie kamen bei einer Schonung jun— 

ger Eichen vorüber, die kreisrund durch 

ein Drahtgitter eingefchloffen war. In 

den mwelten, jchneefreien Blättern am 

Boden hatte etwas gerafelt. Paſſen 

chloß auf ein Wiefel. Er blieb ſtehen 

und beobachtete eine Weile, dann ſagte 

er belehrend zu den Damen: „Eine ders 

artige Schonung im Wald nennt man 

ein Neft. In diefem Fall alfo ein Eis 

henneft. Hoffentlich tennen Sie dus 

au, Herr Dulters.“ 
Dtti lachte. „ES wird Sie vielleicht 

intereffiren, zu hören, daß unſerLand⸗ 

haus im Poſenſchen ſo heißt.“ 

Dann natürlich muß Ihr Herr 

Papa die Bezeichnung Eichenneſt um ſo 

beſſer kennen,“ gab Paſſen lächelnd zu⸗ 

rück. „Jedenfalls iſt es molliger als 

dieſes hier, das in winterlicher Troſt⸗ 

loſigkeit ſtarrt.“ 
„Sie könnten uns ja einmal im 

Sommer die Ehre erweifen, Herr bon 

Paflen,“ fagte Diti wie ermunternb. 

Und in einem Athem fügte fie —* 

„Ih hätte wirklich einmal Luft, Bas 

und gieb, 

Sobald die Kinder hübich 

Sehnfucht die Sylügel. Sie 
müfen 

nämlich wiffen, daß unfere Burg für 
mich feit vielen Jahren verfchloflen ift. 

Meine Mutter ftarb dort, und beshalb 

fnüpfen fich für meinen Vater trübe 

Erinnerungen daran.” 
„So ift e3,“ warf Dulter& kurz ein 

und marfchirte mieder boran. Er 

ſcheute ſich, den Blick nach rückwärts zu 

wenden; um fo mehr fpigte er bie Oh- 

ten, innerlich von Wuth erfüllt. Muß— 

ten ſie gerade an ſo einem Ding vor— 

überkommen, das dieſelbe Bezeichnung 

trug wie ſein Eigenthum im Oſten. 

Dann hörte er den Begleiter wieder 

ſagen: „Hoffentlich, gnädiges Fräu⸗ 

lein, iſt in Ihrem ſchönen Eichenneſt 

nicht mal was Aehnliches paſſirt wie in 

einem von dieſen Neſtern.“ 
Während Oiti eine neugierige Frage 

ſtellte, hielt Dulters den ÄAthem an und | 

bannte jäh den Schritt. Gleihgiltig 

blite er in die Höhe, dabei die Dum- 

pfen Schläge feines Herzens ſpürend. 

Was wird nun kommen? Vielleicht 
wieder eine jener entſetzlichen Anſpie— 

lungen, die ihm auch in dieſem Men— 

ne einen Wiffenden verrathen ſoll⸗ 

en? 
„G3 ift eine ſehr traurige Geſchichte, 

die eigentlich beſſer unerwähnt bleibt,“ 

fuhr Paſſen fort. 
„Aber ich bitte darum.“ 
„Bor anderthalb Jahren erſchoß ſich 

ein Freund von mir in fo einem Eis 

chenneft. &3 liegt drüben — jenjeit3 

der Bahn. 3 war noch mitten im 

Sommer, und alles prangte im fchön= 

iten Grün. In einer Mondſcheinnacht 

kroch er da hinein, ſchon verfolgt vom 

halben Wahn. Er befürchtete nämlich, 

irrſinnig zu werden, da er erblich be— 

laſtet war Ausſchlaggebend war jeden— 

falls eine unglückliche Liebe.“ 

„Erſchoſſen hat er ſich?“ kam es ton— 

los über Ottis Lippen. 

„Ja. Man fand noch den Revolver 

in ſeiner Hand.“ 
Mit kurzen Schritten ging Dulters 

wieder voran. Seine Phantaſie arbei— 

tete mächtig. Spielte hier der Zufall 

eine wunderſame Rolle, der Ereigniſſe 

geſchaffen hatte, die äußerlich große 

Berührungspunkte hatten, oder war 

das alles nur erfunden, um ſein Ver— 

halten dabei zu beobachten und ihn zu 

irgend einer Bemerkung herauszufor⸗ 

dern? Wenn es nur Zufall war, dann 

war eine höhere Beſtimmung dabei im 

Spiel, die fortwährend ihre dunklen 

Möchie über ihn ſpann, um ſeine Seele 

immer auf’3 neue zu martern und fein 

Gewiſſen unheimlich wachzuhalten. 

Wieder war es das unerklärliche Miß— 

trauen gegen Paſſen, das auf's neue 

Nahrung in ihm fand und ihn wars 

nend zur Vorficht mahnte. 

Gine beengende Baufe trat ein, dann 

fagte Diti mie jeufzend: „Nein, Sie 

haben recht, fo etwas ift in unferm Ei- 

chenneft doch noch nicht paflirt. Nicht 

wahr, Väterchen?” 

Die Antwort blieb Dulter3 in ber 

Kehle fteden. Er hatte nur die Em— 

pfindung, als wenn er mit einem Kopf⸗ 

ſchütteln verneinte. Plötzlich lachte 

Otti auf, als wollte ſie damit etwas 

andeuten, was fie fich auszufprechen 

fcheue. E3 war ein jeltfames, ſchrilles 

Lachen, das Dulters durch die Nerven 

fuhr. Sofort war ſein Gedanke: 

„Weshalb fragt fie jo eigenthümtlich ? 

Und weshalb lacht fie, mo eigentlich 

feine Veranlaffuna vorliegt? Ahnt fie 

etwas, oder weiß fie e8 gar?“ „Jede 

Fiber in ihm war erregt, das Blut 

ihoß ihm in den Kopf, jo daß er das 

Brennen der Wangen empfand. Von 

plöglichem Troß gepadt, blieb er jtehen 

und wandte fich mit einem jähen Rud 

um. Als er fie lauernd mit einem 

Blick ftreifte, fiel ihm ihre Bläffe auf, 

die ihm noch mehr zu denten gab. Noch 

furz zuvor hatte fie doch fo friſche, 

rothe Baden gehabt. Zum Glüd 

fchnitt die Hänfling das Geſpräch da— 

rüber mit den Worten ab: „Unterhal= 

ten wir uns doch nicht von folhen Din- 

gen — heute, mo wir uns amüſiren 

wollen. Otti kann nun fo etwas ſchon 

gar nicht vertragen.“ 
„Ih bitte die Damen taufendmal 

um Verzeihung für meine Ungeſchick—⸗ 

lichkeit,“ fiel Paſſen höflich ein. „Sie 

haben recht, gnädiges Fräulein, es war 

fehr unvorſichtig von mir.“ 

Dulters athmete auf, denn er war 

nun vom bloßen Zufall überzeugt. 

Paſſen ließ ſeinen Humor ſprühen und 

erweckte auf's neue das Lachen der 

Damen. „Gott ſei Dank, daß ſie ihre 

Farbe wieder bekommen hat,“ dachte 

Dulters, als er Otti anſah. Er redete 

ſich nun ein, daß nur der Hinweis 

Paſſens auf ſeinen unglücklichen 

Freund ſie ſo blaß gemacht habe. 

Paſſen blieb plötzlich ſtehen und 

meinte, daß, wenn es die Damen nicht 

genire, er vorſchlage, einen Hirſchweg 

einzuſchlagen, der eine ganz bedeutende 

Ecke abſchneide. 
„Alfo was ein Hirfchweg ift, miffen 

Sie auch?“ warf Dulters ein. 

„Jawohl, mein Verehrteſter. Schon 

als Ueiner Junge wußte ich das, als 

mein Vater mich in den Wald mit— 

nahm. Er war nämlich Oberförſter.“ 

Dulters hob bedeutungsvoll die 

Nafe. Nun konnte er ſich auch das 

Verſtändniß Paſſens für die Natur er— 

klären. 

„Bekommt man immer Hirſche zu 

ſehen, wenn man ſolchen Weg geht?“ 

fragte Fräulein von Hänfling mit ge— 

ſuchter Einfalt, worauf Paſſen erwi⸗ 

derle, daß, wenn ſie es befehle, er das 

„nächite Mal’ dafür forgen würde, dab 

der Weg rechts und lint3 mit einer 

ganzen Reihe garnirt werde, und wenn 

er fie von der Börfe herholen Tolle. Ein 

fautes „Au!“ Ottis unterbrach) ihn und 

erwecte allgemeine Heiterkeit. Dann 

erflärte Paflen der Hänfling die Be- 

deutung eines derartigen Weges, ben 

man auch „Hirſchwechſel“ nenne, weil 

das Wild auf ihm mechfele, das heiße, 

in ein anderes Revier eintrete, mobei 

ein Stüd hinter dem anbern gebe. 

„Run brauden Sie fi bloß noch 

mnen Schießprügel anzuſchaffen, Fräu⸗ 
fein, und bie Nimrodin ijt fertig,“ 
warf Dulter3 daziwifchen, ber ihr eben- 

falls einen Heinen Stich verfeßen 
wollte. 

I untwort seit. . — 

jedenfalls nicht ſoviel Pulver nutzlos 

verfchießen, mie Sie ſchon auf mid) 
losgetnallt haben. Haben Sie über- 

haupt fon mal wirklich in Ihrem Le⸗ 

ben geſchoſſen?“ 
Da hatle er wieder ſeinen Theil 

weg, ohne daß ſie ahnte, an welcher 

mwunden Stelle fie ihn getroffen hatte. 

Gr würde fich wohl hüten, ihr bie rich⸗ 

tige Antwort darauf zu geben; deshalb 

ſagte er lieber gar nichts und zuckte 

nur mit den Äüchſeln. Heute ſchien 

alles darauf verſeſſen zu ſein, ſein Ge— 

müth durch unbewußte Anſpielungen 

in Aufruhr zu bringen. Aber das kam 

von ſeinen Herausforderungen. So 

wollte er lieber die Vorſicht die Mutter 

der Weisheit ſein und die Uebrigen für 

ſich ſprechen laſſen. Vielleicht behan— 

delte ihn dann das Fatum gnädiger 

und ließ ihn heute doch noch zum Vec— 

gnügen kommen. 
AMle Vier ſchritten im Gänſemarſch 

dahin, Paſſen an der Spitze, gefolgt 

von den Damen mit leichtgehobenen 

Kleidern, und als Letzter Dulters, der 

nun völlig in Schweigen gehüllt war, 

während die anderen lachten und 

ſcherzten. 

14. 
Wie verſchlafen in winterlicher 

Schönheit lag Paulsborn, als ſie an— 

langten. Die ungeheure Schneeland— 

ſchaft erdrückte es förmlich mit ihrem 

Weiß und ließ es wie ein Rieſenſpiel— 

zeug im Wald erſcheinen. Aus dem 

Schornſtein des Wohnhauſes ſtieg eine 

dünne, blaue Rauchwolke kerzengerade 

zum Himmel empor, der ſich allmälig 

wieder mit einem leichtenWolkenſchleier 

überzogen hatte. Ein Hund ſchlug an, 

ohne daß man ihn ſehen konnte. Dann 

wieder die vorige, wunderſame Stille. 

Durch die kahlen Zweige der Kaſtanien 

ſchimmerte, wie verwaſchen in Grau 

und Weiß, das Jagdſchloß mit ſeinen 

Spitzen und Kanten, zu deſſen Füßen 

ſich der Grunewaldſee wie ein großes 

Leichentuch der Natur dehnte, umringt 

von der erſtarrten Waldfamilie, die 

ſchwer, wie trauernd, die Aeſte hängen 

ließ. Von den dunklen Kiefernſtäm— 

men hoben ſich leuchtend die Birken ab, 

die mit ihrer weißen Strahlenkrone ſich 

wie rieſige Schneeblumen ausnahmen. 

In der kleinen Glashalle, die an der 

Straße lag, ſaß inmitten der leeren 

Stühle und Tiſche ein einſamer Gaſt, 

trank feinen Kaffee und rauchte ſeine 

Cigarre dazu. Vor dem Haus gacker— 

ten die Hühner herum und fragten nad) 

den Brotfrumen im Scne. Durd 

Karl, der hinten bereit ausgejpannt 

hatte, war das Nahen jeiner Herrſchaft 

verkündet worden, und ſo kam ihnen 

der Wirth entgegen und bat ſie in das 

Gaſtzimmer zur rechten Hand hinein, 

wo der Tiſch ſchon gedeckt war. 

Das Zimmer war klein und niedrig, 

aber durchſtrömt von behaglicher 

Wärme, die fie nad) dem langenMari 

mohlthuend empfanden. Es gab nur 

wenige Gerichte, die aber um jo au? 

erlefener waren. Derartige intime Di- 

ners, plößlich angefagt von kleinen Ge- 

jelfchaften, Die die Schlittenfahrt Ipa- 

ter zur Verdauung benugen mwollien, 

erfreuten fich hier draußen eines ges 

wiſſen Rufes. 
Man tafelte, ermattet und ſchwei— 

gend, trotz des alten Bordeaux, den 

Duliers ſich mit Selters miſchte, da er 

hitzige Getränke am Tage nicht liebte. 

Pthlich in dieſen Raum verſetzt, war 

er nicht beſonders aufgelegt zum Spre— 

chen. Um ſo lebhafter wurden dann 

Otli und Paſſen. Sie ſcherzten und 

lachten, als wären ſie die einzigen im 

Zimmer. Selbſt der Kellner, ein Fak— 

totum, dag à la Waidmann im Jackett 

mit grünem Kragen ging, genirte ſie 

nicht. Und als bie Hänfling einmal 

ein wohlgemeintes: „Aber Dtti!” ein⸗ 

warf, bekam ſie ein ärgerliches: „ber 

fo lafien Sie mich doch, Fräulein!” zus 

rid. Dttis Wangen glühten, und wie 

in einem feligen Raujch leuchteten bie 

Augen, fobald Pallen das Glas er= 

griff und ihr mit einem tiefen Blid 

zutrant. Wenn Väterchen andauernd 

den Langmweiligen fpielte, dann wollte 

fie wenigftens den Gajt nicht beleidigen. 

Das war in Gedanken ihre Ausrede. 

Durch) die Kleinen enter jah man 

den herrlichen Schneemald, ber todt 

und ftarr feine weißen Spiten zeigte. 

Kein Menſch war draußen zu jeben. 

Nach etwa einerStunde hörte man wie⸗ 

der das helle Läuten der Glocken vom 

Schlitten, den Karl nun vom Hof auf 

die Straße lenkte. Dulters, der zuletzt 

auffallend oft die Uhr herworzog, hatte 

ichon beim legten Gang dem Kellner 

die Beitellung an den Kutſcher über 

mittelt. Gr wollte ven Aufenthalt bier 

nicht zu lange ausdehnen; denn plötz⸗ 

lich war er auf den Gedanken gekom⸗ 

men, doch noch einmal vor Kontor— 

ſchluß nach dem Geſchäft zu fahren. 

Man mußie auch ſehen, daß man bald 

in die Stadt käme, denn es wurde früh 

finſter. Als er ſich dann endlich eine 

Cigarre anſtecken durfte und Paſſen 

aus feinem Etui eine anbot (er hatte 

fich zur Vorficht feine eigene Sorte 

mitgebracht), athmete er auf und wurbe 

endlich geiprädig. 
„Sott fei Dant, Väterchen, daß Du 

Di endlih unfer no erinnerft. 

Wette, da Du tmieber in Ditpreußen 

warft? Sie müflen nämlich willen, 

Herr von Paffen, außer feiner Tochter 

hat mein Vater auch noch feine Bäume, 

auf die ih mandmal natürlich jehr 
eiferfüchtig bin.“ 

Dulters, die dampfende Echte dor 

der Nafe jchwentend, lachte furz auf, 

ohne recht zu willen, warum. 

„Dafür werden fie auch alle abge⸗ 

hauen und, in Gold verwandelt, Ihnen 

zu Füßen gelegt,“ fiel Paſſen ein. 

„Ach gehen Sie doch,“ mehrte fie ab. 

„Geld madt nicht glüdlich.“ 

„Das wäre noch jehr die Trage, ob 

Ahr Herri Papa derfelben Anficht it.“ 

Und als Dulterd darauf mit einem 

farren Lächeln die Antwort ſchuldig 

blieb, fuhr Otti wieder fort: „Wieviel 

Stämme habt ihr diesmal bei dem 

Grafen Lur geihlagen, Väterhen?“ 
Mertwürbig, wie fich ihre Gebanten 

— an ihn. 
gab er zerjtreut 

mal, Aß es wirt» 

das fann id) Dir ſagen, es wird noch 
efhlagen werben, Alles 

wird ‚gefchlagen werben, Alles, mas 

überhaupt zu 

Korn gefahren wäre.” 
„Hoi, hoi, das muß ja ſchön aus⸗ 

ſehen,“ warf Paſſen lachend ein. 

| „Muß es aud,“ gab Dulters gleich- 

giltig zurück. 
„Dann wird wohl der Graf nur die 

Stubben behalten,” fagte Ballen wie: 

| der. Diesmal lachte Dulters Jchallend, 

| mie befriedigt, auf. „Das mirb er 

| wohl, mein Lieber. Etma3 muß immer 

ı üibrigbleiben, und wenn bie Stämme 

| fallen, dann bleiben eben die Stubben 
zurüd. Holz zum Kaffeetochen, aber 

' etwas fehwer aus dem Boden zu frie= 

| gen.“ Er ließ ein neues Lachen der | 

Befrievigung folgen. 

„Und wenn die Stubben aus ber 

| Erde find, dann macht der Graf eine 

I neue Kultur,“ fagte Paſſen wieder. 

„Oder ein anderer,“ fiel Dulters 

zweideutig ein. — 
„Iſt das wieder eine Fachſimpelei!“ 

wandte ſich Otti an Fräulein von 

Hänfling. 
Dulters machte eine beſchwichtigende 

Er verſtand ſie und Handbewegung. 
klingelte nach dem Kellner. 

„Herrjeh, ein Reiter!“ rief Otti laut 

aus. 

Herrn im Cylinderhut, der auf der 

Straße mit abgewandtem Geſicht hielt | 

und den Hals des dampfenden Fuches | 

klopfte. 
Dtti war an das Fenſter geeilt. 

„Graf Lux,“ rief ſie aus. 
„Lupus in fabula,“ ſagte Paſſen 

und erhob ſich ebenfalls, weniger aus 

Neugierde, als aus Sehnſucht, dicht 

hinter Otti ſtehen zu dürfen. 

Eine mächtige Bewegung ging durch 

Dulters' Körper. Ein unterdrücktes, 

grimmiges Lachen ſtieg ihm in der 

Kehle auf. Hatte er nicht vorhin da—⸗ 

ran gedacht, daß Lux um dieſe Zeit ſei⸗ 

nen Grunewaldritt zu machen pflegte 

und daß er ganz plöglich hier auftau= 

chen fünnte? AS wenn feine Gedan= 

ten ihn jemals betrogen hätten! „Ich 

kitte, feine Aufregung deswegen,“ fagte 

er möglichft gelafien. „Dtti, jeß Did 

wieder.” 
Er wollte nicht, daß man zufam- 

menträfe. Heute wenigjtens nicht, imo 

man ganz unter fi) bleiben wollte. 

Aber es war ſchon zu ſpät. Karl hatte 

den pflichtgemäßen Bückling vor dem 

Grafen gemacht und war von ihm er 

fannt worden. Zur ftieg ab, gab ihm 

die Zügel des Fuchjes und trat in’3 

Haus. 
„Der Kutjcher. fam mir doch gleich 

ſo bekannt vor. Das nenne ich aber 

eine neue Art Wintermärchen,“ fagte 

er und reichte Otti zuerſt die Hand, 

worin Sie eigentlich die Prinzeſſin 

find,“ fügte er galant hinzu. 

„Und Sie, Herr Graf, der deus ex 

machina“, wandte Otti freundlich 

ein. „So fagt man ja wohl?“ 

„Ganz redt, gnäbiges Fräulein 

Otti. Immer der Unerwartete, wie 

aus der Mafchine gefchoffen, wenn aud) 

fein Gott. Nicht wahr, Herr Dulters?“ 

Diefer antwortete nicht, benußte 

aber die Gelegenheit, fich von dem Kell- 

ner den Pelz anhelfen zu lafien. Alles 

war ihm fo überrajchend gefommen, 

durchfreugte To plöglich jeine Stim— 

mung, daß er kaum wußte, wie er ſich 

im Augenblick gegen Lux verhalten 

ſollte. Er fühlte etwas von der Ohn⸗ 

macht eines Menſchen, deſſenGeiſt Ver⸗ 

langen nach der That hat, ohne daß der 

Körper ihm folgt. Als er ſah, wie der 

Graf Ottis Hand an die Lippen 309, 

befam fein Körper einen Ruck. Faſt 

unmoilffürlich ftredite er den Arm aus, 

um denjenigen von feinem Kind zu> 

rüczureißen, der ihn mit ihrer Mutter 

betrogen hatte. Uber er fand nicht Die 

Kraft dazu. Schwer jentte fic die 

Hand auf die Lehne des Stuhles. 

„Ruhig, ruhig,“ hallte es in ihm. 

„Die Stunde wird fommen, imo er tau- 

ijendmal mehr Schmerzen empfinden 

wird, al3 meine Hand, und märe jie 

von Eifen, ihm je bereiten könnte.“ 

„U, fie da — Sie aud), Herr bon 

Baflen?“ wandte fich Zur ſeitwärts. 

„Ich darf wohl ſchon gratuliren zum 

unzertrennlichen Wald- und Gebirgs⸗ 

führer der Damen?“ 

Paſſen nickte vergnügt. Verzeihen 

Sie nur, Herr Graf, daß ich nicht vor— 

her Ihre gütige Erlaubniß dazu einge⸗ 

holt habe.“ 
Das ſpöttiſche Lächeln des Grafen 

verſchwand. Einen Augenblick verkniff 

er ſich ſeinen Aerger, dann erwiderte er 

mit erzwungener Freundlichkeit: „Auf 

alle Fälle hätten Sie auf meine Ge⸗ 

währung hoffen dürfen.“ 

Dante vielmals für dieſe Groß— 

muth.“ 
„Die Herren regaliren ſich ja gegen— 

ſeitig mit zuckerſüßen Complimenten,“ 

ſagte Otti lachend, um ihr Verſtändniß 

für die Situation zu verbergen. 

Das langgedehnte „Ja“, das der 

Graf ausſprach, erſtarb in dem Gluck⸗ 

ſen, mit dem er den beſtellten Cognac 

heruntergoß. Man ging dann. Dul— 

ter8 war bereit3 draußen, um dem 

Kutfcher einen „Ejel“ an den Kopf zu 

werfen. 
„Recht jchade, daß Sie Ichon aufges 

brochen find,” fagte Zur dann zu Dul- 

ters, „ich hätte gern noch ein MWeilchen 

mit Xhnen geplaubert.” 

„Ich aud, Herr Graf." 3 tlang 

ipig und fcharf, jo daß Zur bie tiefere 

Bedeutung fofort verftand. Zum 

erftenmal feit Tanger Zeit fentte er bie 

Augen vor Dulters’ Blid; aber feine 

Unruhe qut verbergend, bat er ihn um 

die Vergünftigung, den Schlitten be⸗ 

gleiten zu dürfen. Sofort bekam Dul⸗ 

ters einen Ginfall. Man wolle noch zu 

Fuß den Weg drüben um den See 

herum machen, müffe alfo „leider“ bie 

Begleitung dantend ablehnen. Sur 

jedoch mußte einen Ausmeg. Der Kut- 

fcher fönne das Pferd ja bi zur 

Chauffee mitführen, fo würbe er, wenn, 

man nichts dagegen hätte, „Doc noch 

der Ehre theilhaftig werben“, fich ihnen 
durch ben Maid anfließen zu dürfen. 
* Dulters fand neue Auörebe, 

Geld gemacht merben ' 

fann. Der ganze Wald muß runter, | 

| abrafirt, al3 wenn die Senfe durch das 

Alle Vier blickten hinaus und ſahen 
durch den Schlitz der Gardine einen 

men 

und fo verfniff er fi feinen Aerger. 

Dann nahm man den Weg die Bö- 
fung hinauf. Dulters, der mit Ab- 

fiht dem Grafen entgehen wollte, war 

ftet3 noran und that jo, als Hätte er es 

ganz befonberz eilig. 
„Run, Sie nehmen ja Schritte, ala 

mollten Sie ung davonlaufen,“ jagte 

Zur. „Haben Sie Angft vor dem 

Wald?“ 
Dulterz blieb plößlich ftehen und 

ließ die übrigen vorüber. Einer jener 

Ginfälle hatte ihn gepadt, die oft unbe= 

mwuht den Menfjchen überfommen. Cs 

war wohl Zeit, daß er dem Spott des 

Grafen ein für allemal ein Ziel ſetzte. 

Einmal mußte es ja doch geſchehen, daß 

ſie zuſammenprallten, und ſo war es 

wohl beſſer, er bewies ihm gleich heute, 

daß er ihn nicht fürchtete. 
„Ich bin noch niemals feige geflohen 

' wie Sie damals,“ brachte er mit ber= 
baltener Erregung hervor. Er erichraf 

faft über diefe Worte, aber um alles in 

der Welt hätte er fie nicht zurüdneh- 

men mögen. Denn merfwürdig: mozu 

er vielleicht in den engen Mauern ber 

Stadt den Muth nicht gefunden haben 

würde, das fand er hier draußen, in= 

mitten der jieien Natur. 

Gin fiedendes Zittern ging durch) den 

Grafen, aber er beherrfchte jic. „Bor 

| was geflohen? or wem? Wie mei- 
nen Sie das?“ 

Einen Augenblid ftugte Dulters; 

dann braufte e8 ihm gedämpft heraus: 

„Verftellen Sie fih doc) nicht, Herr 

Graf. Sie haben meine Frau ge> 

fannt.” 
„Shre Frau Gemahlin?“ Er war 

| ftehen geblieben und zudte mit den 

| Achſeln. 
| Olga Radowska.“ Auch Dulters 

haite Halt gemacht und ſah ihm feſt 

in's Geſicht. 
ı| Lu ermwiderte ven Bli, ohne mit 

| per Wimper zu zuden. Er hatte fid 

| auf biefe große Mir.ate bereits vorbe— 

| reitet wie ein Scauſpieler, der auf 

| das Stihmor! wartet. „Olga Ra- 

| domsta?” aub er erftaunt zurüd. „Öe= 

wih fanrie ich Olga Rabowsta. ‘ch 

verfehite lange mit ihr in PBofjen, das 

heit, unfer Veriehr blieb jtet3 — ich 

höre zum erftenmal, daß Sie Ihre Ge— 

mahlin war.“ 
„Und Sie haben ſie nie als meine 

Frau gekannt? Herr Graf, beſinnen 

Sie ſich!“ 
Zur verzog leicht die Achfeln. Sein 

Geficht zeigte denfelben kalten, unbes 

vechenbaren Ausdrud. Seine Bere: 

gung, als er meiterging, deutete darauf 

hin, daß er e& unter feiner Würde 

halte, noch ein Wort zu erwidern. 

Dulters, der ſein Schweigen als 

Schuldbekenntniß auffaßte, hielt ihn 

wieder zurüd. „Herr Graf,” preßte er 

hervor, „Herr Graf, jpielen Sie mit 

feine Komödie por. Sie haben Diga 

Rabomafa ala meine rau gekannt. 

Gott ift in diefem Augenblid allein mit 

ung, er, der mich in meinem tiefften 

Unglüd gefehen hat, er hat mir au 

die Kraft gegeben, in Ihrer Geele zu 

fefen. Nein, nein — id lafle Sie 

nicht eher fort, ich lafle Sie nicht los, 

bis Sie mir gebeichtet haben!“ 

Sie waren hinter den übrigen zu= 

rücgeblieben, die ihnen jenfeit3 eines 

Hügels aus den Augen gelommen ia= 

ven, und befanden fich nun allein, um= 

geben von ber troftlojen Stille des 

Maldes. Eifern fühlte Lur den Drud 

an feinem Arm, der ihn rieſenkräftig 

an der Stelle bannte. Das Blut ergoß 

ſich in ſeine Wangen. Er riß den Reit⸗ 

ſtock mit der Linken an ſich und ſchrie 

Dulters unterdrückt in's Geſicht hin— 

ein: „Herr, laſſen Sie mich los, oder 

Sie zwingen mich, daß ich mich ver— 
geſſe “4 

Rohr fallen und ergriff au die linte 

Hand des Grafen: „Sie werben ſich 

nicht vergeſſen, Herr Graf, eher zer⸗ 

breche ich Ihren Arm. Erſt antworten 

Sie mir.Sie haben mich früher ein— 

mal einen Gewaltmenſchen genannt, 

nun gut, Ihnen gegenüber will ich es 

fein.” 
„Wollen Sie mic) vielleicht erdroſ⸗ 

ſeln, wie Sie Ihre eigene Frau meuch⸗ 

lings erſchoſſen haben? Dann nur zu. 

Diesmal aber würde Ihnen Ihr Ver— 

tuſchungsſyſtem nichts helfen. Der 

Grunewalb iſt denn doch nicht die Ein— 

famfeit wie da oben — in Livland.“ 

Er lachte leicht auf und ging weiter. 

Dulters hatte ihn bereits losgelaſ⸗ 

ſen, plötzlich ſchwach geworden unter 

dem Eindruck des Unerwarteten. Die 

brutale Offenheit wirkte wie betäubend 

auf ihn. E83 war ihm, als wäre er 

aus einem Schlaf erwacht, in dem er 

nach feiner Gewohnheit etwas Wider⸗ 

liches geträumt habe. Vor ihnen, einige 

hundert Schritte entfernt, tauchten 

wieder die Geftalten der übrigen auf. 

Er hörte Ottis Helles Lachen herüber⸗ 

ſchallen und ſeine Seele empfand die 

alten Schmerzen. Und ſo that er etwas 

Unbegreifliches. Er ſtreckte dem Grafen 

plötzlich ſeine Hand entgegen und ſtam⸗ 

melte um Verzeihung. 

Zur beobachtete ſeine Bewegung 

nicht, reckte aber ſeine Geſtalt und 

ſagte mit einem Zug unverkennbarer 

Hoͤflichteit: „Es bedarf dieſer Beſtäti⸗ 

gung Ihrerſeits gar nicht, um meine 

Verzeihung zu erlangen. Sie haben 

fie ohnedies bereits. Es gehört doch 

wahrhaftig nicht viel Phantaſie dazu, 

um ſich alles zuſammenzureimen. Sie 

gehören zu jenen merkwürdigen Men— 

ſchen, die mit Vorliebe immer verdäch— 

tige Geſchichten aus ihrem Leben in 

andere Gegenden verpflanzen. Da oben 
in Livland iſt eben Eichenneſt. Die 
Couliſſe mag eine andere ſein, die 
ze und der Held bleiben biejel- 
en. 
Dulters fand wieder die Kraft, laut 

aufzuladhen. „Waren Sie Zeuge?“ 
„sh? Gott bewahre.“ 
„Dann werben Sie mohl die Güte 

haben, mich nun Jhrerjeits um Merzei- 
hung zu bitten. Die Alten darüber 
find doc längjt geihloffen, und. Sie 
find doch ein Ehrenmann, Nicht wahr, 
Sie find e8 doch?“ Er late. „Und 
ala Ehrenmann werben Sie aufrund 
bloßer Vermuthung und bloßen Ge 
wãſches hin einen ſolchen 
dacht nicht aufrecht erhalten wollen. 

— 

Run ließ Dulters ſein ſpaniſches 

tollen Ver⸗ 



„Run gut. Dann wollen wir mieber 
die Alten fein. Die Miperftändniffe 
feien dur gegenfeitige Berzeihung 
ausgeglichen.” 

„Es jei jo.“ Lur legte jeht erft 
leicht feine Finger in die bargereichte 
Rechte Dulter?’. 

„Dann darf ich wohl um bie Ehre 
bitten, Herr Graf, mich morgen fchon 
im Kontor zu befuchen. %ch bin be= 
teit, den neuen Schlag in Qurfelde vor= 
zunehmen. Auch über die gemünfchte 
Hypothet ließe ſich wohl ſprechen.“ 

„Danke ergebenſt für Ihr Entgegen— 
kommen, Herr Dulters.“ 

Schweigend gingen ſie nebeneinander 
her wie zwei Mißtrauiſche, die ſich ge— 
genſeitig tief haſſen und doch bereit 
ſind, ſich in der nächſten Minute Lie— 
benswürdigkeiten zu ſagen. 

Nach einem Weilchen ſchloſſen ſie ſich 
dem Vortrab wieder an, und ſo wurden 
ſie mit Gewalt in eine andere Stim— 
mung hineingezogen. Der Weg be— 
hagte den Damen plötzich nicht mehr, 
und ſo zog man es vor, nach der 
Chauſſee abzubiegen, wo man den 
Schlitten witterte. 

Langſam hatte ſich das Abendroth 
Bahn gebrochen und warf nun ſeine 
mattglänzenden Lichter in die Kronen 
der Kiefern, die orangefarben erglüh— 
ten. Der Schnee nahm kalte Schatten 
an, und durch den unteren Theil der 
Stämme ſpielte leichter, violetterDunſt, 
der nach Oſten zu den Wald in eine 
Nebelwand hüllte, aus der geſpenſter— 
haft die Bäume ragten. Dann hatte 
die ſcheidende Sonne noch einmal die 
Kraft gewonnen, den trüben Luft— 
ſchleier zu durchbrechen, und nun irrten 
blendende Strahlen durch den Wald, 
brachen ſich an den Stämmen und lie— 
ßen das erſterbende Licht wie zum 
letzten Gruß noch einmal über das 
rothe, ſchneeloſe Geäſt ſtreifen. Laut— 
los und friedüch ſenkte ſich der Abend 
nieder. 

Auf der Chauſſee hatte ein Wander— 
wagen ein Rad verloren und ſaß nun 
feſt. Es war einer jener elenden Ka— 
ſten, in dem eine ganze Familie von 
Jahrmarkt zu Jahrmarkt zieht, um 
gegen Kupfer- und Nickelmünzen die 
Gaffer mit Kunſtſtückchen zu ergötzen. 
Von der einſtigen rothen und grünen 
Farbe ſah man nur die Reſte, mit de— 
nen ſich die Spritzer des Straßen—⸗ 
ſchmutzes vermiſcht hatten. Das Ofen— 
rohr, das als Schornſtein diente, war 
alh zerfetzt, und das fleine Schiebe= | 
enſter der „Wohnſtube“ zeigte zwei 
Pappſcheiben, denen man verſucht 
hatte, durch Wagenſchmiere eine 
ſchwarze Färbung zu geben. 

Ein ſchmächtiger Mann, mit dem 
bartloſen Geſicht eines Komödianten, 
der kleine Silbermünzen als Ohrringe 
trug, ſtand wie rathlos vor dem Rad, 
bückte ſich fortwährend, ſtemmte dabei 
die Hände auf die Knie und blickte un- 
ter den Wagen, als müßte von da 
unten heraus Hilfe kommen. 

Neben ihm ſtand eine lange, dürre 
Frauensperſon, die braun wie eine 
Zigeunerin war, große goldene Ohr— 
ringe trug, die ſich wie kleine Vogel— 
ringe ausnahmen, und ein zerfetztes 
Tuch um Kopf und Schultern geſchla— 
gen hatte. Sie ſchien die Frau zu ſein, 
was aus dem üblichen Ton hervorging, 
mit dem ſie den Kleinen behandelte. 
Zwei ſchmuddelige Backfiſche waren die 
Falltreppe hinten heruntergeklettert, er— 
ſchauerten unter den bunten Bruſttü— 
chern und hielten Maulaffen feil. 

Der Mann fluchte unterdrückt und 
jammerte dann wieder, bis die Frau 
ihm einen ſanften Rüffel ertheilte. Sie 
habe ihm gleich geſagt, daß vorn etwas 
nicht richtig ſei, und ſo könnten ſie die 
Nacht auf der Straße liegen bleiben. 
Morgen habe doch ihre Schweſter Hoch— 
zeit. „Du Dammel hörſt aber nie. 
Nun ſitzſt Du abgebrochener Rieſe da 
mit Deinen Kenntniſſen.“ 

Die beiden Mädchen kicherten, ſo daß 
der Kleine mit den Augen rollte. 

Fuhsmwild jchrie er dann gine Frau 
an: „Roll Du Did doh zufammen 
und laß Di ald Rad anfchrauben. 
Lang genug bilt Du ja. 
immer nur flug reden. Bei Dir tft ja 
oft eine Schraube los, alfo fann fie | 
auch einmal am Wagen losgehen.” 

Die Mädels freifchten auf por Las 
chen, flogen aber wie die Spaten au3= 
einander, al3 die Lange zum Schlagen 
ausholte.e Dann jtanden alle Vier 
friedlich bei einander und beriethen, 
was zu thun fei. Sie verfuchten den 
Magen zu heben, und al3 es ihnen 
nicht gelang, [hwaßten fie auf’3 neue 
durcheinander. 

Nur der maaere, verhungerte Grau= 
Ihimmel, durch deilen Fell man die 
Rippen zählen konnte, jtand ruhig da= 
bei, ließ philofophifch den Kopf hängen 
und fcharrte mit dem lahmen Vorder= 
fuß leife den Schnee, al3 wollte er fih 
bei der Mutter Erde dafür bedanten, 
daß fie ihm durch diefen Unglüdsfall 
zur unfreimwilligen Raft verholfen habe. 

„Da kommen Herrichaften, vielleicht 
fönnen die uns helfen,” fagte derKleine 
wieder mit feiner Filteljtimme. 

Dulters und die übrigen hatten dem 
Vorgang ein Weilhen vom Wald aus 
augefehen und traten nun näher. Bald 
hatten fie von der gefchwäßigen Frau 
erfahren, daß man fich auf der „Reife“ 
nad Weißenfee befände, mo man das 
Frühjahr abzumarten gevenfe.e Man 
fei zu Verwandten eingelaben, bie bort 
eine tleine Gartenmwirthichaft hätten. 
Man werde zur Hochzeit am anderen 
Tage erwartet, wo man zugleich feine 
Kunftftüdchen zum beften geben wolle. 

„Direktor lüfter, Auguftus Flüfter, 
Zauberfünftler und Rouletteinhaber,“ 
fäufelte der Kleine, indem er, fih wür- 
devoll vorftellend, den fpiten Filzdedel 
tief vom Haupt 309. - 

„Ehrt uns fehr,“ fiel Dulter heiter 
ein und faßte ebenfalls an die Krempe 
feines Hutes. 

„Meine Frau verfchludt Degen, und 
Hulda und Tilli tanzen auf dem Seil. 
Wir müffen alle arbeiten, um ung ehr: 
lich durch die Welt zu jchlagen,“ fuhr 
der Kleine fort. Die „Direktorin“ 
machte einen Büdling und grinfte 
freudig, mobei ihre nod} gut erhaltenen 
Zähne fihtbar wurden. Die beiden 
Mädchen aber drüdten fi zufammen 
und ftaunten Ottis Pelz an. & 

Du fannit | 

Aus dem Wagen ertönte Finderge- 
frei. Die beiden Fenfterflügelchen 
murben geöffnet und ber zottige Kopf 
eines alten Weibes murbe fichtbar, das 
Bi bermummten Schreihald im Arme 

ielt. i 
Die Iofen, weißen Haarfträhne hin 

gen ihr über die hageren Züge, jo daß 
die große und fpige Nafe mie die einer 
Here herausragte. Sie bemegte Die 
Kiefer, al3 wenn fie faute, dann frähte 
fie mit ihrer blechernen Stimme unges 
nirt hinaus: „Habt hr auch die Liefe 
zugededt? Sie kriegt Jonft die Kränfe.“ 

Sie warf eine geflidte Pferdedede 
hinaus, die der Direktor jofort aufhob 
und über den Graufchimmel breitetz. 
Dann fagte er mit derfelben Würde: 
„Das ilt die Großmutter, meine 
Schmieger. Gie fagt mahr, aud ven 
Karten und aus den Händen. Nicht 

Du fagft. Vielleicht verfuchen’s bie 
Herrfchaften einmal. Dann fämen 
wir doch zu einem Zehrpfennig.“ 

„Dann werde ich Bubi den Pfropfen 
geben und mir den Shawl umbinden,“ 
frähte die Alte wieder. 

„Wie romantifch,“ Jagte Diti. 
„Db das romantisch ijt!” fiel Paſſen 

ein. „Eine folche Vorftelung. finden 
Sie jelbft im Opernhaus nicht. Und 
dabei niedrige Preije.“ 

„Ich laſſe mir gleich wahrſagen,“ 
ſagte Otti wieder. „Sie doch auch, 
Fräulein?“ 

Die Hänfling rümpfte die Naſe und 
dankte. Sie begreife nicht, wie aufge— 
klärte Menſchen auf ſolchen Zauber 
noch etwas geben könnten. 

„Sie befürchtet nur, etwas Unange— 
nehmes zu erfahren,“ raunte Otti 
Paſſen zu. 

Dulters hatte den Wagen gemuſtert. 
Die Hilfloſigkeit der Leute that ihm 
leid. Ob man denn keinen Hebebaum 
habe, fragte er, und als er eine vernei— 
nende Antwort erhalten hatte, wandte 
er ſich an den Grafen, der theilnahm— 
los, wie unangenehm berührt, beiſeite 
ſtand und die Chauſſee hinaufblickte, 
wo Karl mit dem Schlitten und dem 
Fuchs langſam herankam. 

„Wie wär's, Herr Graf, wenn wir 
aus der Noth einmal eine Tugend 
machten und kräftig Hand anlegen 
würden,“ ſagte Dulters mit verſteckter 
Biſſigkeit. Gar zu gern hätte er ihn 
noch einmal in die Enge getrieben, 
wenn auch auf andere Art. 

Lux lächelte ſpöttiſch, dann lehnte er 
mit einem Achſelzucken ab. Er ſei auf 
Beſeitigung derartigerHinderniſſe nicht 
präparirt. Er taxire aber, daß Dul— 
ters das Kunſtſtück ganz allein fertig 
bekomme. 

„Wenn es darauf ankommt, Herr 
Graf, gewiß.“ Es reizte ihn förmlich, 
Lux einmal ſeine ganze Kraft zu zei— 
gen, wenn auch nicht am eigenenßleiſch. 
Der Naturlaut in ihm regte ſich wie— 
der, der über die Verlogenheit des Em— 
porkömmlings triumphiren wollte. 

Die Direktorin ſchlug die Hände zu— 
ſammen; ihr Mann jedoch wagte den 
Deckel nicht mehr aufzuſetzen, ſeitdem 
der „Graf“ ihn hypnotiſirt hatte. Ganz 
unterthänig ſtand er beiſeite und 
harrte der Dinge, die da kommen wür— 
den. 

„Hoi, hoi — da bin ich auch bei,“ 
ſagte Paſſen und ſtreifte die Hand— 
ſchuhe ab. „Ich bin ganz Ihrer Mei— 
nung, Verehrteſter, wo das Volk in 
Nöthen iſt, muß man ihm beiſpringen.“ 
Es kitzelte ihn ebenfalls, Lux eine 
Spitze auszutheilen. 

Dulters hatte gepfiffen und dadurch 
Karl mit den Rappen im Trabe herbei— 
gelockt. Nun zog er ſeinen Pelz ab, 
legte ihn in den Schlitten und gab dem 
Kutſcher den nöthigen Wink, ſich mit 
an die Arbeit zu machen. 

„Spulchen, willſt Du nicht raus— 
kommen?“ rief der Kleine in den Wa— 
gen hinein. „Deine Knochen wiegen 
doch auch noch zehn Pfund.“ 

„Ich komme ſchon. Ich mach mich 
nur fein für die Herrſchaften,“ krähte 

Dann es wieder durch das Fenſter. 
kam ſie, auf einen Stock geſtützt, die 
Stiege heruntergehumpelt, gebückt wie 
eine Dorfalte auf der Bühne. Sofort 
ſah man ihr an, daß ſie dieſe Alte nur 
markirte, denn oben am Fenſter hatte 
ſie groß und ſchlank wie eine Rieſin 
ausgeſehen. 

Sie kam nicht allein. Hinter ihr 
drängten ſich noch zwei ungewaſchene 
Bengel heraus, etwa zwiſchen ſechs und 
neun Jahren, die ſofort die Hände voll 
Schnee nahmen und ſich damit gegen— 
ſeitig das Geſicht wuſchen, wobei ſie in 
einem merkwürdigen Kauderwälſch 
johlten, das ſtark an die Mark und an 
Sachſen erinnerte. 

„Entſchuldigen die Herrſchaften 
nur,“ fühlte ſich der Direktor wieder 
verpflichtet zu ſagen, „das iſt Rudi und 
Robi, genannt die beiden Rowdies. Sie 
ſind mir beim Zaubern behilflich. 
Wenn ſie losgelaſſen werden, ſind ſie 
immer ein bischen mild, Rudi hat 
aber mehr Talent. Er macht fchon den 
Luftfprung und fol näcjtens unter 
die Artiften geben. Auch auf den 
Clown ift er jchon hinaus. Das hat 
er den Ciucusleuten auf den Jahr 
märften abgejehen.” 

Hundegebell ertönte im Wagen, jo 
daß Dttt zu Fräulein von Hänfling 
fagte: „Mein Gott, da ift ja noch mehr 
Familie.“ 

„Es iſt nur Pitt, unſer Pudel, der 
ſich gewiß allein da drin langweilt,“ 
ſagte der Direktor wieder. „Pitt, wirſt 
Du wohl ruhig ſein!“ rief er dann 
durch das offene Fenſter, indem er ſich 
mit einem Anſatz in die Höhe reckte, jo 
daß ſein Geſicht in den Wagen ragte. 
„Es ſind feine Herrſchaften draußen, 
und Du weißt doch, wie man ſich einer 
gräflichen Familie gegenüber zu beneh— 
men hat.“ 

Dann machte er den Verſuch, mit 
Hilfe des Kutſchers die Achſe zu heben, 
während die Frau das Rad bereit hielt. 
Aber es ging auch nicht, als felbſt 
Paſſen zur großen Beluſtigung Ottis 
ſeine ganze Kraft anwandte. 

Es war ein ſeltſames Bild: der 
dämmerige Wintertag, die Einſamkeit 
im Walde, der verlaſſene, vornehme 
Schlitten mit den unruhigen Rappen 
und dieſe Schmierenwirthſchaft, um 

die die feine Welt ſich bemühte. Alles! heute zufammenfaßte, mugie er wieder 
war heiter, in Bewegung, nur der Graf 
ſtand ſteif und 9— neben ber Alten 
und blidte verlangend zu feinem Fuchs 
hinüber. &3 merbe nichts anderes 
übrig bleiben, man müffe fi einen 
Stamm zum Heben holen, jagte Karl. 

Senfeit3 der Chaufjee lag aufgeflaf- 
tert fogenanntes Riegelholz. Schon 
wollte er gehen, ald Dulter3 ihn zum 
Bleiben auffordert. Mit einer ges 
wiſſen Befriedigung hatte er zugejehen, 
wie fie fih abmühten. Nun wollte er 
feine Genugthuung haben: „Paffen 
Sie jegt auf, Herr Graf,“ raunte er 
Zur zu. „So mie ich diefen Wagen 
hebe, fo ficher hätte ich damals den zer= 
malmt, der — nun, Sie miffen ja. Und 
fo würde ich e3 heute noch thun. Nicht 
dieKraft fehlt mir, fondern der Wille.“ 

Zur that fo, als hörte er nicht. Aber 
er hatte wieder jenes unbeftimmte Em= 
pfinden, als liefe ihm etwas Unange= 
nehmes, Kaltes über die Haut. 

„Halten Sie das Rad bereit. Karl, 
anfaffen,“ commandirte Dulter3. 

Und mit einem mädtigen Rud hob 
er die Kante des Wagen? mitfammt 
der Feder in die Höhe. Das Blut 
drang ihm nad) dem Kopf, er fühlte, 
wie alle feine Adern fih anjpannten, 
wie ihm der Athem fajt ausging beim 
Zufammenhalten feiner Kräfte, aber er 
ließ nicht nad. Und fo hielt er mit 
Riefentraft den Wagen in die Höhe, 
bis das Nad eingefeßt war. Dann aber 
athmete er auf; denn noch) einige Ge- 
funden länger, und er hätte die Macht 
über fich felbjt verloren. 

„Bravo, Väterchen!“ rief Diti und 
Hatfehte in die Hände. „Nun jehe ich 
erst, was ich für einen ftarfen Water 
habe.“ 

„Der mit Grazie alles überminbet,“ 
fiel Zur ein, zweibeutig nur für Dul- 
ter3. 

„Sie haben recht, Herr Graf — 
alles, auch das Schlimmſte.“ f 

„Wovon reden fie eigentlich, e3 Klingt 
fo merkwürdig,“ fragte Otti leiſe 
Paſſen. 

„Vielleicht von der Radowska,“ gab 
er zurück, weil ihm plötlich einfiel, 
dieſe Beziehung könnten Beide im 
Sinne haben, wenn ſie ſich gegenſeitig 
aufzögen. 

„Kadowska? So hieß meine Mut— 
ter,“ ſtieß ſie hervor. „Wie kommen 
Sie auf dieſen Namen?“ 
Im Augenblick fiel die Nebelwand 

vor ſeinem geiſtigen Auge, die ſeine 
dunkle Ahnung noch immer verſchleiert 
| hielt. Er fah ihre groß aufgerifjfenen 
| Augen, in denen fpannend die Erwar- 
tung lag; er fühlte das ganze Unheim=- 
liche diefer Minute, das ihn jelbft tief 
erregte; er glaubte plößlich den Schlüſ— 

| fel gefunden zu haben zu dem trügeri= 
| fehen Märchen, das Dulters ihnen auf- 
| getifcht hatte; aber fofort entfann er 
fih auch, daß er ihm das Verfprechen 
gegeben hatte, nie diefen Namen zu Jeis 
ner Tochter zu nennen. Nun hatte er 
es do gethan, in der Vergeplichkeit 

| des Augenblidß. 
| „Sie haben mich faljch verjtanden, 
| anädiges Fräulein,“ fügte er rafch 
| Hinzu. „ch meinte einen ganz andern 
| Namen. &3 handelt fi um ein Renn= 
| pferd“ Er fand diefe Ausrede felbft fo 
| brutal und lächerlich, daß er nicht mehr 
wagte, ihr in die Augen zu bliden, 
fondern beſchämt ſich abwandte. 

Das „Hallo“ der Käünſtlerfamilie 
war groß. Der Direktor dienerte und 
deckelte dankerfüllt. So etwas von 
ſtarkem Mann ſei ihm noch nicht vorge— 
kommen, ein Athlet ſei ja der reine 
Waiſenknabe dagegen. 

„Engagiren Sie mich nur nicht 
gleich,“ wehrte Dulters ihn ab. „Da 
Sie mir ohne Zweifel einen Vorſchuß 
gegeben hätten, ſo erlauben Sie wohl, 
daß ich Gleiches mit Gleichem vergelte. 
Hier, ſtecken Sie das dem Nachwuchs ın 
| die Sparbüdfe.” In feiner Groß: 
| muth überreichte er ihm verfchiebene 
' Markjtüce, die er auf’3 Gerathemohl 
aus feinem Portemonnaie gegriffen 
hatte. 

Der Direktor lag faft auf der 

enthülfen jolle. Dtti ftreifte lachend 
das Olacee ab, und die Alte ftedte die 
Nafe in die Handfläche. 

„Sie haben die beiden Glüdlinien, 
die oben fpi zufammenlaufen,” frähte 
fie abermals. „Sie werden bald mit 
einem jungen Herrn Arm in Arm ges 
ben, aber ein dunkler Schatten fallt 
über den Kreuzweg —“ 

„Das kann jeder jagen,“ unterbrad) 
fie Dulter3 unmillig. „Schluß, Schluß. 
Mir geben auf folden Kitt nicht piel. 
Alles hübfeh ausgedacht.” Wergerlich 
faßte er abermals in die Tajche. 

Die Alte hielt feine Hand feit, und 
wie unbewußt ließ er e3 gefchehen, daf 
fie auch ihm zu deuten begann. „Zu 
Dir fage ih Du, denn Du glaubft 
nicht an meine Kunft,“ fam e3 geifernd 
aus ihrem zahnlofen Mund. 

„Aber Spulchen, vergiß Di doch 
nicht,“ unterbrach fie der Kleine. 

Sie aber fuhr unbeirrt fort: „Du 
bift ftarf genug, um ung alle todtjchla= 
gen zu können, aber ich fage Dir, ein 
Kind wird Did zu Fall bringen. 
Denn die fleine Unglüdzlinie freuzt 
Deine große Lebenslinie. Alles, was 
der Menfch thut, ob Böfes oder Gutes, 
geihieht durch} feine Hand. Und Gott 
bat es fo gewollt, daß die Linien fi 
danad richten. Deshalb liegt in ber 
Hand die Wahrheit.” 

„Was Du nicht alles mweißt,” fagte 
Dulterd gedehnt. Er fehnte fich hin- 
weg, denn er wollte nicht3 mehr hören. 
Ein Lachen marfirend, jeßte er fich mit 
den übrigen in den Schlitten. 

„Was jagen Sie dazu?” fragte Dtti 
Zur, der bereit3 wieder im Sattel faß. 

„Schaden thut e3 ja nicht, wenn man 
fih’3 merkt, mein verehrte Fräulein 
Dtti. Vielleicht geht’3 doch mal in Er- 
fülung. Manchmal hat die Rechte ja 
ſchon was gethan, was die Linte nicht 
fonnte. Wielleicht, meil man fie bon 
Jugend auf nicht daran gemöhnt hat.“ 

Dulter8 verftand, mas er damit 
meinte. Unter der Tyelldedde ballie er 

Nafe. 
Dur den Kreis der Kinder drängte 

| fich die Alte. Das Klingen des Geldes u k 
hatte fie gierig gemacht, und fo wandte | fi auf’3 Neue in gefchäftlichen Erörte- 
fie fich nun an Dtti mit ber Frage, ob | rungen erging, mit den Zahlen geiltig 
fie dem gnädigen Fräulein die Zufunft | Yangball fpielte, ala wäre er nur ganz 

darauf zurüdtommen: e3 war fein ver» 
gnügter Tag für ihn. 

Der Schlitten flog über den Schnee, 
und ber Graf bemühte fich, die nöthige 
Fühlung zu ihm zu halten. Große 
Tloden fielen zur Erde hernieder und 
mifchten den legten lichten Schein vom 
Himmel. 

Hinten in der yerne jah man den 
Schmierenwagen nur mie einen dunf- 
len Buntt auf der langen Schneelinie, 
die leuchtend die Fahrte gab. Während 
alle im Schlitten ſchwiegen, wie beäng— 
ftigt in einer Gebanfenmwelt, wo lautes 
Sprechen verpönt ift, erflang leife und 
einfchläfernd das helle Glodenfpiel der 
Pferde. 

15. 
Am andern Vormittag bearüpte 

Dulter8 Zur fenior mit der früheren 
Höflichkeit in feinem Kontor. Mit 
feinem Wort famen fie auf den Vor— 
gang vom vergangenen Tag zu jpre- 
chen. Der Graf fand die Henry Clay 
wieder bereit und auch den Sherry, 
durch deffen Genuß er feine Nerven fo 
gern belebte. E3 machte auf ihn den 
Gindrud, al3 verfuchte Dulters mit 
einer gewiſſen Abſicht alles aufzubie- 
ten, fih bon der liebensmürbigiten 
Seite zu zeigen. Seine Bereitmillig- 
feit, auf alle gefchäftlichen Vorfchläge 
einzugehen, mirkte jogar verbiüffend 
auf Zur. E3 handelte jich nicht nur 
um die Hypothek in Höhe von 500,000 
Mark, die dem Grafen plöglich gefün- 
digt mar und wofür er Erfa Ichaffen 
mußte, jondern auch um meitere 100,- 
000 Mark, deren er dringend bedürfe. 

„sh habe mir eben die Sadıe 
gründlich beichlafen, Herr Graf,” fagte 
Dulters. „Für die hunbderttaufend 
Mark könnte ich mich natürlich erjt ent- 
fcheiden, nachdem ich mir an Ort und 
Stelle einen genauen Ueberfchlag ge- 
macht haben werde. “nm Lurfelde ijt ja 
borläufig für mich nicht zu holen. Ste 
fennen ja meine Anficht darüber. Uber 
auf Dftendorf rechne ich noch gut fünf- 
zigtaufend Mark, der Schlag dürfte 
nicht Schlecht werden. Er gehört Jhnen 
doh noch, der Buchenwald?” fügte er 
rafch Hinzu. 

Zur mußte ihm geftehen, daß feine 
Hnpothefengläubiger auf Djtendorf 
gegen jeden neuen Schlag Einfprud 
erheben würden. Die Erträgniffe des 
Gutes feien in den legten Jahren fehr 
zurüdgegangen, und fo biete derWald— 
beitand den größeren Theil der Sicher- 
heit. Dulter gerieth feinen Augen= 
blif in Erftaunen, denn er mar bon 
allem bereit3 unterrichtet. Eine Weile 
überlegte er, dann meinte er, daß :3 
ihm vielleicht doch noch möglich fein 
werde, die Hunderttaufend Markt auf 
Qurfelde zu geben, natürlich unter ge- 
mwiffen Bedingungen. Er müſſe ſich 
erſt ganz genau orientiren, ob das Gut 
nicht jetzt ſchon überlaſtet ſei. Die 
Ausnutzung des größeren Theils der 
Waldbeſtände ſei ihm auf lange Jahre 
hinaus verpfändet. Wer werde da noch 
hunderttauſend Mark oder noch mehr 
à fonds perdu hinauswerfen! Er 
wiſſe ganz genau, daß Luxfelde früher 
als eine Muſterwirthſchaft gegolten 
habe, daß aber dort jetzt nicht mehr 
alles ſo ſei, wie es ſein müßte. Durch 
weſſen Verſchulden, entziehe ſich ſeiner 
Kenntniß. 

Er hätte noch viel mehr ſagen kön— 
nen, aber er hütete ſich wohl, es zu 
thun. Weshalb Lux noch mißtraui— 
ſcher machen, wo er nur noch darauf 
ausging, ihn ganz in ſeine Hände zu 
bekommen. Denn das ſollte ſeine Ver— 
geltung ſein: ihn finanziell zu demü— 
thigen, ihn zu ruiniren, ihn plötzlich 
äußerlich zu dem armen Mann zu ma— 
chen, der er, Dulters, im Innerſten 
ſeines Herzens viele Jahre lang war. 
Es gab eine Armuth, die für ver— 
wöhnte Genußmenſchen vom Schlage 
des Grafen zur tauſendfachen Geißel 
wurde und an der ſie ſchrecklicher litten 
als der Aermſte der Armen, der drei 
Tage nichts zu eſſen hatte. Und dieſe 
Geißel wollte er ihm zu koſten geben! 
Während er ruhig und gelaſſen, breit 
und behäbig vor dem Grafen ſaß und 

bei dieſer Sache, ſchwelgte er in dem 
Zukunftsbild. 

Die Reiſe nach Luxfelde wurde un— 
ternommen. Dulters hatte ſich ausbe— 
dungen, auf die Gaſtfreundſchaft des 
Grafen verzichten zu dürfen. Er fuhr 
jeden Abend in's Dorf, wo er mit 
einem elenden Gaſthofszimmer vorlieb 
nahm, während ſein Geſchäftsführer, 
den er außer dem Regimenter mitge— 
nommen hatte, im guꝛtsherrlichen 
Schloß es ſich bequem machen konnte. 
Was man ſo Schloß nennen durfte — 
ein großer, viereckiger Steinkaſten mit 
rieſigen Bogenfenſtern und Eckthürm— 
chen an der VBorderfront. Seitdem Lur 
MWittwer war, hatte er, mie alles 
Uebrige, au) das Wohnhaus vernad= 
läffigt, da3 er eigentlich nur ala Zand- 
abjteigequartier benußte, „der Noth ges 
horchend, nicht dem eigenen Triebe.” 

Selbſt die Einladung, das beite 
Zimmer beim Wirthichaftsinfpektor 
zu bewohnen, hatte Dulter3 mit dem 
böflichen Bemerfen ausgefchlagen, daß 
es für beide XIheile befjer jei, wenn 
man fo gejhäftsmäßig als möglich 
verfehre. Und jo hatte Zur fein Wort 
mehr darüber verloren. Beide mußten: 
die Leiche der Rabomsfa jtand zimi- 
Then ihnen. 

Diefer innere Widermwillen Dulters’ 
ging fo mweit, daß er jelbft jeden gaft- 
freundlichen Ymbiß verfchmähte, ganz 
zu jhweigen von der Mittagstafel. Er 
wollte eben in bdiefer Beziehung ein 
für allemal mit Zur fertig fein. Er 
begnügte fich mit den Mahlzeiten im 
Dorf, die allerdings aud) nicht fchleht 
waren. Den Wirtbichaftsbeamten ge- 
genüber wurde dieſe veränderte Le- 
bensmweife mit der Ausrede verbedt, 
daß ein Millionär auch mal im Winter 
feine Kur durcmachen könnte. Am 
mwenigjten beritand der Gejchäftsführer 
fein Berhalten, der die tiefen Bemeg- 
gründe dazu nicht kannte „Er war 
doch jehr oft bei hnen zu Gafte,“. 
fagte er, „Sie würden ſich alſo doch 

die Sand. Wenn «5 ale Gelchoife | mit das Geringfte vergeben. 

ter3 erwiberte, daß er darin anderer 
Anficht geworben jei. Er möchte den 
Grafen nicht noch mehr „belaften”. 

Alles das machte ihm riefigen Spaß, 
wenn er daran dachte, wie bei feinem 
legten Aufenthalt, ala er im Schloß 
Gaft war, der Heibfied in Strömen 
floß. Ihm zu Ehren hatte Lur einige 
Gutsnachbarn eingeladen, die früb- 
morgens, al3 man bie Beine nicht mehr 
gut vom Kopf unterfcheiden fonnte, 
mit ihm lalfend auf den zufünftigen 
Schiviegervater des „Potsdamerd” an 
geitoßen hatten. Einer von ihnen, der 
lange Baron Bolton, hatte ihm jogar 
die Brüderfchaft angeboten und ihn 
noh im Dunteln in feinen Yorit füh- 
ren wollen, wo „mächtig viel Aiche” zu 
holen wäre, wenn Dulter3 gleich den 
nöthigen „Vorſchuß“ Ieifte. Seine 
große Brieftafche, in der immer ein 
Packet mit „Sepialappen“, noch friſch 
geſtreifbändert von der Reichsbank, 
ſteckte, mußte dem Langen wohl ſehr in 
die Naſe geſtochen haben. Und was 
den zukünftigen Schwager anbetraf, ſo 
hatte wohl Lux ſchon ganz gehörig da— 
mit geflunkert. 

Wie ſich nun mit einem Mal alles 
geändert hatte! Jetzt aß er im Dorf⸗ 
krug an einem wackeligen Tiſch, der auf 
ſandgeſtreuter Diele ſtand, über die die 
„Ruſſen“ liefen. Aber es bekam ihm 
ganz gut. An gebratenen Hühnern 
und Tauben gab es nichts zu verfäl— 
ſchen, und was den „Tropfen“ betraf, 
na — dafür hatte Friedrich bei Zeiten 
ſorgen müſſen, der einen kleinen Koffer 
— Rothen und Weißen vollgepfropft 
atte. 
Eines Vormittags, als der Ge— 

ſchäftsführer infolge einer Depeſche 
Herrmanns abgereiſt war, gerieth 
Dulters mit dem Grafen wieder zu— 
ſammen. Den Förſter und den Regi— 
menter zur Seite, war man eine 
Stunde lang durch den Kiefernbeſtand 
geſchritten, deſſen gänzlicher Abtrieb 
dem Grafen ſehr gelegen gekommen 
wäre. Aber ſo viel Dulters auch blickte 
und muſterte, er kam immer wieder zu 
dem Reſultat, daß hier nicht mehr viel 
zu holen ſei. Die beſten Stämme hatte 
er ſchon geſchlagen, und was noch 
ſtand, war mager. Einige tauſend 
Mark wären mit knapper Noth her— 
ausgekommen. Sein Ergebniß blieb 
immer dasſelbe: mehr Brennholz als 
Nutzholz. Lux wollte ihm ſchließlich 
zureden, den Laubwald drüben noch 
einmal vorzunehmen. 

Dulters zuckte mit den Achſeln. Da— 
gegen müſſe er als zukünftiger Hypo— 
thekengläubiger Einſpruch erheben; 
und es wäre ja eine komiſche Sache, 
wenn er das gegen ſich ſelbſt thäte. Ein 
ſchlechter Kaufmann, der eine Waare 
unter dem Fabrikationspreiſe verkaufe. 
So hoch, wie die verlangte Summe, ſei 
übrigens der ganze Wald nicht ver— 
ſichert. Er habe eine ganz genaue Cal— 
culation gemacht, was er im Laufe der 
nächſten Jahre alles ſchlagen könne, 
und da komme er ſo ziemlich auf ſeine 
Rechnung. Er wiſſe noch gar nicht 
mal, wiepielStämme mit der Zeit noch 
franf würden, denn gegen die Macht 
der Natur gäbe es feine Salbe. 

Zur fchwieg fi eine Weile aus. Er 
fam fich gedemüthigt por gerade diefem 
Manne gegenüber, der, ein ungefühntes 
Verbrechen auf demGemiffen, mit eifer- 
nen Sohlen über ihn hinmwegfchreiten 
mollte. 

Wieder regte fich jener häßliche Ge- 
danfe in ihm, der ihn wiederholt be- 
herrfcht hatte: daß er Dulter3 do 
eigentlich in feiner Gewalt habe, daß sr 
ihn gejellfihaftlih unmöglich machen 
fönne, daß er im Stande wäre, dur 
einige Federftriche fein und feines Kin- 
des Lebensglüd zu vernichten. Hatte 
er Rüdfichten zu nehmen, wo ihm da& 
Mefler an der Kehle faß? Am Leben 
ging immer Gemalt gegen Gemalt. 
Wenn er ihn einmal diefen Drud füh- 
len ließe, ihm ebenfall3 feine Bebin- 
gungen diftirte? Wielleicht würde er 
flein werden, und hätte er einmal A 
gefaat, dann würde er au B fagen 
müflen. Arthur befäme dann no 
Dtti; wenn e3 auch nur eine Vernunft: 
ehe werden würde, man würde aus 
allen Sorgen fommen, 

Uber diefe3 unreine Gedanfenbild 
mwährte nur einige Minuten, dann ver: 
blich es und verfanf in dem Geheim- 
Schacht feiner Seele. Sollte er zum 
Erpreffer werden einem Mann gegen- 
über, deffen Frau er verführt hatte? 
Unmillfürlich redte er fich in die Höhe, 
Tchüttelte jtil vor fich Hin den Kopf, 
al3 wollte er zu Jich felbjt diefe Frage 
mit aller Beitimmtheit verneinen. 

Mit der Scham mifchte fih plößlich 
die Furcht vor Dulters, der träge und 
gleichgiltig an jeinerSeite dahinfchritt. 
Noch glaubte er den Drud an feinem 
Arm zu verfpüren, als er ihn vor faum 
zwei Wochen im Grunewald fo eifern 
gepadt hatte; noch jah er diefen Herfu- 
les vor fich, wie er fein Riefenkunitftiid 
an dem Wagen des Zauberfünftlers 
vorführte. 

Sie waren allein im Wald, nicht 
weit vom Rand, wo man durch die 
Stämme die eintönige, oſtpreußiſche 
Landſchaft ſich dehnen ſah. Der För— 
ſter und der Regimenter waren im 
eifrigen Geſpräch vorausgegangen. 
Dann waren beide hinter einer jungen 
Schonung unſichtbar geworden. Sie 
hatten nur noch gehört, wie der Grün— 
rock laut geſagt hatte: „Aber, Mann— 
chen, das is ja jar nich ſo.“ 

Dem Thauwetter der letzten acht 
Taage war über Nacht auf's neue ſtar— 
ker Froſt gefolgt, der den Boden mit 
Glätte überzogen und lange Eiszapfen 
an den Aeſten der Bäume erzeugt hatte, 
die wie gefrorene Bärte herniederhin— 
gen. Mächtig wehte der Wind von der 
ſchneebedeckten Wieſe herüber, die nun 
große, ſchmutzig - graue Flecke zeigte 
und dort, wo eine ſanfte Schwellung 
vorhanden war, wie ein ſchwarzes, ge— 
krümmtes Ungeheuer ſich ausnahm. 
Dann ſetzte ſich bis zum Horizont die 
ſchier unermeßliche Schneedecke fort, 
nur unterbrochen durch kahles Buſch— 
werk und die Giebel einiger Bauern- 
bäufer. - Ein Schwarm Kräben ftrid 
übes die Ebene und lieh fich nad) einer 
Weile auf eirer fahlen Stelle nieber. 

Beide waren an einem verlorenen 

fen, gefrorenen Zümpel umfhloß. Der 
gethaute Schnee hatte das Eis ſchwarz 
und morfch gemacht, und unheimlich 
gähnte das Loch diefes Riefentrichters 
zu ihnen empor. Der Wind trieb ca- 
fchelnd die wenigen lofen Blätter über 
den Boden in das Erlengeäft hinein, 
mo fie wie dunkle Segen hängen blie- 
ben. E3 roch nach Faulnig und Ber- 
mefung, erzeugt durch den großen Tod 
der Natur. Und der Graf empfand 
etwas von diefer Stimmung, bie ihm 
an ber Seite Dulter3 noch fchauerlicher 
dünfte. Wie der Blig durchzudte ihn 
der Gedanie, er könnte plöglich hinter» 
rüd3 gepadt und dort hinunter in das 
tiefe Zoch gefchleudert werden, mo er 
mit zerfchmettertem Schädel Iiegen 
bliebe. E3 war mie ein Blibftrahl der 
Angft, der ihn überfam und unter dem 
warmen Gutäpelz ein Fröfteln in ihm 
erzeugte. Nein, nein — niemals wollte 
er die mahnfinnige Ydee ausführen, die 
Rache diefeg Mannes herauszufor- 
dern. 

Dulters fchien feine Gedanken zu 
errathen. „Sit Shnen etwas, Herr 
Graf?“ fragte er. „Sie müflen fi an 
die Einfamteit erft wieder gewöhnen. 
Mir geht’3 auch fo, wenn ich plößlich 
aus dem lärmenden Berlin herausge- 
rilfen werde.“ Und al3 Zur nur nidte, 
fuhr er fort: „Willen Sie, woran mi 
diefe Stille bier erinnert? Un ein 
Bild, das ich mal gefehen habe. Es iſt 
von Böclin, von dem ich ja auch ein? 
beſitze. Es Heißt „Schweigen im 
Mald“. Ein greuliches Thier, ein Ein 
horn mit mädhtig glogenden Augen, 
fommt in der Einfamteit zmwifchen den 
Bäumen hervorgetappt. Und oben fibt 
ein nadter üngling, der wie das melt- 
verlorene Geheimnif auäfieht. Gerade 
fo habe ich mir immer dad Schweigen 
im Wald vorgeftelt. E3 ijt jehaurig 
und do anziehend. Man geht ruhig 
feines Weges, dünft fich mutterfeelen- 
allein, und do fann einem plögli 
hinter dem näcdhjiten Baum etwas ent= 
gegentreten, vor dem man fich fürchtet. 
Sch meiß nicht, ob Sie fchon diefelbe 
Empfindung gehabt haben — diele 
entjegliche Furcht, es könnte fich plöß- 
lih jo ein Baum in drohendes Leben 
verwandeln?“ 

Während er den Grafen dabei 
firirte, blicte diefer ftumm zu Boden. 
„Man kann auch diefes Gefühl zu 
Smeien haben,“ jagte er wie unbemußt. 

„Hatten Sie e8 fcehon mal, Herr 
Graf?“ fragte Dulter3 lauernd, und 
dabet waren feine Gedanfen wieder in 
der Mondicheinnadht an der einjamen 
Eiche. Und als er feine Antwort be: 
fam, fuhr er fort: „E3 braucht ja ge= 
trade fein Einhorn zu fein, das einem 
da entgegentritt, e& fann ja auch font 
ein gefährlicher Feind fein.“ 

Zur ftellte fich auch nach diefer Her- 
ausforderung taub. WPlöblich aber 
fagte er: „Das myjtifche Furchtgefühl 
ſcheint ſich übrigens beighnen ſehr ver— 
ſchieden auszuprägen, Herr Dulters. 
Irre ich mich nicht, ſo haben Sie es 
neuerdings auf den Anblick von Kin— 
dern übertragen. Geſtern, als ich mit 
Ihnen durch's Dorf ging, fiel mir das 
beſonders auf. Sie machten einen 
weiten Bogen um die liebe Jugend, die 
den morſchen Schneemann auffriſchen 
wollte. Es ſchien mir, als wären Sie 
auf den jungen Nachwuchs überhaupt 
nicht gut zu ſprechen. Oder hat's Ih— 
nen die alte Hexe mit ihrer Wahrſage— 
rei angethan? 

Dulters erſchrak, trotzdem er ſich 
zuſammennahm. Abergläubiſch, wie 
er geworden war, hatte er allerdings 
mehr als zuviel an die merkwürdige 
Deutung aus ſeinen Handlinien ge— 
dacht, und ſo ging er plötzlich Kindern 
mit der komiſchen Einbildung aus dem 
Wege, es könnte ihm durch ihre Berüh— 
rung großes Unheil widerfahren. 

„Man kann allerdings auch über 
einen Bauernbengel ſtolpern und ſich 
das Genick brechen, namentlich, wenn 
es glatt iſt,“ fuhr Lux fort. 

„So iſt es, Herr Graf.“ 
Eine Weile ſchwiegen fie, dann gab 

Lux dem Geſpräch eine Wendung. Jetzt, 
da er ſeinen Förſter und den Regimen— 
ter wieder in der Nähe ſah, bereitete es 
ihm Vergnügen, Dulters in Unruhe zu 
verſetzen. „Herr von Paſſen ſcheint 
Eindruck auf Ihr Fräulein Tochter ge— 
macht zu haben,“ ſagte er unerwartet. 

„Aber nicht auf mich, Herr Graf,“ 
gab Dulters kurz zurück. 

„Wird das etwas helfen? Bei 
Otti?“ 

„Brechen wir davon ab, Herr Graf,“ 
fiel Dutters mit großer Beſtimmtheit 
ein. „Vielleicht genügt Ihnen meine 
Erklärung, daß dieſer junge Mann bei 
unſerm Verhalten Ihnen gegenüber 
von gar keinem Einfluß war?“ 

Lux preßte die Lippen zuſammen. 
weil er ſich bei einer Unklugheit ertappt 
fühlte. 

„Uebrigens hat ſich Ihr Herr Arthur 
bereits in alles gefunden,“ fuhr Dul— 
ters fort. „Er machte kurz vor meiner 
Abreiſe noch eine ſogenannte letzte An— 
ſtandsviſite.“ 

„Das weiß ich,“ log Lux, während 
er bei ſich dachte: „Mir hat er natürlich 
nichts davon geſagt. Thürmt eine 
Dummheit auf die andere, dieſer blöde 
Narr.“ 

„Er brachte Otti den Abſchieds— 
ſtrauß und that im Uebrigen ſo, als 
wäre nichts vorgefallen. Das rechne 
ich ihm hoch an. Recht ſchade, daß 
Otti keine Liebe für ihn hat. Jetzt 
ſchätze ich ihn noch mehr. Ein honei— 
ter, junger Mann.“ 

„Ja, das iſt er,“ warf Lux wieder 
ein, während ſein Gedanke war: „Ein 
Dummkopf erſter Güte iſt er.“ 

„Wollen Sie glauben, daß Otti die 
Thränen nahe waren. Daraus mögen 
Sie erſehen, wie ſehr ſie dieſe anſtän— 
dige Geſinnung zu ſchätzen wußte. Ich 
alaube, er wäre nie einer ehrenrührigen 
That fähig.“ 

Diesmal nagte der Graf ſtumm an 
ſeiner Lippe, um ſich das zu verbeißen, 
was er nach dieſem Stich eigentlich 
hätte erwidern müſſen. 

Sie hatten den Forſt verlaſſen und 
waren an dem Fahrweg angelangt, der 
mitten durch die brachen Felder in die 
Laubwaldung führte, die drüben in 

——— 

— 
den Wagen, der dort hielt, und fuhren 
los, begleitet von Schaaren Krähen, 
bie, durch das Miehern ber fräftigen _ 
Dftpreußen aufgefheucht, wie Land- 
möbven über den fchmußigen Schnee 
ftrihen und fi) dann auf den Erb- 
fleden mieder nieberließen. Hin und 
wieder flog eine über ihre Köpfe meg 
und ftieß dabei ihr Gequärre auß, daß 
langgezogen in der bleiernen Luft ver- 
ballte. Der Graf ließ halten, bat fich 
bie Arlinte vom Förfter aus und ſchoß 
eine jolche verirrte Krähe aus der Luft 
herunter, fo daß die Federn in alle 
Winde aemwirbelt wurden. 
„Shae um den Schuß Pulver,“ 

ſagte Dulters. 
„Ich wollte Ihnen nur zeigen, daß 

ich auch ſicher treffen kann,“ gab der 
Graf kalt zurück. 

Dieſes „auch“ war für Dulters ver—⸗ 
ſtändnißvoll genug. Diesmal ſchwieg 
er ſich aus, aber ſeine Gedanken waren 
„Warte, warte! Der Tag wird kom— 
men, wo ich die tauſend Nadelſtiche 
durch einen einzigen Schlag vergelten 
werde.“ 

„Sehr ſchwer, Herr Dulters, in die— 
ſer Entfernung im Fluge zu treffen,“ 
ſagte der Förſter mit lebhafter Miene. 

„In der Nähe iſt's noch leichter, na— 
mentlich wenn das Opfer ſtillhält,“ 
ſagte Lux mit demſelben Gleichmuth 
wie zuvor. Zugleich verſpürte er eine 
Bewegung neben ſich wie die eines 
Menſchen, der etwas vornehmen möchte, 
aber mit aller Gewalt ſich bezwingt, es 
nicht zu thun. 

Während Dulters abermals ſein 
zerknirſchtes „Warte, warte!“ in Ge— 
danken hervorſtieß, empfand der Graf 
eine gewiſſe teufliſche Freude darüber, 
ſich durch derartige Anzüglichkeiten Ge— 
nuathuung für die finanziellen Wider— 
märtiafeiten, die man ihm bereitete, 
zu berichaffen. 

Die Pferde dampften unb vers 
fchnauften auf’3 neue, und abermals 
frachte ein Schuß. Diesmal hatte der 
Graf mit dem Schrotlauf in einen gan 
zen Schwarm der Graufchmwarzen hin» 
einaeichoffen, monad zwei auf bem 
Teld blieben. „Das Schußgeld, Tils- 
ner, aibt’3 bei Mutter Zönge,” fagte er 
zum Förfter und reichte ihm die noch 
dampfende Flinte. „Und morgen früh» 
wollen wir einmal Meijter Reinefe an 
feinem Bau erwarten. Sie fommen 
doch mit, beiter Herr Dultera? Ach fo, 
Pardon, Sie ſchießen ja nicht mehr.” 

Diesmal wollte ihm Dulter8 mas zu 
foften aeben. „O do nod, Herr 
Graf, ich trage meinen Revolver immer 
bei mir, und ich glaube ficher, daß ich 
träfe. Namentlih, wenn man mich 
reiste.” 

Tilsner, der da3 für einen UIE hielt, 
(achte laut auf und erlaubte fich Die Bes 
merfuna, daß man mit einem berartis 
aen Anallding auf dem Anjtand nicht 
piel erreichte. Qur lachte mit, troßdem 
ihm der Bli Dulter3’ leichtes Grauen 
einqeflöht hatte. Diefer faßte wie zur 
Beruhigung gegen den Pelz, mo er in 
der inneren Brufttafche den Revolver ' 
fteden hatte, mit dem er jeine Frau et« 
Ichoffen hatte. Wie ein Kleinod, da3 
man behüten müfle, trug er die Waffe 
auf feinen Reifen ftet3 bet id). 

Bei Mutter Lönge machte man Hug 
um einen Grog zu trinfen. E3 mar 
eine einfame Wirthichaft, die an ber 
Chauffee lag. In der Schenkſtube ſa— 
ben polnifche Arbeiter, Die zur Stadt 
wollten, jchrieen laut durcheinander 
und tranfen ihren Kornus aus großen 
Spitgläfern. 

Einer, jchon total betrunfen, tanzte 
im Zimmer, was eigentlid nur ein 
Aufflogen mit den Stiefeln wär, und 
ftammelte dabei immer basfelbe: „Ta 
— ta — ti — ta — ta.” Eine Zieh: 
barmonifa murde angeftimmt, und ber 
Kratomwiaf ertönte, den nun alle ge= 
müthlich zu gröhlen begannen, bi3 auf 
den einen, der immer nod) fein: „Ta — 
ta — ti — ta — ta” dazmwifchenmwarf. 
Zmei umarmten fi dann und füßten 
fih, 6i3 die ganze Bande den Krafo- 
miaf zu ftampfen begann, fo daß da3 
Haus von dem Lärm mwiberhallte, 

Mutter Lönge, eine üppige Perfon 
mit verfehwommenen, aber nit un- 
Ihönen Zügen, bat den „Herrn Grafen 
und die Herren” in das Gaftzimmer 
hinein, in dem ein fchmarzledernes 
Sofa, drei Tifche und einige Stühle 
ftanden. Ein leeres Grogglas auf 
dem Sofatifeh, neben dem der Löffel 
auf der Untertaffe lag, zeugte davon, 
daß erjt vor Kurzem ein Gaft e3 ber- 
laffen haben müffe. &3 ei der Kreis 
thierarzt gewejen, der wie gewöhnlich 
feine drei Glas getrunfen habe, meinte 
die geihmwäßige Wirthin, die fofort mit 
* Schürze über Tiſch und Stühle 
uhr. 

„Der Herr Graf haben mir ja lange 
nicht die hohe Ehre gegeben,“ fuhr ſie 
fort, nachdem ſie mit Tilsner einen 
verſteckten Händedruck ausgetauſcht 
hatte. Auch Dulters kannte ſie wieder, 
der ſchon wiederholt hier eingekehri 
war. Die Herren möchten ſich nur 
einen Augenblick gedulden, ſie werde 
vom „Beſten“ nehmen, womit ſie den 
Rum meinte. Auch im Ofen werde ſie 
noch nachlegen, damit es hübſch warm 
im Zimmer bleibe. Und was die Po— 
lacken drüben anbeträfe, ſo werde ſie 
ihnen gleich gehörig das Maul ſtopfen 

Der Förſter meinte, er werde ihr in 
diefer Beziehung beiftehen, fonjt berite 
no) da3 Dad von dem Gebrüll. Sn 
Wahrheit folgte er ihr aber nur, um 
bor dem Grog erft einen Roftoptigin 
zu nehmen, dem er den jhönen Namen 
„Racenbrenner” gegeben hatte, 

Bald dampfte der Grog vor ihnen 
auf dem Tifch und löfte die Zungen 
Dur die Fenjter erblidten fie den 
Wald mit feinen bemooften, fhmarzs 
bermitterten Stämmen. Tiläner und 
der Regimenter faßen abfeits, während 
der Graf und der Holzhändler auf dem 
Sofa Pla genommen hatten. Schon 
unterwegs hatte Dulter3 immer auf’3 
neue Berechnungen angeftellt, nun kam 
aud Zur nochmals eingehend darauf 
zurüd. 

(Fortjegung folgt.) 

— Nur bei ganzen Männern geht 
Breunbfegoft mich im Di Ark, 
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Schet nad) 
dem 
Schild des 
großen 
elektrifdjen 
Fiſches. 

Alles 
muß weg. 

Main Store: 1901-19il State Str,, 

Der Reft der Hdds und Ends der von unferem leßtwöchigen 
Derfauf übrig ift, muß vor der Inventur verkauft werden und 
wir haben die Preije jo aeftellt um damit aufzuräumen. 
Auswahl in jedem unferer unferer vier großen Läden vorhan- 

Derfäumt die Gelegenheit nicht qute Möbel (alles was 
nicht zufriedenftellend wird bereitwilligit umgetaufcht oder das 

Geld zurüdgegeben) zu $ und 4 des requlären Preifes zu fallen, zufammen mit unferem „Offenen Konto- 

Keine Sicherheit, feine Zinfen, 

den. 

Syftem“, welches mehr Bequemlichkeit bietet, al3 je zupor offerirt murbe. 

BVerficherung, feine Kollettoren, feine Hypotheken, die unangenehme Befuche beim Friedensrichter berurfacdhen — 

nur ein einfaches Anfchreibe-Stonto, ohne extra Unkoſten oder Preiserhöhung. 

Der bibjcheite Varlor Suit, der in der Stadt zu diejem Preiie gezeigt wird. Wir madhen ei= 

nen Preis, der leicht im Wereiche eines Jeden iſt. Es ijt nicht notbwendig, ohne dasjelbe zu jein, 

wenn diejer Suit für eine fol eine Ausgabe gelauft werden fan. Beitebt aus 5 

Reception-Stühle, in der AJlluftration nicht gezeigt), Bird Frame, finiihed in Mahagony Poli: 

tur, gepolftert in allerbeiter Weife in den feiniten Morris VBelours.—Diejer 
Suit wurde immer für $33 und 837 verfauft — für süchlite Roche 
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Chiffonier — gemacht aus Hartholz 
finiſhed Golden — hat 6 große Schub— 
laden — nett geſchnitzt 84 40 
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Weih-Stand — 6 
Solid Oak, 
ertra arode Sor 
Splafher 
Rückſeite, 
nut . 

Stüden (2 

514.95 

macht don 
Poliſh Finiſh, 

ie = it 24x24 Zoll, Shelf 
52 95 20%X20, werth $2.50, 
Dave) 

A Een / 1° — — — nn Zu 

N 
ra. — Hat neue Rococo ranıe, finished 

überzogen mit befter Sorte 

allerbeite, 

garantirt 

in Mahagoni, 

Belours, die Rolfterung ijt die 
auf ertra gebundenen Springs, 

nicht Ioje zu werden oder ein 
—— gut ara BIER, 56.97 

Teppicye, Bugs und Vlatten. 
Angrain « Garpet3, neue Gewebe, Hübjche Partie von 2Gc 
Muftern. 

Tapeftry Bruffels 
fähr 10 Mufter, werth 60 und 75c — nur 

Chinefifche Matten, volle Yard breit, in farrirten 
Muftern — nur . 

Farpet3, um aufjuräumen, 

. . 5 . . . 

Bicyeles — Die berühmten DQIribune, 

Fanning und Fleetwing, jedes Nad gar 

rantirt von uns felbft und Der U. 

Featheritone Company; für den Reit 

diejes Monats nur $1.00 Baar und 
$1.00 per Woche, 

macht von Molfe, 
6 bei 9 

- Alt 
10€ roleum, Die 

Yard 

Nahe Zwanzigste. 

Dies 

Genter Tiſch — gemacht aus Bir— 

kenholz, Mahagony Finiſh, 

Garantirte Smyrna Rugs, 

87.75 
Echtes ſchottiſches eingelegtes Li— 

1.06 

ee 
Geſchäfte: 
3011 bis 3015 
State Str., 
nahe 31. 

501 Bis 505 
$Kincofn Ave., 

nahe 

Wrightwood. 

219 und 221 
—0O . Rorthz Av., 

zwiſchen 
2arrabee und 
Salited Str. 

Eine 

feine 

3 ift Der bilfigite Wreis, der jemals in der Gejchich: 
te des Möbelgeichäftes für einen 
langt wurde . 
mit verftärkten Beinen und Platte, gemacht in 5, 6 und 
8 Fuk Yängen. Die 5 und G Fuß Tijch baben vier Rei: 
ne, die 8 Fub Tiiche fünf. 
Preis 406, fodaß ein 5-Fuß Tiſch 
toftet . EN 

Auszich = Tifh  ver- 
Gemacht aus Hartholz, hübjh finished 

Spezieller 52.00 

Mit jevem Einfauf von 
10.00 und Darüber cin 

chter Smyrna Rug, 5 Fub lang und 
30 304 breit, abfolut frei. 

Trefiing Safe — gemaht aus mafliv 
Eichenholz, Poliſh Finiſh, franzöſiſcher 
geſchliffener Spiegel, Beſchläge aus Meſ— 
ſing-Guß, prächtig ge: fe 
ſchnitzt, werth 415.00 — — 
bei dieſem Vertauf nur 

Platte 

Eisſchränke — Wir F 

jede Größe — 

die ge— 

führen 

und Sorte, 

macht wird, von der 

allerklleinften Kiſte 

bis arößten 1 

Eis ſchrank. — Jeder Fi 
eine garantirt ta— 

dellos. Die Eis— 

ſchränke beginnen 

mit 4.95 und die IJ 

Kiſten mit 

33.20 

zum 

Gute Sorte Oeltuch — werth 

= EEE, Ic 

57.80 

ge: 

9 hei 12 Bruffel3 Mufter 
Art Rug — 
nur . — 

Main Store: 1901-1311 State Strasse, nahe 20ste. 

Branch Stores: Wrightwood. 
3011-3015 State Str., nahe 3iste. 501-505 Lincoln Ave.,. nahe 

219-221 North Ave., östlich von Halsted. 

Mach unferem Main Slore fteigt ab von der Car an der Bwanzigften Strafe. 

Sie neuelte Erflärung der WBelt- 
entftchung. 

Die Laplacefhe Theorie der Entites 

hung der Planeten und der Sonne aus 
einem anfänglichen Nebelball von un 
jeheurer Ausdehnung ift heute allge= 
mein befannt und wird auch von den 
Kosmologen als richtig vorausgefegt, 
um barauf weitere Schlüffe zu begrün- 
den. Indeſſen geſtattet fie nur im all- 
gemeinen eine Vorjtelung won dem 
Vorgange, der fich bei Bildung des 
Planetenfyitems abfpielte. Diefe Theo: 
tie, fo lefen wir im Sirius, jeßt vor— 

| 

cher fich bis zur Gegenwart erhielt und 

einen augenblidlichen Beweis für die 

Art und Weife des Vorganges bietet. 
Ueber dieje allgemeine Vorjtellung des 
Bildungsganges der Planeten nad) der 

Früh verdorben. 

Bor der achten Kammer des Barifer 
Strafgerichts fpielte fi fürzlich eine 

| tief ergreifende Szene ab. Des Dieb: 

Caplacefchen Theorie ift man bis jegt | ftahls angeklagt mar Georges Colatel, 

ders die Frage blieb jtreitig, ob über 
haupt eine Abtrennung von Ringen 
als Ganze? ftattgefunden habe und die 
Materie eines folchen Ringes ich in 
eine einzige Kugel zujammenziehen 
müfle oder nicht. Jetzt hat F. R.Moul⸗ 
ton von der „Chicago Univerſity“ das 

nicht weit Hinausgefommen, und befon- | ein Knabe von 11 Jahren, der übrigens 
ausſah, als ob er erft 8 Jahre alt wäre. 
| Der Junge ift wegen Diebereien fehon 
| wiederholt verhaftet worden und wurde 
| zulegt auf Antrag feines eigenen Ba= 
| ters auf einenMonat in die Befferungs- 
| anftalt geihidt. Won dort am 30. Ap— 

ril entlaffen, begab er fich geraden We- 
aus, daß alle dem Sonnenfyftem ange= | nanze Problem einer ftrengen Unterfus | ge8 zu ber ihm und feinen Eltern be- 
börigen Körper, 
Planeten undMonde, urfprünglich mit 
ihrer Materie über einen nahezu fu= 
gelförmigen Raum ausgebreitet tma= 
ren, ber bis über die Örenzen der Nep- 
tunsbahn binausreichte. In dieſer Aus— 
behnung mußte die Materie ich ala 
eine Art von höchft feinem Nebel dar 

. ftelen; denn wenn fie nur wenig über 
die Bahn des Neptuns hinausreichte, 
mußte ihre duchfchnittliche Dichtigkeit 
mehr als 200,000,000 Mal geringer 
fein ala die Dichtigkeit der atmofphäri- 
Ichen Luft an der Erdoberfläche. Eine 
Materie von fo unendlich geringer 
Dihtigkeit wäre für unfere feinften 
Apparate unmwahrnehmbar, gleihmohl 
wat. fie vorhanden und unterlag dem 
Gefeße der Anziehung. infolge dieje? 
leßteren verbichtete fich die Maffe, und 
eine Umbdrehungsgefhmwindigfeit, die 

beſaß, wurde beſchleunigt, bis die— 
Fine endlich jo groß murde, daß am 

 Mequator der Nebelmafle fi ein Ring 
ablöfte, der feinerfeit3 bald zerftel und 
Anlap zur Bildung einer Nebel- oder 
Gastugel gab, aus der durch fortgefeh- 

te Erkaltung und Verdichtung zulegt 
ein Planet wurde. Die Abfchleuderung 
don mehreren Ringen nacheinander gab 
Anlaß zur Bildung von weiteren Pla= 
neten. Bei diejen legteren wiederholte 

‚fpäter der Vorgang, und es ent- 
nben auf diefe Weife die Monde, bis 

 enblidh der Ring bes Saturn als fol» 

| 
Ergebniß, daß die bisherige Form der 
Zaplacefhen MWeltbildungs = Theorie 
nicht haltbar fe. Die nebelförmige 
Materie würde fih nicht in Rinaform, 
fondern fontinuirlich von dem Haupt: 
ball abgetrennt haben, und jelbit ein 
beitimmter Ring von Nebelmaterie, der 
die Hauptmafle umgebe, mürbde fich 
nicht in eine einzige Kugel zufammen= 
ziehen, fondern infolge der ftörenden 
Einwirkung der Sonne zerfallen. Pro= 
fejlor Moulton glaubt daher, daß die 
ursprüngliche Nebelmajfe, aus der das 
Planetenfyftem fich bildete, in ihren 
einzelnen Partien fehr verfchiedenartig 
war und eine fpiralförmige Geftalt be= 
ſaß. Merkwürdigerweiſe zeigen bie 
neueren Photographien von fosmifchen 
Nebelfleden, daß bei diefen die Spiral- 
formaußerorbentlich häufig porfommt, 
fodaß ed auch aus Gründen der Ana= 
logie fehr wahrfcheinlich ift, daß unfer 
Sonnenspitem urfprünglich ebenfalls 
ein Spiralnebel war. Die Laplaciche 
Theorie ift alfo nur theilweife richtig, 
injofern ftatt einer Ringbildung eine 
Spiralform ded Urnebel® vorauszufe- 
ten wäre. Dazu fommt, daß die Diilch- 
Straße, die einft MW. Herfchel als einen 
Sternting anfah, wahrfcheinlic auch 
in Wirklichkeit eine ungeheure Spirale 
darftellt, deren Wi en aus unzäh- 
ligen Sternen und Nebelmafjen bejte- 

— 

die Sonne wie die chung unterzogen und kommt zu dem kannten Liqueurfabrikantin Madame 
Corlot und benützte dort einen unbe— 
| machten Augenblid, um 140 Franc 
ı aus ber ©eldlade zu ftehlen. Darauf 
; Teßte jich der Junge in einen Fiater, 
ließ fi in die Weltausftellung fahren 
und gab dort im Laufe des Nachmit- 

| tags nicht weniger ala 80 Francz aus. 
ı Abends fam er nach Haufe, wo er jofort 
| verhaftet wurde. Die Eltern Eolatels 
| find jehr geachtete Zeute, der Vater ift 
| Brofeffor. In tiefem Schmerze er- 
; Härte die Mutter vor Gericht: „Wir 
ı haben fehon bei der legten Verhandlung 
| gegen Georges gebeten, daß man ihn 
‚ mindeftens auf drei Monate in die Bej- 
 ferungsanftalt fehide.. Das Gericht 
hielt einen Monat für genügend, und 

ı nun bat er gleich wieder einen böfen 
| Streich gemacht. ch fann das unge- 
i rathene Kind nicht übernehmen, fchon 
| wegen feiner bier Gefchmwifter, die fich 
| vortrefflich aufführen, und bitte neuer- 
| Ti, den Burfchen einer Befferungs- 
anftalt zu überweifen.“ Das Gericht, 
melches das Sind freifprechen mußte, 
trug dem Anfuchen der Mutter gründ- 

| lich Rechnung und verfügte die Ueber— 
mweifung des Heinen Georges EColatel in 
eine Befferungsanftalt bi3 zum vollen- 
deten 20. Lebensjahre. Georges war ge- 
ftänbig und erklärte: „Ich wollte doch 
‚einmal wie ein Großer mir die Ausftel- 
lung anfehen.“ Darüber wird er nun 

J 

(Güe die „Bonntaobof. 
Kunterbuntes aus der Groäftadt. 

Richt warm genug für die Seeihlange. So muß an: 
deres Gethier herhalten. —Beitbazillen und andere 
mitroftopifhe Lebeweien. — Das große Biebftirben 
im Lincoln-Part.— Worauf dasjelbe angeblih zu: 
vidzuführen if. — Weshalb die Parkmenagerie ihrer 
ganzen Anlage nad verfehlt ift. — Pabt niht zum 
Vlumenduft. 

Um die Seeſchlange aus der Tiefe 
der Gewäſſer an dem Geſtade der Welt— 
ſtadt emporkrabbeln zu laſſen, iſt es 
noch zu früh im Jahre, auch ſind die 
Wiiterungs-Verhältniſſe bisher nicht 
darnach angethan geweſen, eine ſolche 
Gewalithat auf die Vertrauensſeligkeit 
des leſenden Publikums gerechtfertigt 
erſcheinen zu laſſen. Aber flau ſieht's 
aus. Die welterſchütternden Ereigniſſe 
haben ſich in vergangener Woche alle ſo 
weit von hier abgeſpielt, daß auch mit 
größter Chicagoer Annektirungs -Ge— 
wandtheit und Expanſions-Fertigkeit 
kaum daran zu denken iſt, ſie in das 
lokale Gebiet herüberzuziehen und ſie 
ſolchermaßen für die heimiſche In— 
duſtrie nutzbar zu machen. 

Nur in einer Hinſicht mag das viel— 
leicht mit etwelcher Anſtrengung gelin— 
gen. „Die Beulenpeſt iſt im Anzuge“, 
ſo wurde zu Beginn dieſes Monates 
aus dem fernen Weſten berichtet, und 
unſer ſtädtiſches Geſundheits-Amt 
hat ſich darauf mit gewohnter Fixig— 
keit in Vertheidigungszuſtand zu 
ſetzen gewußt. Durch Zirkulare, in 
denen es von unheimlich langen wiſſen— 
ſchaftlichen Ausdrücken wimmelt, wur— 
de das verehrliche Publikum aufgefor— 
dert, ja auf der Hut zu ſein vor der 
grauſen aſiatiſchen Erſcheinung, und 
da man zur Bekämpfung des Belt: 
Bazillus noch fein folhes Mittel gefun- 
den, jo jchloß ber Warnruf mit Der 
Empfebluna, fich der Sicherheit halber 
noch rafch ein oder zwei Mal gegen bie 
Blattern impfen zu laffen. Nübt das 
vielleicht auch nicht viel, fo äußerte fih 
ein alter Praktifus aus Dr. Reynolds' 
Departement, fo fehadet'3 doc auch 
meiftentheil3 wenig, und e3 tft geeignet, 
Dem, der’3 gebraucht, ein höheres Ge- 
fühl der Sicherheit zu verleihen, womit 
Thon viel gewonnen ift. 

Brofeffor Edwin DO. Jordan, der ar 
der Chicagoer Univerfität auf dem 
Lehrjtuhl für Bakterologie fit und 
mit der Stabtperwaltung nur ganz in= 
bireft zu thun bat, fühlt ich nichts 
deftomeniger verpflichtet, Die Leuchte 
feiner Wilfenfhaft in den Dienft der 
Kommune zu ftellen. Brofeffor $or- 
dan, der fich in feinem Lehramt bor- 
zugsmeife mit der SHerftellung von 
Reinfulturen aller möglichen Bazillen- 
Sorten beihäftigt und feine Schüler 
in dieſer mikroſkopiſchen Abart der 
Viehzucht unterweiſt, bedauert es höch— 
lich, daß er bisher noch keine Gelegen— 
beit erhalten bat, mit dem Peſt-Bazil— 
[us au erperimentiren, theil3, weil ein 
jolcher noch nicht in feinen Beſitz ge— 
langt ift, und theils, weil — wie man 
in Wien erfahren hat — es jehr ge= 
fährlih ift, damit zu hantiren. ber 
Profeflor Jordan glaubt nicht, daß 
man in Chicago, jelbft wenn bie 
Krankheit hierher eingeführt werden 
follte, von derfelben jo große Gefahr 
Gefahr zu befürchten wäre, mie von ihr 
im Mittelalter zu verfchiedenen Zeiten 
ben Bewohnern des europäifchen Felt: 
landes und vor nicht gar fo langer 
Zeit einmal auch den Londonern er— 
wuchs. Schuß gegen die jhwarze Seu- 
che verjpricht der Profeflor fich befon- 
derö don durchgreifenden Quarantä- 
nemaßregeln. 

* * 

Sind wir Menfchen fonah bor 
einem Mafjenjterben halbwegs ge— 
fichert, fo ift e3 offenbar um Vieles 
ſchlechter hinſichtlich des Schutzes be— 
ſtellt, den wir der Thierwelt angedeihen 
laſſen. Im Lincoln Park z. B. ſcheint 
vorliegenden Berichten nach ein großes 
Viehſterben zu herrſchen, und zwar ge— 
rade unter denjenigen Mitgliedern der 
Menagerie, für deren Anſchaffung und 
Unterhalt die Parkbehörde unvber— 
droſſen die beträchtlichſftfen Summen 
Geldes aus dem Steuerſäckel nimmt. 

Es ſind ſeit letztem Herbſt im 
Lincoln Park draufgegangen: der alte 
Löwe Leo und zwei junge Löwen afri— 
kaniſcher Abſtammung; ein amerikani— 
ſcher Berglöwe; ein Leopard; ein 
Elephant; ein „jagender Leopard“; ein 
Strauß;  fünfundzwanzig Affen, 
darunter ein Mandrill; ein Büffel; drei 
Adler; ein Schwan; ein Bär; drei 
GStadelfchweine; ein Strauß; ein 
Kamel; eine Klapperfchlange; ein 
Dammdirfh und fchließlich eine Menge 
Hühnerpoff. 

Der Marktiwerth, den die dahinge- 
gefhiedenen Vertreter der niederen 
Ihierwelt hatten, wird auf $15,000 
beranjchlagt. Um nun diefen Mammon 
nicht ganz und gar verlieren zu müffen, 
beihäftigt die Parfverwaltung einen 
fundigen Mann, der die Pelze ober 
fonftigen Bezüge der Dabingerafften 
funftgereht ausftopft, worauf die Pro- 
dufte diefes Verfahren® dem natur: 
wiffenfchoftlihen Mufeum einverleibt 
werden. Der mit diefer Arbeit betraute 
Herr, Shrosbree ift fein Name, hat feit 
Monaten ftetig zu thun gehabt und 
macht fih nicht unbegründete Hoff- 
nung darauf, eine fefte Anftellung im 
Parf zu befommen. 

Der gegenwärtige Auffeher ber 
Menagerie, ein Herr MceEurran, mill 
übrigens nicht alle die Sterbefälle, mel- 
he fih unter feinen Pflegebefohlenen 
ereignet haben, auf feine Rechnung 
nehmen. Der Elephant und die beiden 
Leoparden, melde letthin im Park das 
Zeitliche gefegnet haben, feien feine re= 
gulären Mitglieder der Herde gemefen, 
fondern von Pertretern ber Firma 
Hagenbed nur zeitweilig im Bart un- 
tergebracht gemwejen, wahrjcheinlich, um 
fie dort ihren Leben3abend in Ruhe ver- 
bringen zu laflen. Der Büffel, welcher 
— in diefem Falle befonders bildlich 
geiprochen — in’8 Gras beißen mußte, 
fei feines natürlichen, d. 5. durch Ber- 
dauungsbefchiverden ober fonftige 
Krankheits⸗Erſcheinungen verurſachten 
Todes — ſondern 
eines Unfalles 

der 

ſchoſſen 

* 

worden, weil er ein ſtreitſüchti⸗ 
ger Patron geweſen, der mit ſeinen 
Kameraden keinen Frieden halten und 
ſich auch ſonſt der Hausordnung nicht 
fügen wollte. 

Ein Herr Wm. T. Hamlin, der in 
unmittelbarer Nähe des Parkes wohn⸗ 
haft iſt, und den es bei häufigen Be— 
ſuchen, die er der Menagerie abſtattet, 
des Gethieres erbarmt, das daſelbſt 
untergebracht iſt, hat ſich jüngſt das 
Mißfallen der Parkverwaltung zuge— 
zogen, indem er laut Klage erhob über 
die Unfähigkeit des ſchon vorerwähnten 
Oberwärters der Menagerie. Statt 
zum Leiter eines ſolchen Inſtituts, 
meint Herr Hamlin, würde man den p. | 
p. Mc&urran befjer zum Leiter eines 
Schiebkarrens machen, 
Eigenſchaft er doch wenigſtens keinen 
Schaden anzurichten vermöchte. 

in welcher 

Me: | 
Eurran babe in der Geflügelabtheilung | 
Kampfhähne mit 

bon jei, daß die weniger ftreitbaren 
Bemohner des Hühnerhofes jegt herum- 
liefen wie der Menfch des Plato, näm= 
ih als zmeibeinige Thiere ohne 
Federn. Der mit Tod chgegangene 
Büffel, berichtet Herr Hamlin meiter, 
babe jein borzeitiges Ende gefunden, 
indem er den Hals brach bei einem un= 
geichickten Verfuch der Wärter, ihn ein 
zufangen. Ein junger Leopard fer bon 
bem Jaguar aufgefreffen worden, als 
er demfelben durch eine Lüce in dem 
Gitter zwifchen beiden Käfigen einen 
freundnahbarlihen Befuh abftattete. 
Wäre die Lücde rechtzeitig ausgebeilert 
morden, fo hätte daS bedauerliche Ge- 
Ihehnik nicht Plah gegriffen. mei 
Lömenjunge jeien von ihrem Erzeuger 
berjchlungen worden. Dem hätte vor- 
gebeugt werden fönnen, wenn man 
nicht dummerhafter Weile unterlaffen 
bätte, den müften Wiüftenfönig aus dem 
fraglichen Käfig zu entfernen. Der 
Strauß, der oben auf der Todtenliite 
angemerkt ift, fol erfroren fein, und 
ben Giftwurm, die Klapperfchlarge, 
bat man angeblich elend verhungern 
laffen. m 

‘ friedfamen Berl: | 
hühnern und eberdieh aus Codin- | f 
Hina zufammengetban. Die Folge da: | WE 

Herr MeEurran und die Barttoms | 
miffäre erklären übriaens alle diefe An 
fhuldigungen für boshafte Verleum- 
dung, Hinter der man das Beitreben 
fuchen müffe, die Stelluna des Ober- 
mwärter8 irgend einem anderen Ihier- 
bändiger zu verfchaffen, ver Todesfälle 
in der Barffamilie auch nicht verhüten 
können würde. 

Wie dem aber auch ſein mag, That— 
ſache iſt, daß es mit der Menagerie im 
Park trotz aller darauf verwendeten 
Koſten bergab geht, ſtatt bergauf. Und 
das iſt kin Wunder. Ganz abgeſehen 
davon, daß die Parkverwaltung, ge— 
nau beſehen, vielleicht gar nicht einmal 
berechtigt iſt, öffentliche Gelder, die zu 
Parkzwecken beſtimmt ſind, zur Errich— 
tung und zum Unterhalte einer Mena— 
gerie zu verwenden. Die Sache iſt voll— 
ſtändig verkehrt angefangen. Der 
Lincoln Park als ſolcher gewinnt durch 
die Menagerie nicht im mindeſten. 
Obergärtner Stromberg kann ſich mit 
ſeiner Blumenzucht noch ſo große Mühe 
geben, gegen den penetranten Geruch, 
welchen die Viecher ausſtrömen, kom— 
men die duftigen Kinder Floras nicht 
auf. Andererſeits fehlt es aber den 
Thieren in dem Park an Raum. Um 
ſie zweckmäßig unterzubringen, müßte 
man dazu etwa über ſo viel Platz ver— 
fügen, wie jetzt der ganze Park ein— 
nimmt. Daß die Büffelherde in ihrem 
engen Pferch zur Geltung kommt, 
wird Niemand behaupten wollen. Die 
Rehe und Hirſche gebrauchten, wenn ſie 
gedeihen ſollten, ſtatt der Sandkuhle, 
in welcher ſie jetzt untergebracht ſind, 
eine anſtändige Waldwieſe, und ſo ähn— 
lich verhält es ſich mit faſt allen an— 
deren „Nummern“ der Menagerie auch. 
Wer die Einrichtung europäiſcherThier— 
gärten kennt, welche dieſenNamen wirk— 
lich verdienen, wird dieſen Ausführun— 
gen beipflichten. 

* * * 

Nachdem am Montag die Nachricht 
bon der Zerſtörung der Douglas— 
Schule durch Feuers Gluth bekannt ge— 
worden war, hat wohl jeder Menſchen— 
freund mit einem Stoßſeufzer der Er— 
leichterung aufgeathmet und ausgeru— 
fen: ein Glück, daß das Nachts paſſirt 
iſt, ſo daß es ohne Verluſt an Kinder— 
leben abgegangen! — Und in der That, 
mit dem berühmten Eindrillen der 
Schüler und Schülerinnen unſerer öf— 
fentlichen Lehranſtalten für einen ge— 
ordneten Rückzug vor Feuersgefahr 
ſcheint es in der Praxis doch nichts 
Rechtes zu ſein. Wenige Tage nach 
dem Brande der Douglas-Schule gab's 
in einem anderen Schulhauſe, wäh— 
rend der Unterricht im Gange war, aus 
ganz geringfügigem Anlaß einen Feuer— 
lärm. Trotz allen Abmahnens und 
Sich-dagegen-ſtemmens der Lehrer und 
Lehrerinnen ſind da die Buben und die 
Mädchen in wildem Durcheinander 
Holter die Polter die Treppen hinabge— 
raſt, daß im Falle einer wirklichen Ge— 
fahr, der Verſperrung eines oder des 
andern Ausganges durch Rauch und 
Flammen, die Folgen entſetzlich hätten 
ſein müſſen. 

Jetzt iſt die Schule aus, und für's 
Erſte braucht man eine Kataſtrophe der 
angedeuteten Art deshalb hier am Orte 
nicht zu befürchten. Denjenigen, welche 
ſich von jetzt an zuweilen ärgern ſoll— 
ten über die Unruhe, welche die freige— 
laſſenen Kinder daheim verurſachen, 
mag dieſe Etwägung zum Troſte ge— 
reichen. —S8, 

— —⸗ — — 

— Im Gebirge. — Erſter Touriſt: 
Iſt denn da oben auf dem hohen Berg 
eine Gaſtwirthſchaft, damit man ſich, 
am Ziel angelangt, auch etwas ſtärken 
kann? — Zweiter Touriſt: O ja, aber 
die Preiſe da oben ſind entſprechend 
hoch. 
— Stolz. — Ausgeplünderter Ver— 

irrter: „Wollen Sie mich, nachdem Sie 
mit all’ mein Geld abgenommen, wenig- 
ftend au8 dem Didicht führen.” — 
Räuber: „Mein Herr, ich bin fein 

— 

| 
| 

| 
| 
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ROEMERS 
465-467 MILWAUHEE AVE- 

COR CHICAGO AVE R 

Thurmuhr-Apotheke. 

I Günftige Gelegenheit, 
PBatent:Medizinen zu Taufen. 

Freſes echter importirter Hamburge 
Thee . 38 

reies echtes importirtes ————— 
o Pflafterr . . 

St. Bernards Kräuter Pillen 

Caſtoria 
&t. Jacobs Od . 
Hamburger Tropfen 

Malted Milk, die 50c-Gräße . .„ . 380 
Malted Milt, die 1.00:Größe . . 760 

Maltevd Milt, die 3.75:Größe 3.00 

Neftles Kindermefl . . . » . 38c 
Paines Eelery Compound . „. „ . 750 
Hoods Sarjaparila . . ». . 750 

ev. wm, ek m 

Briefliche Aufträge von auferhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 

Sie erjparen Geld. 

„Weber Zigarren‘. 

Sn feiner Wiesbadener Mufe hat fich 
Hofrat Ludwig Barnay Jchon mehr: 
fach ſchriftſtelleriſch bethätigt. 
dort u. A. eine Anzahl ſehr 
und treffender Aphorismen: 
Zigarren“ verfaßt. Hier mögen ſie 
folgen: 

Zigarren ſind wie Menſchen: 

feiner 
„Weber | 

\ 

Er hat | 

I 

| 

fo | 
fchwer zu behandeln, Jo leicht zu ver= | 
legen. 

* 

2 Zigarren find wie Blumen: für uns | 
duften und jterben fie. 

* 

Zigarren find wie Mädchen: fie glüs 
ben für die Männer. 

* 

Die Männer beurtheilen Zigarren 
meift jo, wie fie Frauen beurtbeilen: 
nach der Aubßenfeite; innen ftedt oft 
ver befte Tabak, aber wegen des Ded- 
blattes allein verjchmäaht man fie jehr 
oft. 

* 

langen Sie unfere Preife für irgendwelde in unjer Fach einſchlagende Artikel. 

Finanzielles. 

Foreman Bros. 
Banking Go. 

Sidoft:-Ede LaSalle und Madilon Str, 

Kapital . . $500,000 
Ueberſchuß. 3500,000 

| EDWIN G. FOREMAN, Träfident. 
OSCAR G. FOREMAN, Bice-Prüfldenk 

GEORGE N. NEISE, £Kajlirex, 

Allgemeines Bant » Geihäft, 

i | 
| 
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Zigarren find wie quite Ehefrauen: ' 
fie hängen alühend am Munde des 
Mannes; der Mann aber wirft oft die 
halbgerauchte Zigarre fort, wenn er zu= 
fällig anderswo eine Sorte findet, die 
ihm beifer jchmedt. 

= 

Zigarren find wie Minifter: fie dau— 
ern nicht allzulanae. 

* 

Zigarren find wie Edelleute: fie wer= 
den nach ihrer Herkunft gejchäßt. 

* 

Zigarren ſind wie Theaterſtücke: es 
muß immer etwas abgeſchnitten wer— 
den, wenn ſie brauchbar ſein ſollen. 

* 

Zigarren ſind wie Hausfrauen: ſie 
taugen nicht viel, wenn ſie immerfort 
ausgehen. 

* 

Zigarren ſind wie Bühnen-Novitä— 
ten: man bezahlt ſie theuer, weil ſie von 
einem berühmten Fabrikanten herrüh— 
ren und hinterdrein ſind ſie oft gar 
nichts werth. 

* 

Zigarren find wie Liebesſchwüre: 
ob ſie echt 

| Bollmaditen mit 

nan weiß niemals genau, ! 
find. 

* 

Zigarren ſind wie böſe Kritiker: ſie 
ſind immer ſchief gewickelt. 

x 

Zigarren find wie politifche Reden: 
wenn man fie an der unrechten Stelle 
in den Mund nimmt, verbrennt man 
jih das Maul. 

* 

Zigarren find wie Iheater-Agenten: 
fie machen Einem blauen Dunft vor, 
find theuer und felten qut zu haben. 

* 

Zigarren find wie Feerien: die Aus— 
ftattung ift oft prachtooll, aber der Jn= 
halt taugt nichts. 

* 

Zigarren ſind wie wichtige Entſchlie— 
ßungen: ſie müſſen abgelagert ſein und 
kühl behandelt werden. 

* 

Zigarren find wie realiftifche Then- 
terftüde: dem Einen wird übel, meil fie 
ihm viel zu ftarf find, dem Undern, der 
fie vertragen fann, fchmeden fie vor= 
trefflich. 

* 

Zigarren ſind wie tugendhafte 
Frauen: ſobald man mit ihnen die 
Grenzen überſchreitet, hat man Unan— 
nehmlichkeiten. 

* 

Zigarren ſind wie Schauſpieler: man 
muß ſie feſt packen, ſonſt reiben ſie ſich 
fortwährend und ſchaden ſich gegenſei— 
tig. 

* 

Zigarren ſind wie Bühnenkünſtler: 
man muß ihnen die richtigen Formen 
beibringen, ſo lange ſie noch jung und 
grün ſind. 

Zigarren ſind wie die Moral: Je— 
dermann führt ſie im Munde, aber 
Niemanden fällt es ein in ihr Inneres 
einzudringen, und wenn er ſie ſich ein— 
mal in's Einzelne zerlegt, dann iſt ſie 
für ihn unbrauchbar geworden. 

* 

Die Zigarre iſt wie eine Geliebte: 
wenn du aufhörſt für ſie anziehend zu 
ſein, erliſcht ihre Gluth ſehr bald. 

Zigarren werden wie die Menſchen 
in ihrer früheſten Jugend gewickelt; 
aber die Zigarre kommt aus der Kiſte, 
wenn ſie gebraucht wird, während der 
Menſch dann in die Kiſte kommt, wenn 
er verbraucht iſt. — Beide aber werden 
zu Aſche. 

Ludwig Barnay, Wiesbaden. 
— 9 — 

— Aufrichtiges Mitgefühl. — Wie 
geht es denn eigentlich unſerem Freun⸗ 
de, dem Krauje? — Ad, der arme 
Kerl, der verliert jet rund zehntaufend 
Marl. — Wobei denn? — Bei ‘dem 
Konturfe, den ih morgen anmelben 
merbel _ EEE i 

‚529.50 »ı 

| 

| 

| 
| 
IR 

Konto mit Firmen und Privats 
perfonen erwünidht. 

Geld auf Grundeigenthums 
zu verleihen. 

Wi ben Gel Berlei 
Geld | — pe Se 

zu 
|ften jeßt gangbaren Zins: 

Sag 

Korddeulliger Lloyd. 
Abfahrtstage don 

2. Kayüte 847.50 
2. „Frankfurt“, 7500 Tons, 11. Zuli, Razüte 850. — 

zuzüglich Kriegstaxe. 

Sute Pläße in Ddiefen Doppelichraubendampfern 

R 

H. Glaussenius & Co., 
Chicasco, TIIll. 

CGreenebaum Sons, 

| eigenthum bi$ zu irgend einem 
Ä 

verlei hen. Maten. ‚didojon,® 

” 

Baltimore Bremen 

D. „D.9. Meier“, 600) Tone, 18. Zuli,Raiüte 850.00 

find noch erhältlih.—Man wende fi an die Genes 

oder deren Vertreter im Inlande. 

Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 

J zu den niedrig: 

WBechiel und Hreditbriefe auf Europa. 

D. „Rhein“, 10,500 Zond, 4. Juli ; 1. Rajüte 860. — 

©. „Hannover“, 7500 Tors, 25. Juli, KRajüte 850.00 

neral⸗Agenten 

löjuniamonrifriondidg 

Schiffskarten. 
$256.00 «s |) Europa 

(Bwishende) 

Geldjendungen 
durch die Reihspoit Imal wöchentlich. 

Deffentlihes Notariat. 
konſulariſchen Beglau—⸗ 

bigungen. Erbſchaftsſachen, Kollek- 
tionen, Spezialität. 

Anton Boenert, 
167 Washington Str. 

Gambrinus Bewine 
Neues 

it in den merfteng 
befleren Seloons des 
Stadt zu haben. 

Peadtet unferd 
Schilder. 

Das beſte Bier, 
das jebt ge- 
Graut wird, 

KEN Garantie, daß 
dieſes Bier abſolut 
rein iſt. 

din, mifon, Img 

Die Sprade der Technit. 

Der Menſch iſt das Maß alles 
Dinge. Der Techniker, der neue, alls 
gemein verjtändlihe Bezeichnungen 
Jucht, erfindet jelten neue Worte, jons 
dern überträgt naheliegende Zeichen 
auf neue Begriffe. Und am näditen 
ift uns eben der Menjch jelbit. Wir 
finden, wie die „Wiener Abendpoft“ 
nach der Zeitfchrift für Optik und Mes 
hanik ausführt, unter den Mafchinen= 
theilen „Köpfe“, „Nafen“, „Warzen“, 
„Brüfte“ zur Kennzeichnung vorjprins 
genderXTheile, ebenfo „Zungen“ und an 
ädern „Zähne“. Die Schlüffel find 

mit „Bärten“ verfehen, vieleMafchinen 
haben „Füße“, „Arme“, „Rippen“ (zur 

| Verftärfung). „Mutter“, „Vater“ find 
| 
| 

| 

befannte Bezeichnungen, die Schieß- 
waffen haben fogar eine „Seele“, 
Ebenfo gebräuchlich find Thiernamen: 
Die hochbeinigen „Krane“ (von FKras 
nich), die „Raten“ find die Wägelchen, 
melche auf dem Auäleger der Kraniche 
den gemagten Spaziergang unterneh> 
men. Die Defen und Technik haben al3 
Abzugstanal einen „Fuchs“, wobei an 
den Bau de3 Meifterd Reinede erins 
nert wird. „Reißmolf“, „Fallbär“, 
„Bod“ find zu nennen und „Sau“, 
melche fich auf der Malzdarre mit den 
Malzteimen befhmugt. Dann nod: 
„Hörner“, „Klauen“, „Schwalbens 
ſchwanz“. Sehr beliebt ift der „Hahn“, 
bon niederen Thieren „Wurm“ und 
„Schnede“. Das Pilanzenreich liefert 
„Bapfen“, „Nuß“, „Birne“, „Kern“, 
Naheliegend ift auch die menjchliche 
Kleidung; fie Liefert dem Zechniler 
„Mantel“, „Zylinder“, „Stiefel“, bei 
der Pumpe, „Schuhe“, „Kragen“, 
„Hut“, „Helm“ und felbft „Muffen* 
zur Aufnahme und Berbindung vou 

Bell-Enden, 
— 
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Grieshuber: Der Unterfchieb 
ift der: der Präfident fühlt fich un- 
geheuer gefchmeichelt, daß feine „Bes 
wunberer“ die „großartigen“ Eroberuns 
gen als fein alleiniges Verdienſt an— 
jehen! Der GStreeter aber will gar 
feine Belohnung haben, die ihm Grand | 
Kurp und Staatsanwalt verfchaffen 

wollen ;die Eroberungen jeien zwar ın | 

feinem Namen gemacht, aber er habe | 
Niemanden damit beauftraat! — 

Lehmann: Bei die Schohje habe 
ick mir ’mal wieder die Richtigfeit von 
det Sprichivort ieber Diefroßen und die | 
Kleenen dor die Dojen demonſtrirt. 
Mat haben Te mit'n Dewey jemacht, | 
mo bloß die paar ollen Seelenverfeifer | 
zufammenjefchlajen hat? Halb uffz | 
jefreffen haben je’'n vor lauter Liebe | 
und Danfbarteit. — Und mat machen | 
fe mit Heidelmeyern, der die Rebellen | 
zu Waller und zu Lande jerabe bor 
die fichtlichen Oojen einer undanfbaren | 
Mitmwelt niederjemorfen hat? Er ſoll 
bis uff3 Blut jeeraminirt merben! 
Der Mann, der al& Jnipektor Lorbeern | 
um feine Heldenftirn jemunden, fol 
jeßt Gemeifen, dei er zu ’nen ficgtenen | 
Reitnant die Fähigkeit befigt. — 

Gr.: Yolitum, aefegt den Fall, er 

fallt durch das Leutnantgeramen jeßt | 

durh? Was wollen fie dann mit ihm | 
machen, — da er Doch da viel ſchwieri- 

gere Gramen als Infpeftor beitanden | 
hat? 

Lehm.: Det will id Dir fagen, jenau, 
wat je mit Schroedern feinen Jungen 
machten! Der Bengel war zu dumm 
zum Stobfehmied, da mußte er Udrs | 
macher lernen. — Wenn der Heibel- | 
meier nu’ durchplumpft bei Die Xeits | 
nantsprüfung, denn bemeilt er uff's 
Haarkleenfte, det ex zu dumm. zu’n | 
Leitnont 15 — und er muß Inſpettor 
bleiben! 

Kulicke: Die Ekſäminäſchens von 
die Poließ ſind ohlreit, wir müſſen in— 
tellidſchent Piepels an der Forß haben, 
wo mit alle Diffikulties räſſeln kön— 
nen! 

Gr.: Na, die Polizei weiß ſich gut 
zu helfen. In der Station an der Harz | 
tion Str. find feine Fonds mehr für 
Keinkalten der Lokale u. |. w. bor= 
handen, weil der Schulfonds ihnen den 
letzten Nickel für rückſtändige Rente ab— 
jejagt hat. Was thut der Kaptän? 
Er ſendet ſeine Mannen aus, und in 
kurzer Zeit haben ſie fünfzig bis ſechzig 
„Bums“ in dem Leveediſtrikt „einge— 
ſammelt“. — Für das Verbrechen, ohne 
„ſichtliche Mittel“ zu leben, verdonnert 
ſie der Kadi zu einer kleinen Geldſtrafe, 
die ihnen jetzt die Polizei geſtattet, ſo— 
fort in der Station abzuarbeiten! — 

Lehm.: Alſo mit anderen Worten: 
unſere hohe Polizei muß ſich von die 
„Bums“ weißwaſchen laſſen. Warum 
thun ſie die Arbeit nich ſelbſt? 

Kul.: Biekohs die Voließmen kon— 
ſittern manuelle Leber unter ihrer 
Dignietie. 

Gr.: Na, wenn ich Chef wäre, denen 
wollte ich aber auf's Dach ſteigen! 

Lehm.: Det jeht nich, ſonſt mißte ja 
die heilije Hermandad noch extra 50 
Dahler Leizens bezahlen. | 
Duabbe:MWofür? | 
Lehm.: Dafor, det fe ich uff’3 Dach 

fteiaen läßt. 
&r.: Lehmann, rappelt’3 wirklich? | 
Kul.: Lehmann, ift bei Dir eine | 

Skruh luhs? 
Qu.: Erlauben Sie, meine Herren, | 

an der Sade iſt Etwas, Herr Leh— 
mann bat nur einen.... 
Charlie (der Wirth, einfallend): 

... einen Käfer, wie gewöhnlich. — | 
Du. (fortfahrend): ... hat nur einen | 

Heinen Jrrihum in der Auffaffung be= | 
gangen. — Die Ordinanz, die übrigen? | 
glänzend durchgefallen ift und bie | 
Herrn Lehmann borfchwebt, lautete da= 
bin: $eder Hausbefiter fol eine Lizenz | 
bon $50 bezahlen, falls er von Per: | 

| fonen, die ihm auf’3 Dad} Steigen und 
bon dort au8 dem Bafeball-Spiele zu= 
ſchauen, Entree erhebt. 

Charlie (ver Wirth): Und da macht 
nun der Lehmann foldden Quatich da= 
raus! 

Lehm.: JE will Euch ’mal wat fa= 
gen: hr könnt mir den Pudel ’nuff: 
fteijen. 

Gr.: Akzeptirt. Aber nicht hier. 
Im Lincoln Barf. Da macht dad mehr 
Spaß. — Da find ja noch mehrere Dei- 
ner Kollegen, die fih auf den Bucdel 
ſteigen laſſen. 

Kul.: Ja, die Kids gleichen auf die 
Kämmels zu reiten, und es macht ihnen 
ſo viel Funn, wie 

Aeeron um das goldene Kähf dänzten. 
Lehm.: Abejeſehen von die Wiſten- 

haftigkeit, hinkt Dein Vergleich wie der 
inn' letzten Friehjahr neijekoofte Vogel 
Strauß. — Jebrijens machen die jro— 
Ben, ftarfen Kerle, wo die Kameeler 
treiben, nich in’'n Jeringiten eenen fara= 
wanenhaftijen Jnndeuh uff mir. — 
Det follten Niggerjungenz find! 

Gr.: Das geht nicht! Niggerjungens 
haben feine Stimme, und diefe Leute 
müffen, menn fie feine Rameele im 

— Mancher Autor mwirb zehnmal 
binauzgemworfen, ehe ihm ber erjte 

Wurf gelingt, | 

tammti 
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die Jeſellſchaft 

Mähr. — 

der Stadtwahl jeweſen! 
lonien“ in der J., 18. und den anderen 

zwei Millionen Einwohnre 

„den Kindern 
Iſrtaels“, als ſie in die Teiims von den 
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Barf treiben, in ihren Wards Politik 
treiben. — Der Zmed heiligt das Mit- 
tel, und wenn’3 ein Kameel ijt! — 

Du.: Die fogenannte „politifche 
Mißwirthſchaft“ in den Parks wird 
wohl ihr Ende erreicht haben. "Der in 
letter Woche ernannte Barklommiffär 

ı fteht der Bolitif ziemlich fern. Er wird 
fich nur vom Sntereffe einer ftriften Ge- 
Ihaftsführung leiten laffen. — 

&r.: Bon foldem „reinen“ (?) Ge- 
ı Ihäftsintereffe haben fi) auch wohl un- 
' fere Stabtpäter 
Ordinanz Geſchichte 

in der Ogden-Gas— 
leiten laſſen? 

Wie? 
Kul.: Biſſniß iſt Biſſniß und käſch 

ı Money refjubft fein Biffnipman. 
Lehm.: Der Birjermeeiter wird aber 

mit’n janz jehörites 
Veto in't Jeſicht ſpringen. 

Kul.: Allen Riehſpekt vor unſerm 
Jehwen in die ſchmalſten 

Dietels iſt er intereſtet. 
Qu.: Jawohl, das iſt er! Unter ſei— 

nem Fenſter in der Stadthalle iſt ein 
kleines, leeres Plätzchen. Das hat er 

jetzt mit Grasſaamen beſäen laſſen. — 
Ex unque leonem! 

Lehm.: Det hätt’ er jol’n bleiben 
laffen. Denn jet fönnen feine Feinde, 
tie die Juden, wenn fe uff Einen redht 
falſch ſind, wünſchen: Iras ſoll wachſen 
vor Deine Thier! 

Gr.: Im Gegeniheil; er will die 
Feinde ſeiner Verwaltung einſchüch— 
tern, weil er ſymboliſch damit andeu— 
tet:: ich bin fo wachlam, daß ich das 

ı Gräschen wachjen höre. 
Lehm.: Doc jut! Aber ärjern thut 

es ihm doch ihun, det die Zenfuzjing- 
Iinge feene ziwee Milljohnen Chicagver 
zufammenjedimendirt haben! 

Gr.: Wär’ der Zenfus nur furz bor 
Unfere „Ro= 

„Bummwarbs“ hätten die zweite Million 
bis zum Ueberlaufen voll gemadt. 
Du: Ah was! Wir haben fo toie fo 

und da= 
rüber! Die genfusbeamten haben eben 
außerft flüchtig gearbeitet. In Wafh- 
ington jollte man eine Wiederholung 

| anordnen, damit die Sache zum zweiten 
ı Male beffer gemacht wird. 

Lehm.: Det wird ooch wohl fo fom= 
| men, denn. in Wafhington find fe ja 
ooch jest jerade uff ’ne Wiederholung 
janz ivie verpicht. 

Er.: Du meinft auf den zweiten Ter⸗ 
min MeKinleys. Sa leider! Die No- 

Reider? 

ı mination bat er ja fehon. 
Qu.: Leider! jagen Sie? 

ı Herr! VBedenten Sie, mas er für dag 
Land gethan! Lefen Sie die Reben, 
die auf der Konvention in Philadelphia 
gehalten wurden! Wie dem Wafhing- 

ı ton und Grant fchulden wir ihm einen 
zweiten Termin! 

Lehm.: Bon’n Mr. NRofenfeld hab’ 
| if mir eejentlich voch een janz andert 
| Bild dorjejtellt. — Allens hat von ’nen 
toffen Reiter jefprochen, und ict habe 

| immer an’n ollen Ziethen gebentt, {vo ick 
‚ bei die Baraden als Junge in Berlin 
uff jein Denftmal ruffjetleitert bin. 

| Und nu bat er fich bei die Konvention 
fo jeziert und fo neethijen Laffen, wie'n 
zimperliches junges Mächen! 

Kul.: Das thut er onlie for Schoh, 
| feine Modeftie zu pruhmen. — Sn die 
Bolitits it das Forfchohbiffinek von 
grähtefte Jmpotenz. For Inftanz: Der 
MeKinley hat in diefer Wieht eine Pro- 
klämäſchen von einer dfchenerell Nem- 
nejtie for die Rebel3 nach Manila ge- 
jandt. Das macht die $mprefchen, der 
War it  gefinifcht, und die 
Stumporätor8 haben Mäteriel: Bit: 
torie, Glorie, Klemenzie — das founds 
nei. 

©r.: In derjelben Proflamation ver- 
Ipricht er den Aufftändifchen, die ein 
Gemehr abliefern, Beletas. 

Lehm.: Denn will er ihnen alfo je: 
tabe jo, wie die Pharifäer den Xudas 
verfihren, det je for 30 Gilberlinge 
ihren Herrn und Meefter, den Aguinal- 
do, verrathen? 

©r.: Wo der arme Kerl jet eigentlich 
ı Tteden mag? Alles haben fie ihm meg= 
ı genommen: feine Frau, feinen fleinen 
Knaben — Sogar feine Schiviegermut- 
ter hattermdie Amerifaner gefangen. — 
Sollte der am Ende nad China ge= 
flüchtet fein? 

Kul.: In meiner Opinion defertet der 
feine Kountrie nicht, dichöft al3 ber 

| Onfel Krüger bei feine Buren bis zum 
Finiſch riehmänt. In Tſcheinä iſt ja 
jetzt auch Reboluſchen; könnt Ihr mir 
eine Eksplänäſchen darüber geben? 

Qu.: Die widerſprechendſten Nach⸗ 
richten laſſen keinen klaren Einblick in 

die Sache vorläufig gewinnen! — 
Gr.: Der Teufel kann aus der Ge— 

ſchichte klug werden; ich nicht. 

Lehm.: Yut alfo, Kulide; id meeß 
ı Allenz, wat in China lo$ i8, und wat 
| drum und ran hängt! Id werde Dir 
| in Deine jeiftige Umnaditung een Licht 
| uffiteden ... . 
| Charles (der Wirth): Man zu, das 
thut man, denn ich blafe das Gas aus® 

©r.: Dry up, Lehmann! Charlie 
bring’ die Karten! — — — 
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— er den Geift Anderer erſcheinen 
läßt, ift entteber ein | 
oder ein — Verleger, 
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Der Prophet in der 2inienftraße, - Zür die Rüde. 

— Uepfelweinfuppe 13 
QDuart Aepfelmein, 1 Pint Waller, ei- 
nige Stüdchen Zimmet und Zuder nad) 
Gejhmad mwird in einem recht fauberen 
Kohgeichirr, zugededt, zum Kochen ge: 
bracht. Unterdeß zerrühre man Z Koch— 
löffel Mehl mit 1 Pint Waller fein, 
laffe e8 gut durchfochen, ftelle es vom 
Teuer, gebe 1 Duart Fochende Milch 
hinzu und rühre die Suppe mit 2 Eis 
bottern ab. 

— Krebfe. Nachftehende Zuberei- 
tungömweife wurde uns von einem Ken= 
ner al3 Die vorzüglichfte empfohlen: 
Borab merden die Krebfe, welche le= 
bendig fein müffen, in faltem Wafler 
mitteljt eines Handbejens forafältig 
gereinigt. Dann laffe man in einem 
unterdbeß heißgewordenen Keſſel ein 
kleines Stück Butter zergehen, gebe ei— 
nen Guß Eſſig, ein Bund Veterſilie mit 
Dragon vermiſcht, zerſtoßenen Pfeffer 
und Salz hinzu, und gebe die Krebſe, 
wenn das Waſſer ſtark kocht, hinein und 
rühre einigemal um. Sobald dieſelben 
nad; 10—15 Minuten eine rothe Farbe 
erhalten haben, werden fie vom Teuer 
genommen und phramidenförmig über 
eine Serbiette angerichtet und mit Be 
terfilie garnitt. 

— JungeWurzelnmitErb— 
jen. Erſtere werden, nachdem ſie zu— 
gerichtet ſind, mit kochendem Waſſer 
und Butter auf's Feuer gebracht. Dann 
gibt man die ausgehülſten Erbſen da— 
zu, nimmt von jedem Gemüſe die Hälfte 
und verfährt übrigens wie bei den 
Wurzeln. Man kann kurz vor dem An- 
richten einige Semmelklöße hineingeben, 
wobei man dann aber für 

nigkeit Kartoffelmehl etwas gebunden 
gemacht wird. 

— Makrelenin Marinade. 
Die Filche werden vorgerichtet und ge= | 
focht, do nimmt man bald Wafler, 
bald Efjfig zu den nöthigen Kräutern. | 

fie aus ber Wenn fie gar find, werd 
nachdem dieje Brühe genommen und, 

erfaltet ift, wieder hineingelegt. Wenn | 
| Fifche, welcher Art fie auch fein mögen, | 
in der Brühe erfalten, verlieren fie den | 
feinen Gefchmad. — Beim Gebraud 
richtet man fie mit Peterfilienblättern 
an und gibt Del, Ejfig, Pfeffer und 
Senf dazu oder fervirt fie zu Kartof- 
feln in der Schale mit frifcher Butter. 
Obiges Verfahren gilt für frifhe Mas | 
frelen. 

— Shinten A la Comtesse, 
Ein geräucherter Schinfen von einem 
jungen fetten Schwein wird 12 Stun | 
den in Waller gelegt, noch beifer in bald 
Wafler und hald Milch. Nachdem er | 
gut gefäubert und abgepugt ift, bededt 
man ihn mit Waffer, bringt ihn zum 
Kochen und läßt ihn, nachdem er abge- 
ſchäumt wurde, 2 Stunden langfam fo- 
chen; dann zieht man die Schwarte ab, 
legt ihn in eine reine Kafjerole, gibt 
13 Bint Rothmwein, einen Theil der 
durchgefeihten Brühe, ein Ztücdt Zimmet, 
Zitronenfchale, einige Nelten und 3 Un- 
zen Zuder daran und läht den Scin- 
fen noch ganz lanajam von der Seite 
2 Stunden focden. Beim Unrichten 

umiidelt man das Bein mit einer 
bübjhen Papiermanfchette und legt 
Heine, mit Butter und Zuder alazirte 
Zwiebeln um den Schinken. Die durdh- 
gefeihte und entfettete Sauge wird mit 
braungefhwigtem Mehl und 1 Glas 
Madeira durchgefocht und daneben fer: 
birt. Die Sauze muß recht fänig fein. 

— Geſtovte Kalbabruft 
als Voreſſen. Die Kalbsbruſt 
wird gut geklopft, gewaſchen, mit einem 
Tuch abgetrocknet, mit Salz gut einge | 
rieben, mit etwas Mehl beſtäubt und 
in kochend heißer Butter an beiden Sei— 
ten langſam gelb gemacht, während der 
Topf feſt zugedeckt wird. Dann gieße 
man ſeitwärts ſo viel kochendes Waſſer 
hinzu, daß das Fleiſch zur Hälfte be— 
deckt wird, und füge eine kleingeſchnit— 
tene Peterſilienwurzel, auch nach Belie— 
ben eineHand voll gut gereinigte Cham— 
pignoi3 oder 1—2 Untertaffen voll 
Schwarzwurzeln hinzu. Man Iaffe 
dies etwa 14 Stunden langfam fchmo= 
ren, gebe 4 Stunde vorher etwas ge= 
ftoßene Musfatblüthe, einige Zitronen- 
fcheiben an die Sauze, auch, wenn fie 
nicht jämig genug fein möchte, etwas 
geftoßenen Zmiebad, rühre beim An- 
richten 1—2 Eidotter mit etwas falten 
Wafler hinzu und garnire die Schüf- 
fel mit Klößchen. 

— Speife von Orangen 
und Rahbbarber. 2 Quart Rha= 
barber = Stangen merden in Kleine 
Stüde gejchnitten und mit 2 Pfund 
Zuder für die Dauer einiger Stunden 
in einen Steintopf gelegt. Ein halbes 
Dugend Orangen merden abgejchält, 
die gelbe Schale wird dann mit Waſſer 
bededt auf das euer gejebt und ge- 
focht biß fie weich ilt, worauf man fie 
durchfeiht und die Flüffigkeit über ven 
Rhabarber gießt. Die Orangen werden 
nun in Viertel gefchnitten, entfernt, in 
einer Kafferole zufammen mit dem 
Rhabarber auf das Feuer gebracht und 
jo lange gefocht, Bis die Drangeftüde 
durchfichtig werden und der Saft gelee- 
artig wird. Darauf nimmt man die 
DOrangenftüde vorfichtig auf, Iegt fie in 
eine tiefe Schüffel, gießt den Saft um 
fie ber und jet den Pudding auf Eis. 

— Ungenebmer Gemwürz- 
ſenf zu verſchiedenem Fleiſch. Es 
werden 4 Zwiebeln, 4 Zehen Knoblauch 
und 8 Lorbeerblätter kleingeſchnitten, 
mit 4 Quart Weineffig in einem irde- 
nen Rochgelchirr zugededt, 10 Minuten 
gekocht, Durchgefiebt, 4 Pfund braunes 
und 4 Pfund gelbes fein pulverifirtes 
und burchgefiebies Senfmehl binzuge- 
fügt und folches mit einer Reibeteule, in 
Ermangelung mit einem hölzernen Löf- 
fel jo lange gerieben, bis es ein bid- 
licher Brei geivorden. Aladann werben 
64 Unzen Gemürznelten, ebenfoviel 
Zimmet damit vermifcht; e3 wird in ei- 
nem gejchloffenen Glafe aufbewahrt. 

. — — 

Zefst Die „Honntagpof«, * * 
—— ur 

reichliche | 
Brühe jorgen muß, die mit einer lei= 

Eine Erinnerung aus dem alten Berlin, bon €. 
wurumj21dH9 

Bor fünfzig Jahren zu Unfang bes 
Juni ſtand Megerbeer3 neue Dper 
„Der Prophet“ im Zenith ihrer Zug 
fraft. Zu gleicher Zeit las man täg- 
ih im „Sntelligenz-Blatt“: „Sohn, 
Schneidermeifter und Berliner Bürger, 
blickt täglich in die Zukunft Abends von 
9—11 Uhr Linienftraße 26, 2 Tr. 
rechts”. 

Die Annonze war etwas dunfel. Ber- 
lin indefjen verfiand fie. Aller Philo— 
fophie zum Irob, ifi das dem Men 
Ichen an= und eingeborene Verlangen 
nach einem Blid in das Verborgene un- 
mwiderftehlich. Der Prophet in der Li- 
nienftraße fand im Umfehen zabllofe 
Gläubige, die in Schaaren nad) dem 
Melta in Nr. 26 wallfahrteten. Zur 
Bereicherung meiner Renntnifie jchloß 

De 

| ich mich eines Abends dem Pilgerzuge 
an. Lernen fann man ja überall. 
In der Auguftitraße bielten ver— 

ſchiedene verſchämte herrſchaftliche Equi— 
pagen mit feufch verhüllten Wappen. 
Sm Linienftraßlichen Delphi fiand 
oben am Ausgang ber zweiten Treppe 
Madame Sohn. 

Sie 
hatte für jeden Antommenden ein lie 
bensmwürdiges Lächeln, eine offene Hand 
und, nach angemefjener Füllung biefer, 
ein jehmieriges Bapptäfelcden mit einer | 
gefhriebenen Nummer. Eine Gefte lud | 
dann zum Eintreten in das Wartezim= 
mer. Ein verhältnigmäßig ziemlich 
großes Gemadh mit halsbrechend mul- 
denförmigem „Fußboden. Ceit pen 
Zeiten des Soldatenfünigs waren Jicher 
die fahlen Wände nicht friich getündht. 
Bon der tief trauerjchwarzen Dede her- 
ab beleuchtete die lebensüberdbrüfftge 
Flamme einer Sparlampe mübjelig den 

| Raum, in dem jede Gibgelegenheit 
fehlte. „Die Xhr hier eintretet, laßt 
jeve Hoffnung auf einen Fauteuil da= 

Gattin vortrefflich mohlgenähtrt. 

| 
| 

licher Duft von Wohlgerüchen aller 30 

Damen, tief verföleiert, wie Das ge= 

Für eine jiöylliniiche | 

binten!“ hieß es hier. Ein unbejchreib= | 

heimnißpolle Bild zu Sai?. Gentlemen | 
mit fchwarzen Utlagmasfen, 
bürgerliches Sein zu verbergen, 

' noch mit lachenden Gelichtern. 
| diefen Ernft Dohm, das als 

Unter 
berant= 

ein Xahr alt war. 
nen Kleinen Rippenftoß und winfte mit 
ven Augen erfi nach einem der Mus 
firten, dann nach einem der Lachenden. 
„Srzellenz, verMinifterpräftdent!” wis— 
perte er. 
Gefiht. „Bad!“ flüfterte er. „Was 
wollen Sie? War nicht auch) Napoleon 
bei der Lenormand?” 

„Und der Andere?” fragte ih. „Er 
geht eben hinein in das Ganttiffimum.“ 

„Will Nachfolger des ruhebedürfti- 
gen Küftner werden. Gardeoffizier, 

| Arrangeur ber 

x i Ä A ı At 8 o sh machte ein ungläubiges | ftanfo verfende. 

| folg. 

um ihr | 
Mehr | 

Thon lag meine ganze 
| bor mir, und — jebed 

; zugleich verfpotten follte, 

— 

nft enthüllt 
— das der 

Seher mir weisſagte, hat ſich natürlich 
erfüllt. 

Ein Prophet aus der Linienſtraße. 
Lokale Zeit⸗Poſſe mit Geſang in ei⸗ 

nem Akt von Ernſt Dohm. Muſik von 
Eichelberg. 

So verkündeten vier Wochen ſpäter 
die Zettel von Karli Kallenbachs Som— 
mertheater im Hennig'ſchen Garten in 
der Chauſſeeſtraße. Dort an den grü— 
nen Tiſchen unter den grünen Bäumen 
des Zuſchauerraumes gab es Rang— 
Unterſchiede nicht. Es herrſchte die 
völlige Gleichheit des Einheits-Entrées 
von fünf Groſchen, wofür man von 
Nachmittags fünf Uhr bis Abends zehn 
Uhr Konzert und Komödienfpiel genoß. 
An den Wochentagen fammelte fich hier 
ein bijtinguirte® und deshalb an- 
ſpruchsloſes Publikum, das wohlwol— 
lend das Gebotene hinnahm und ſich 
harmlos daran ergötzte. Aber bei der 
Aufführung der lokalen Zeitpoſſe: „Ein 
Prophet aus der Linienſtraße“, die die— 
ſen Propheten und den vom Opernplatz 

fragte man 
auch bei dieſem Publikum vergebens: 
„Wer lacht da?“ Der Prophet auf dem 
Kallenbach'ſchen Sommertheater ver— 
ſchied nach einſtündigem Daſein an an— 
geborener Blutarmuth und allgemejner 
Körperſchwäche. Ernſt Dohm, ſein Va— 
ter, lachte zwar über den Mißerfolg, 
immerhin aber doch ein wenig gezwun— 
gen, was ſehr begreiflich war. „Wiſ— 
ſen Sie,“ ſagte er zu mir, „was mich 
bei dem kleinen Fiasko am meiſten är— 
gert, iſt das, daß mir der Schneider in 
der Linienſtraße dies Fiasko vorausge— 
ſagt hat.“ 

„Und was ſagte Ihnen der Schnei— 
der-Brophet?“ fragte ich neugierig. 

„Sie werden in die nächite Zeit Aer- 
ger haben von Sefchriebenes! Voila!“ 
—. 

Bas ein ,‚‚Barterzeuger‘‘ verdient. 

Bon der Straffammer des LQandges 
tits zu Hof ift der am 15. Mai 
1871 zu Kicchenlamig geborene und 
mwohnende Kaufmann Ferdinand Kög- 
ler, der ein Bartwuch3mittel vertrieb, 
wegen Vergehens des theil3 fortgejeß- 

| ten, theil3 vollendeten Betruas zu 300 
worllich zeiönende Haupt der Gelehrten | M. Gelditrafe und wegen Mebertretung 

bes Klabberabaiidh, — — Geldſtrafe verurtheilt worden. 
g ‚ | ler anonzirte fein Mittel in folgender 

e3 Gemerbejteuergefeges zu 10 ME. 
Kög- 

MWeife: „Garantirt unſchädlich — 
Schnurrbart. Wer dieſe Zierde des 
Mannes noch nicht beſitzt, verlangt mei— 
nen Proſpekt, welchen ich gratis und 

Garantie für Er— 
Viele Dankſchreiben. Patent— 

amtlich geſchützt unter 163,655. Fer— 
dinand Kögler, Kirchenlamitz.“ Wer 

dieſen Proſpekt verlangte, erhielt eine 

rer | „Gefeglih gefchügt 
fleinen theatraliichen | ejeh geſchütz 

Unterhaltungen bei Hofe. Schreibt auch 
ſelbſt recht hübſche Gelegenheitsdramen 

Ah! Er kommt her— heiteren Genres. 
Sicher hat aus. Sein Geſicht ſtrahlt. 

ihm der Prophet den zufünftigen Chef | 

I 

| 

! 
I 

I 

der Mufen am Gendarmenmarft und | 

War das der Fall geweien, fo hatte | 
der Linienftraßen=-Daniel hier richtig im | 
die Zufunft geblidt, denn der, für den 
er hineinblidte, war wirklich ein Kabr | 

| No. 163,055.“ Das Gläschen enthielt fpäter General-$ntendant der Königlt- 
hen Schaufpiele — Botho von Hülfen. 

Auch meine Nummer fam. 

In der Mitte des Tempelraumes ein 
Tiih, bevedt von einer Dede aus 
ſchwarzen Tuchflicken. Eine melancho— 

| 
| am DOpernplaß gemweisfagt.“ 

| 
| 
| 

| grünem liſch dämmernde Lampe mit 
Schirm, dahinter der Prophet. Tire⸗ | 
' fias im blauen, blantbefnöpften Frad 
und Nanting-Bantalond. Vor ihm 
das Buch Pharaonisv — ein ziemlich 
Thmußiges Spiel franzöfiiher Karten | 
ohne Nummerfarten. 

Eine hagere Figur, 

| Gelb. 
| fiht. Nur aus den Wugen von mattes | 
| ftem Wafferblau 
wiſſenslüſternen allerdings dann und 

traf den Zufunfts= | 

| wann ein Strahl jener \ntelligenz, bie | 
ı man vulgo Dummjchlaubeit nennt. 

„giehen Sie eine aus!” jagte bie 

| der Bejteller ausfüllen mußte. 

Anpreifung, an deren Spibe unter den 
Morten „Zur Beachtung“ zu lefen ilt. 

und eingetragen 
beim Zaiferlichen Patentamt unter No. 
163,055." Der Anpreifung war ein 
detaillirter Fragebogen beigefügt, den 

Und 
mer nun die Fragen beantwortete und 
ein Barterzeugungsmittel thatfächlich 
beitellte, erhielt eine mit einem Blech- 

| dedfel bezw. Nidelverfhluß verjehenes 
Gläschen mit der Auffchrift: „PBomade 
aus tropifchem Pflanzenfett zurErzeus 
gung eines üppigen Bartmwuchfe:. 
Durch Faiferliches Patentamt gefhütt 

etwa 40 Gramm Kofosfett, da3 mit 
etwas Smiebelöl verjeßt mar. Dafür 
ließ fih Kögler bi3 zu 3M. und 3,75 
Mark zahlen, mährend der mahre 
Werth fih auf 20—25 Pf. belaufen 
dürfte. Da das Mittel nach ärztli- 
chem Gutachten auf den Bartmuchs 
gar nicht oder ganz minimal, und aud) 
das unter ganz bejonders günftigen 
Bedingungen einzumirfen im Stande 
ift, da auch die Behauptung vom pa— 
tentamtlihen Schuße nicht wahr ift, 

ber Prophet ı denn Kögler hat für jein „Barterzeu= 

phet. | Qungsmittel“ fein Patent erwirkt, fon- 
ı Spärlihes Haupthaar bon fuchligem | gungsmittel“ fein Patent erwirkt, fon 

Ein nichtsfagendes Alltagsges | 
dern nur das Maarenzeichen dafür in 
die Zeichenrolle des fal. Patentamt3 
eintragen laflen, da ferner bei ben 
Bartlüfternen der an fie hinauögebene 
Fragebogen die Meinung ermweden 
mußte, fie würden individuell „behan= 

| delt“, während doch an jeden ein und 

männliche Kafjandra, mir vier Karten= | 
| Blätter binhaltend. IK z0g, und: 
I 
„Kreuzbube! Das find Sie!" fam es 

| weiter von des Propheten Lippen, über | 
den ja.jeßt der Geift kommen mußie, | 
weshalb ich mich mit gebührend feier= | 

lichem Ernſt ſtumm verneigte. 
Blätter des Zukunftsbuches wurden ge— 
miſcht, nach den Regeln der Kartenlege— 

Die | 
| 
! 

1 l 

daffelbe Mittel hHinausgegeben murde, 
murbe gegen Kögler wegen Betrugslin- 
terfuchung eingeleitet. Kögler hat fei- 
nen Reingewinn aus diefem Gefchäft- 
chen nur mit 3000 M. angegeben, wäh 
rend allein in der Zeit von Mitte Fe- 
bruar bi3 Mitte September 1899, 
alfo in fieben Monaten, der Betrag von 
18,000 M. in Poltanmweifungen an 
Kögler gelangte. Der Staatsanwalt 

| funft ausgebreitet, und die Weisfagung | beantragte Verurtheilung wegen Be— 
| begann. Nah kaum zehn Minuten | truges zu 500 M. und wegen zu jpä= 

Kur für 

Männer. 

— —— — — 

Freie Probe-Packete eines der merkwür— 
digſten Heilmittel werden an Alle per Poſt 
verichidt, die an das State Medical Infti- 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperli- 
es Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Inftitut 
fih entjchloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verjchiden. Es ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mänz 
ner, die an irgend einer Art gefchlechtlicher 
Schwäche leiden, hervorgerufen duch Aus 
gendfünden, frühzeitigen Verluft an Kraft 
und Gedähtnik, jhmwahen Rüden, Baricos 
eocele oder Zujammenjhrumpfen einzelner 
Theile, tönnen fi jegt jelbft im Haufe fu 

Das Heilmittel hat einen merkwürdig ans 
ı und warmen Einfluk und fcheint 

| 

Ein freies Beriudhs:Padet dDiefer neuen Entdedung 
per Poit verihidt an jeden Mann, Der feinen 

Kamen und Adrefje einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fhnell wieder her. 

alle Leiden und Beihiverden, die Durch jahres 
langen Mißbraud der natürlihen Yunttios 
nen entitanden find, und ift ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Unjuhen an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
gebt, daß Ahr eines der Probe = Padete 
wünfcht, wird Euc joldhe prompt gefchidt 
werden. Das Anftitut wünfcht fehnlichft die 
große Klafie von Männern zu erreichen, de= 
nen e3 unmöglich ift, ihr Heim zu verlaffen, 
um fich behandeln zu laflen. Diefe freie 
Probe jedoch ermöglicht e8 ihnen zu erten- 
nen, iwie leicht fie von ihrer gejchledhtlichen 
Schwäche geheilt werden können, wenn die 
richtigen Heilmittel angewendet werden. Das 
Inftitut macht keine "Sefgräntung Jedem 
Manne, der uns ſchreibt, wird eine freie 
Probe zugeſchidt. ſorgfältig verſiegelt in 
einem —— Padet, ſo daß der Empfän—⸗ 

oder Gerede tommt. nicht in egenhe i » 

— —— 

| 

| 
| 

Denen ei 

STATE 
MEDICAL 

Dispensary 
16. E. MADISON STR., Chicago, Ill. 

Konjultiren Sie die alten Aerzte. Der medizinifhe Vorſteher 

graduirte mit hoben Ehre 
don deutfhen und amerifanifchen Iniverfitäten, hat langjährige Erfahrung, ift Autor, 

Vorträger und Speziafift in der Behandlung und Heilung geheimer, nerdöfer und 
hronifher Krankheiten. QIeauiende von jungen Männern wurden von einem frübzei« 
tigen Grabe gerettet, deren Mannbarkeit wieder hergeftellt und zu glüdlichen Vätern gemacht, 

nervöſe Schwächen, Mißbrauch des 
Verlorene Mannbarkeit, Syſtems, erſchöpfte Lebenskraft, ver⸗ 
| wirrte Gedanken, Abneigung gegen Gefellihaft, Energielofigteit, früh» 
jeitiger Berfall und Srampfiaderbrud. 
| und Webergriffen. Sie mögen im eriten Stadium fein, bedenken Sie 

Alles find Folgen von Augendbfünden 

jedoch, daß Sie 

ſchnell dem letzten entgegengehen. Laſſen Sie ſich nicht durch falſche Scham oder Stolz ab⸗ 

halten, Ihre ſchreclichen Leiden zu beſeitigen. Mancher ſchmucke Jüngling vernachläſſigte 
ſeinen leidenden Zuſtand, bis es zu ſpät war, und der Tod ſein Opfer verlangte. 

Auſteckende Krankheiten — wie Blutvergiftung in allen Stadien — er⸗ 

ſten, zweiten und drittenz geſchwür⸗ 
artige Afſſekte der Kehle, Naſe, Knochen und Ausgehen der Haare, ſowohl 
wie Strikturen, Cyſtitis und Orchitis werden ſchnell, ſorgfältig und dauernd 
geheilt. Wir haben 
nicht allein ſofortige Linderung, ſondern auch 

unſere Behandlung für obige Krankheiten ſo eingerichtet, daß ſi 
Mente Heilung ſichert. 

Bedenken Sie, wir geben eine abſolute Garantie jede geheime Krankheit zu kuriren, die 
zur Behandlung angenommen wird. Wenn Sie außerhalb Chicago's wohnen, ſo ſchreiben 
Sie um einen Fragebogen. Sie können dann per Poſt hergeſtellt werden, wenn eine ge— 
naue Beſchreibung des Falles gegeben wird. Die Arzneien werden in einem einfachen 
Kiſtchen ſo verpackt und Ihnen zugeſandt, daß fie keine Neugierde erwecken. 

| Medizin frei bis geheilt. | 
Wir laden überhaupt folche mit hronifchen Uebeln behaftete Leidende 

Anftalt ein, die nirgends Heilung finden konnten, um unjere neue 
el3 unfehlbar gilt. deihen zu lafien, die 

nad unferes 
Methode fih anges 

Office-Stunden von 10 Uhr Morgens bis $ Uhr Abends. 
Sonntags nur von 10 bis 12 Ihrnr. 

ter Anmeldung des Geſchäftsbetriebes 
100 M. Geldſtrafe. Nach Angabe des 
Vertheidigers des Angeklagten hatte 
derſelbe an Inſertions-Unkoſten in ei— 
nem Vierteljahr über 2500 M. ausge— 
geben. 
— 12. —— 

— Sp mwird’3 fommen. — „Du bilt 
ja ein Blauftrumpf aemorden — — Die 
Bihliothet — — —" — „Das ift ja 
gar feine Bibliothek, das find nur meine 
Albums von Anfichtstarten.” 

— Ihre Schmwärmerei. — Mallehrer 
(zu einem etwas ältlihenMalfräulein): 
„Fräulein X. Sie malen eiwas zu 
braun!” — Malfräulein: „Ach, ich 
fchwärme fo für brünett.“ 

Gehet zun ... 

beiten 
Doktor. 
Geht zu den Garantie-Doktoren, 148 

State Str. Es ſind die beſten Dokltoren, 
und ſie verlangen keine Zahlung im Voraus. 
Shr könnt bezahlen, wenn die Arbeit fertig, 
oder wenn Ihr die Behandlung Habt. 

Bringi kein Geld mil, 
Ronfultation frei. 

Bejuder der Stadt, die nicht die beften 
Nerzte kennen, find bejonders eingeladen, 
vorzujprechen, ehe fie weniger tüchtigenllerz= 
ten hohe Gebühren für Unterfuhung bejah= 
len. Die Offices 
find die größten und feinften in Chicago. Sie 
haben die großen £=- Strahlen, um die 
Krankheit zu finden. 

Männer Schwähe im Nücden, Vari: 
cocele, Hydrocele, allen Anzeichen 

don frühzeitigem Verfall oder verlorener 
Mannbarkeit. Dauernd geheilt. 

* dauernd geheilt ohne Operation. 
Brüche Konſultirt uns, ehe Ihr jemand 
anders hohe Gebühren bezahlt. Keine Zah— 
lung, bis geheilt. 

Krebs und Geſchwüre entfernt ohne Meſ— 
ſer oder Blutverluſt mittelſt einer 

neuen Kur. 
Bedingungen. 

Die neue elektriſche Behand— 
Taubheit lung ſtellt das Gehör wieder 
her und beſeitigt Ohrenklingen. Ver: 
nachläjfigt niemals QTaubheit oder laufende 
Ohren. 
Stauen Guer Kopfiveh, weibliche Schwä- 

che, fann jchnell furirt werden. 
Leidet nicht länger. Alle, Die nicht vorjpre= 
hen können, jollter wegen einer freien 
Probe = Behandlung jhreiben. 

The Guaranty Dociors, 
148 State Str., 2. Floor, 

Dffen jeden Tag und Abends. 
Sonntags, 9—1. 

WORLD’S Mi 
INSTITUTE, 

84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der fair, Derter Building. 

Die Aerzte diefer Anftalt And erfahrene dentihe Spe» 
ialiften und betrachten es al3 eine Ehre, ihre leidenden 
itmenichen fo jhnell als mögli von ihren Gebredhen 

zu heilen. Sie heilen gründlid unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauens 
leiden und Venjtruationsftörungen ohne Op» 
ration, SHautfrauftheiten, Folgen von Selbits 
befledung, verlorene Mannbarteit 3e. DOveras 
tionen don erfter Klaffe Overateuren, für radifale 
eilung von Brüden, Krebs, Tumoren, Baricocele 

(Hodenkrankheiten) x. Konfultirt uns bevor hr hei» 
rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Batienten ın unjer 
Brivathoipital. yrauen werden dom Trauenarzt 
(Dame) behandelt. Behandlung, infl. Medizinen 

nur Drei Dollars 
den Dionat. — Schneidet Died aud.— Stunden: 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends: Sonntags 10 bi3 
12 Ubr. talion 

Schwache, nervöje Perjonen, 
geplagt von Hoffnungslofiakeit und [hlchten Träue 
men, eriböpfeuden Ausflüjien, Bruft-, Rüden- und 
KRopfidinerzen, Haarausjal, Abnahme des Gchörd 
und Gefidts, Katarıy, Ausihlag, Erröthen, Zite 
Wen, Herzklopfen, Nengftlicpkeit, Trübfinn, u.. w., 
fahren aus dem „Menichenfreund“, zuverläliger 
ärztliger Rathgeber für Jung und Alt, wieeinfad 
und bilig Sefchlechtstramfheiten und Fo! en der 
Zugendfünden gründlicp geheilt und vole Gejunds 
dei und fFrobfinn wiedererlangt werden Tönnen. 
— Ganz neues Heilverfahren. Jeder jein eigener 
Arzt. iefed außerordentlich intereffante und lehr» 
reihe Bug wird nah Empiang don 25 Gents 
Briefmarken verfiegelt verjandt von der 

PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave,, New York, N.Y. 

mai?7,jodido* 

— 0... 

Seit Euch fern pecifi 
der 

der Garantie-Dofktoren | 1 R 
' Anderen al$ unheilbar erflärt worden waren. Shrek 

Spredt vor oder jchreibt wegen | 

EDIGAL 
ı bon welden Dr. 

 munasorg 

Jetzt iſt die Zeit 

ut FE ® 

| Nusen zu ziehen anß der berübinten Behandlungse 
| — angewandt von dem berühmien chineſiſ 

rt 

GEE WO CHAN 
Syügt und kräftigt den Körper gegen die plößli« 

Hen Wecjel, die in diefer Jahreszeit fatifinden, 
Ehüzt Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme des 
nabenden Winters. Ein leihter Quften oder Schwäde 
der Qungen oder Lungenröhren ſoll nicht vernahläfigt 
werden, damit er nicht duch den plöglichen Tempera 
turwedjel in ein unheilbared Leiden fih ausbreitet. 
Reine Nabreszeit erfordert mehr Gorgfalt und 
Aufmerkjamfeit bei allen Krankheiten des Kopfes, 
der Kehle, Zungen und Qungenröhren, als Die ges 
genmwärtige, und fein Bebandlungsipitem wird je 
ihnell, radikal und gründlih alle Spuren dieier 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als die, ans 
geivandt von dem berühmten cinefiihen Urt Bee 
Wo Chan, deſſen 

ganze Land in Erſtaunen verſetzen. Sie waren eine 
Offenbarung für den ärztlichen Stand ſowohl wie 
für das Publikum, und Tauſende bezeugen täglich 
ihre großen Borzüge — Tauſende, die von anderen 
Aerzten als abſolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Dieſe Mittel ſind in China ſeit urdenklichen Zeiten 

im Gebrauch: fie ſind keine Experimente, denn fie 
haben die fruchtbarſte und ge a Nation ges 
Ihafren. Da fie rein vegetabiliih find, mirten fe 
nicht nur al$ Arznei, fondern au als Nahrungss 
mittel und ftärfen und kräftigen jedes Organ und 
jeden Theil des Körper! und entfernen alle franks 
haften Zuftände aller Art. Unter ihrem Einfluß 
verſchwinden mwie durch Sauber alle Krankheiten de8 
Magens, der Geber und Rieren, RAbeu« 
matismuös, ds Blutes, der Haut und bei 
Nervenipfitems, alle Gebreden der Athe 
1 ane, den frauen und Kindern 
jeden Alters eigentbümliche Kranfheiten und alle vet= 
alteten und Fomplizirten Leiden jeder Urt, die bom 

dor und jehet_ die Taujende bon Beugniffen vom 
mohlhefannten Leuten, denen Gefundbeit, Leben und 
Glüdjeliafeit wiedergegeben wurde dur die Mittel, 
melde die Natur fo reihlih für das Wohl deu 
Menfhheit geihaffen bat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nicht?, das ihädlip ıf, gehört zu 
diefem Pebandlungsinften, dag nd als ein folden 
Seaen für die Kranken und Leidenden von Ghicage 
und de3 umliegenden Landes ermiefen bat, feit e& 
duch diefen berühmten Spezialiften hier eingeführt 
wurde. Schiebt e8 nicht auf, bis es au fpät ie. fon« 
dern fommt und unterfucht fofert. Kommt mit dem 
bartnädigften und dhroniichen Leiden und fihert Eu 
feine ehrliche und mwifienichaftliche Meinung, was 
für Euch thun läht, Gr ermedt feine falfhen Hoffe 
nunsen und macht feine faljhen BVerfprehung 
fondern gibt Euch feine ebrlihe Meinung, mas 
für Guh tbun fäht, und eine gefchriebene Garantie 
einer dauernden Heilung in jedem Falle, den ee 
übernimmt. Konfultation ift immer i. Spoiel 
niedrige Preiſe während dieſes Mongts für de, 
die wegen Pehandlung vorfpredhen. Merit Eu dig 
neue Mpreffe feiner großen und büßfhen Office, 

262 State Str., 
gegenüber Nothſchild's. 

Stunden 10-8, Sonntags 104. — Yuswärlige 
Batienten follten Briefmarke für Sragebogen fiiden, 
Seilung brieflih garantirt. 

Kirk Medical 
Dispensary, 
— 2 u. 212, 
Chicago Gpera 

Houfe Bldge 
Ede Slarf und 

Bafbington Str. 
- Eingang 112 Elert Ste, 

Spredftunden bun 9 Ube 
Diorgens bis 5:30 
Sonntags von 9-—12 

Die Aerzte des Hirt Medical Dispenfary, 
H Depew Der 

| ift, heilen Hämorrhoiden, Fiftulas, Fiffures, 
"ihwüre und alle Krankheiten des Wfters jchnell und 
ohne Mefler, Asbinden oder andere marternde Mes 
tboden. Eeine Methode wird allgemein anerfannt 
als die mwiflenihaftlichite, zufriedenftellendfte und zus 
verläjfigite Behandlung, die je in Anwendung es 

von au eniheinti 
ehandlun 

R, vodtändig 

Beſſerung zeiat fi bei ber erft en  Behanbe 
lung und jchreitet fehnell weiter fort, bi eine noll- 
ftändige Setlung erzielt ift. Heine Schmerzen, feine 
Abhaltung vom Geihäft. Warum am diejem es 
breen leiden, wenn eine jchnelle, dauernde und bils 

draht murbde. Sunderte 
boffnungsloien Fällen find duch Diefe 
melde verjhieden von allen andern i 
furirt worden. 

lige Heilung in Eurem Bereih liegt ? 
Brühe bei Männern, Frauen und Kindern pos 

fitiv geheilt mittelit unierer Perfectian Dies 
thode und das Brudband ift für immer unndthig. 
Keine Schmerzen, feine Operation, feine Gefahr, 
feine Abhaltung vom Geidhäft. Cine lebensfänglihe 
Heilung garantirt in jedem Wale. Feblidlag una 
möglid. Zaufende, bie geheilt murben, Res 
ferenzen. Wlter oder Zuftand des Falles ändern 
niht3 an bem Refultat der Behandlung. 
$5 per Wiomat für alle mebdiziniide Wes- 

bandlung, einfhlieglih Arzneien. Rheumeatiämus, 
Haut:, Ylut: und Nervenfranfheiten, Krankheiten 
de3 Magens, der Leber der Nieren unb UrinOrgane, 
Verluft an Kraft, allgemeine und Nerbenihindi 
alter Art jchrnell und dauernd geheilt. Gpegie 
Aufmerkiamteit wird Kinderfranfheiten gewibmet. 
Konfnitation jrei. Shirt e& 

auf, fendern jprecht dor oder fchreibt jofort an 
bervorragendften und geihidteften Spezialifien 
cagos. Schreibt wegen Pr. 8. 2. De 
neueften Büchern. Frei per * auf 

Uuiere South Ehicage Dffice 
| befindet ih in 913340 Gommercial Abe. 

| 
#unden: 9.30 bis 12 Mittags, 1 biä 5 Nabm. un 
6.30 bis 8 Abends. miloundig 

— — 

Dr. Lemke’s 
St. Johannis-Tropfen 3 
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Europaͤiſche Rundſchau. 

DSroving Brandenburg. 

Berlin. Ihren 100. Geburtstag 
feierie die unverheirathete Friederike 
Wolf, welche ſeit 50 Jahren in ärmli⸗ 
chen Verhältniſſen in Berlin lebt. — 
Die hieſige Herrenconfektions-⸗Engros⸗ 
Firma Gebr. Behrendt hat den Con— 
kurs angemeldet. Die Verbindlichkei— 
ten betragen 700,000 M., denen angeb⸗ 
lich 400,600 Mark Aktiva gegenüber⸗ 
ſtehen. Die Firma unterhielt eine gro— 
Be Anzahl von Filialen in Rheinland 
und MWeftphalen; zur Zeit befit Die 
jelbe fünfzehn Zweiggeſchäfte. — Von 
einem Stabtbahnzuge überfahren und 
auf der Stelle getödtet wurbe der Mes 
&aniker Baul Strelom. Er wollte das 
Geleife der Stadtbahn dicht an Yer 

‚Station Stralau-Rummelsburg über- 
jchreiten und achtete dabei nicht auf das 
Serannahen eines Zuges, obwohl der 
Bahnhofsnorfteher ihn dur; Zurufe 
warnte. — Aus Lebensüberdruß im 
Krantenhaufe erhängt hat fich der 75 
Sabre alte Gärtner Julius Paſewaldt. 
Der alte Mann mar Tungenleibend; 
fein Zuftand hatte fich nun jo meit ge= 
beflert, da er aus dem Krankenhaus 
entlaſſen werben follte. Pafewaldt be- 
30g Invbalidenrente, da dieje aber zum 
Lebensunterhalt nicht ausreichte und er 
felbft arbeitsunfähig mar, gab er fi 
den Tod. — Aus Gram über den Ber 
luft feiner Frau hat der Kohlenhänd: 
ler und Eigenthümer %. Pippo in der 
Falckenſteinſtraße ſich erſchoſſen. Pippo 
hatte 2 Jahre mit ſeiner Frau in 
glücklicher Ehe gelebt. Nach ihrem 
Tode wurde er ſchwermüthig. — Wäh— 
rend einer Beurlaubung aus dem 
Krankenhauſe hat ſich der 64Jahre alte 
Rentner W. Langheld erhängt. Lang— 
held, ein Junggeſelle, betrieb bis zum 
März 1898 am Michaelkirchplatz No. 
18 25 Jahre lang ein Cigarrengeſchäft 
und lebte ſeitdem von ſeinen Renten. 
Ein rheumatiſches Uebel verleidete ihm 
das Leben. — Beim Aufſpringen auf 
einen in Bewegung befindlichen elektri— 
ſchen Straßenbahnwagen der Linie 
Charlottenburg = Kupfergraben fam 
der 30 Jahre alte Maurer Auguft 
Podzuweit im Ihiergarten zu Fall 
und gerieth unter die Räder de Un- 
bängemagens, die ihm ben Kopf zer- 
malmten. 
Charlottenburg. Erſchoſ— 

ſen hat ſich in ſeiner Wohnung Wei— 
marerſtraße No. 41, der aus Olden⸗ 
burg gebürtige, 24jährige Kaufmann 
Friedrich Schmidt. 
Friedrichsberg. Von einem 

Eiſenbahnzug überfahren und ſofort 
getödtet wurde auf der Station Stra— 
lau-Rummelöburg der 35 Jahre alte 
Uhrmacher Paul Poefide von hier. Der 
Verunglückte war verheirathet und Va— 
ter von zwei Kindern. 

Provinz Ofipreußen. 

Königsberg. Dem Schneider: 
meifter Großmann’fhen Ehepaar ijt 
aus Anlaß der goldenen Hochzeit die 
Ehejubiläums-Medaille verliehen wor= 
ben. 
Allenftein. W8 die Tifchler- 

meifterfrau Wittki die Werkſtatt ihres 
.Ehemannes am Abend betrat, fah fie 
ihren Mann auf derHobelbanf tobt Tie= 
gen. Der hinzugerufene Arzt ftellie 
übermäßigen Altoholgenuß al3 Tode3- 
urſache feſt. 
Oſterode. In der Paſſarge er⸗ 

trunken iſt der Arbeiter Friedrich Schil⸗ 
kowski aus Hinzbruch. — Beim Dung— 
ſtreuen wurde der Wirth Stoll aus dem 
nahen Schauſtern von einer Kreuzotter 
in's Bein gebiſſen. Stoll liegt hoff— 
nungslos darnieder. 
Pellkeningken. Eine große 

Feuersbrunſt hat hier elf Gebäude in 
Aſche gelegt. Das Feuer wurde zuerſt 
in der Scheune des Beſitzers Krafft be— 
merkt, von wo aus es ſich mit raſen— 
der Schnelligkeit auf die von der Hitze 
ausgetrockneten Strohdach -Nebenge— 
bäude verbreitete. Vom Inventar iſt 
bei den meiſten Beſitzern faſt nichts ge— 
rettet worden. Dem Beſitzer Schankat 
ſind 1400 Mk. inPapier mitverbrannt. 
Der Beſitzer Krafft erlitt bei dem Ver— 
ſuch, ſein in den Ställen in Todesangſt 
ſchreiendes Vieh zu retten, ſo ſchwere 
Brandwunden, daß an ſeinem Aufkom— 
men gezweifelt wird. 

FYrovinz Weſtpreußen. 
Danzig. Das Kaufmann Rofens 

berg’fche Ehepaar in der Breitgafje be= 
ging das Felt der goldenen Hochzeit. — 
Megen Meflerftecherei verurtheilte die 
Straffammer die unverehelichte Marie 
Brechat zu einem Jahre drei Monaten 
Gefängnif. Sie hatte einer anderen 
Frauensperſon im Streite einen Mej- 
ſerſtich ins Geſicht verſetzt. 
Dobrin. Das Zjährige Kind ber 

Eheleute Schäfer Runift Tam einem 
brennenden Dfen zu nahe, wodurch bie 
Kleider Feuer fingen; obwohl die 

Bahn. Zmei abenteuerluftige hie- 
fige junge Leute, der Filder-Franz 
Martins und der Matroje Guftav 
Meith, haben die Reife nah Süd- 
afrifa angetreten. Sie mollen nad 
Transvaal und hoffen dort ihr Glüd 
zu machen. 
Greifsmald. Das 20 Xahre 

alte Dienjtmädden Minna Freitag 
” wegen Kindömords verhaftet mor= 
en. 
Meiterhagen. Auf der alten 

Hofitelle des Großbauern Pribbernow 
brannte eine Scheune ab. E38 liegt 
Branditiftung bor. 
Dedermünde. PVermißt wird 

ber geiltesfranfe Amtsrichter a. D. bon 
Meyenn. 
Provinz Schleswig:$olftein. 
Schleswig. Rechnungsrath 

Staack beim hieſigen Ober- Präſi— 
dium feierte das 50jährige Amtsjubi— 
läum. 
Altona. Eines der erſten und 

älteſten Uhrengeſchäfte, das von Roh— 
mann in der Königſtraße, iſt in Con— 
curs gerathen. — Vermißt werden der 
59jährige Werkmeiſter Janſen, wohn— 
haft Adolphſtraße 64, und der Cigar— 
renmacher Kützmann, Gr. Gärtner— 
ſtraße. 
Brokdorf. In größter Rüſtig— 

keit konnten dieſer Tage die Eheleute 
H. Suhr die goldene Hochzeit begehen. 

Brokſtedt. Der älteſte Mann 
in Brofitebt, der 1814 geborene pen= 
fionirte Lehrer Wohlaehagen, ift ver= 
ftorben. 
Edernförde Am Alter von 

89 Yahren verftarb der zmeitältefte 
Geiftliche in unferem Kreife, Baftor 
emerit. Biejterfeldt. 

Kiel. Heizer Diedrichkeit vom 
Torpedoboot 49 ftürzte bei einer Ma= 
nöpverfahrt über Bord und ertranf. — 
Klaus Groth’3 Wohn- und Gterbe- 
haus wurde von des Dichter Erben 
für 58,000 Mark an Baron Blome in 
München verkauft. 

Provinz Schlelien. 

Breslau Das 4 Jahre alte 
Söhnen des Wrbeiterd? Hoffmann 
ftürzte au8 einem Yenfter des vierten 
Stodmwerfes auf die Straße. Das 
Kind jtarb auf dem Transport nad 
dem Krantenhaufe. Die bielige 
Straffammer verurtheilte den Poſt— 
affiftenten Vogel hier wegen Unter- 
Ihlagung eines Geldbriefes aus Prag 
mit 13,100 Gulven zu vier Jahren 
Gefängniß. 
Arnsdorf. Erhängt hat ſich auf 

dem Heuboden der bei dem Gutsbeſi— 
tzer Stief bedienſtete 18 Jahre alte 
Knecht Schätz, Sohn des Maurers 
Schätz in Jacobsdorf. 

Provinz Schlefien. 

Habelfhmwerdt. |n dem nahe 
gelegenen Dorfe Ebersdporf brach bei 
dem Gutsbefiter Pius Chriiten Feuer 
aus, das bei dem herrjchenden orfan= 
artigen Sturme fehr rafh um fi 
griff. Die Ihätigkeit der Feuermweh- 
ren mußte fi in erfter Linie auf den 
Schuß der gefährdeten Nachbargebau= 
de beichränten. Fünf Wirthichaften 
find niedergebrannt. 
gauban. VBerhaftet murbe der 

megen mehrfacher Wechfelfälfhungen 
behörblich gefuchte frühere Gutäbeliger 
Töpert aus Keſſelsdorf. 

Liegnitz. Nach langen, furcht— 
baren Schmerzen ſtarb infolge Ver— 
ſchluckens einerStecknadel die 19 Jahre 
alte Verkäuferin Ida Willer. Sie 
hatte bei einer Verrichtung die Nadel 
zwiſchen die Lippen genommen, wie 
dies ſo häufig von Frauen geſchieht. 
— Der 60 Jahre alte frühere Maler, 
jetzige Arbeiter Heinrich Auriſch wurde 
in einem Stall todt aufgefunden. 

XYrovingz Polen. 

Poſen. Generallandſchaftsrath v. 
Sczaniecki iſt auf einer Dienſtreiſe in 
Zechau bei Gneſen plötzlich, vom 
Schlage gerührt, geſtorben. Herr von 
Sczaniecki hat ein Alter von 64 Jah— 
ren erreicht. 
Bartſchin. Hier wüthete ein 

großes Feuer; abgebrannt ſind die Ge— 
bäude des Tiſchlermeiſter Chojnacki, 
der Kaufleute Pick, Henſinke und Ro— 
gowski und des Sattlers Milcascze— 
wicz. 
Birnbaum. Rechtsanwalt Voß, 

welcher am erſtenOſterfeiertag von ſei— 
nem tollwüthigen Hunde gebiſſen wur— 
de, iſt aus dem Inſtitut für Infec— 
tionskrankheiten als geheilt entlaſſen 
worden und hat ſeine Amtisgeſchäfte 
wieder übernommen. 
JInowraclkaw. Flüchtig ge— 

worden iſt der Baumeiſter Küſter von 
bier. Er gab an, nach Paris zur Welt— 
ausſtellung zu gehen, da er dort einen 
Bau zu leiten habe. Ob Küſter in's 
Ausland entkommen iſt, konnte bis 
jetzt nicht ermittelt werden. Es ſind 
Wechſelfälſchungen im Betrage von 
74,000 Mark aufgedeckt; das geſamm— 
te Defizit ſoll ſich auf 150,000 Mark 

Flammen ſofort erſtickt wurden, hatte | belaufen. Einzelne Handwerksmeiſter 
das Kind doch bereit3 jchwere Ver— 
legungen erlitten. 
Elbing. Aus Lebensüberdruß er- 

Bee ji die 73jährige Wittme Anna 
e 
Gottersfeld. Bon einem Zuge 

murbde auf einem Uebermwege ein Fuhr- 
mwerf überfahren; der Inſaſſe Fuhr— 
mann Kodomsfi aus Ruda wurde hier- 
bei getöbdtet. 
SIlomo, Der Kaifer hat bei dem 

7. Sohne der Befiterd Maed eine Ba= 
tbenftelle angenommen. 
Strasburg. Redhtsanmwalt Goes 

tigt ftürzte vom Pferde, mobei er 
jchwere Verlegungen erlitt. 

WYrovinz Pommern. 

Stettin. m Kanal der Chemis- 
Sen Produkten - Fabrik Pommeren?- 

borf wurde die Leiche des Böttcherei⸗ 
auffehers Gottjchalt aufgefunden. 

—— _ Altdamm. Eine traurige goldene 
Hochzeitsfeier begingen die am Markt 

wohnenden Weder’schen Eheleute. Die 
‚alte Jubilarin, welche in ihren jungen 
7 Yabhren ala Kochfrau fungirte, mußte 
im berfloffenen Jahr fi ein Bein 

hputiven laffen und hatte feitvem 
18 Bett nicht wieber verlaffen können. 
den legten Tagen war fie befonders 
ib, am Tage nad ihrer goldenen 

itöfeier-ift fie dann janft ent- 

verlieren bis zu 10,000 Mar. 
Koften. In einem hiefigen Lokal 

ftarb am Schlage der erjt in der Mitte 
der dreißiger Jahre ftehende Bürger- 
meifter Bruft aus der Nachbarichaft 
Gzempin. Er hinterläßt eine Wittme 
mit zwei noch unverforgten Kindern. 

Rrovingz Sachlen. 

Andisleben. Während das 
Dienſtmädchen Emma Meiland im 
Stalle ihres Dienſtherrn den Bul— 
len fütterte, wurde dieſer plötzlich wü— 
thend, ging auf die Magd los und 
preßte ſie mit den Hörnern gegen die 
Krippe. Nur mit Mühe konnte das 
wüthende Thier gebändigt werden. Die 
Meiland hat außer verſchiedenen Ver— 
letzungen an der Bruſt einen Rippen— 
bruch davongetragen. 
Salzwedel. Von einer Kuh auf⸗ 

geſpießt wurde im nahen Stöckheim die 
9jährige Tochter des Ackermanns Con— 
ſtabel, als ſie den Hof betrat. Obgleich 
der Vater ſofort zu Hilfe eilte, konnte 
er das Kind erſt von dem wüthenden 
Thier befreien, nachdem die Kuh dem 
Kinde mit den Hörnern den Leib auf⸗ 
geſchligt hatte. Schleunigſt geholie 
ärztliche Hilfe vermochte nicht mehr 
das Leben des ſchrecklich zugerichteien 
Kindes zu retten. 
Weißenfels. Auf eigenthüm⸗ 

—S———— Weiſe 
* —* —*8 — 

liche 

Söhndhen bes 
im Garten eines öffentlichen Locales. 
Durh irgend einen Zufall fiel ein 
Ständer, an dem eine Schtehfcheibe an- 
—— war, um und auf das kleine 

ind, wobei dasſelbe einen Schädel—⸗ 
bruch erlitt, an dem es ſofort verftarb. 
Heiligenſtadt. Das Feſt der 

goldenen Hochzeit beging der Gaſtwirth 
Mock in dem benachbarten Geisleden 
mit ſeiner Ehegattin. 

VYroving Mannover. 

Hannover. Die goldene Hoch— 
zeit feierten die Wolff'ſchen Eheleute, 
Ricklingerſtraße 67. — Senator Wil— 
helm Laporte in Linden iſt im Alter 
von 67 Jahren nach etwa achttägigem 
Krankſein verſtorben. 
Alferde. Bei einem Tanzver— 

gnügen wurde die Dienſtmagd Reine 
plötzlich während der Tanzens von ei— 
nem Schlaganfall betroffen und war 
ſofort todt. Zu enges Schnüren ſoll 
die Urſache des Unglücks ſein. 
Dömitz. Die Gebäude des Kauf— 

manns und Gaſtwirths Lühr ſind ein 
Raub der Flammen geworden. Man 
vermuthet Brandſtiftung; Lühr wurde 
gefänglich eingezogen. 
Duderſtadt. Der Schäfer und 

Feldhüter Ignatz Pabſt hier hat ſei— 
nem Leben durch Erhängen an einem 
Baume ein Ende gemacht. 
Glandorf. Die Wohnhäuſer 

des Schmiedemeiſters Erpendeck, des 
Seilermeiſters Knappheide und des 
Boten Dierkes in Averfehrden brann— 
ten vollſtändig nieder. 

Sropinz Wefttalen. 

Miünfter. Nejterfuhende Jungen 
berurfadhten nördlich von Münfter ei- 
nen Waldbrand, dureh den zmweitaufend 
Morgen Wald zerjtört wurden. Zahl: 
reiche gefährdete Bauernhöfe wurden 
durch die Yeuermehr erfolgreich ge— 

ſchützt. 
Attendorn. Amtmann D'ham 

kann demnächſt ſein 50- jähriges 
Amtsjubiläum begehen. 
Cobbenrode. Unter allgemeiner 

Antheilnahme der Pfarrgemeinde 
feierte Pfarrer Mönnichs das goldene 
Prieſterjubiläum. 
Burgſteinfurt. Das Wohn— 

haus des Zimmermanns Trigeler ging 
in Flammen auf. 
Buer. Die 10 = jährige Tochter des 

Bergmann: Adam Sofolis aus Erle, 
Maria, machte in Abmejenheit der EI- 
tern euer im Kochherd an und be- 
nußte hierzu Petroleum. Der Betro- 
leumbehälter erplodirte, und das arme 
Kind erlitt derartige Brandmwunden, 
daß e8 im hiefigen St. Marienhofpital, 
wohin e8 gebracht worden war, Starb. 
Gelmer. Goldene Hochzeit feierte 

der Kolon Heinrih Wilhelm Mitte 
mit feiner Gattin, aus welchem Anlaß 
dem Subelpaar die Ehejubiläumsme- 
daille verliehen wurde. 
Glöfingen. Nachts brannte das 

Mohnhaus des Tagelöhners Franz 
Schulte bis auf den Grund nieder. Den 
Bewohnern gelang ed nur mit Mühe, 
das nadte Leben zu retten. 

Rhetnprovinz. 

Köln. Als Verüber des Einbruch— 
diebſtahls bei dem Major Frhrn. v. 
Zedlitz in Wiesbaden iſt hier ein ge— 
wiſſer Dotzauer feſtgenommen worden, 
der etwa die Hälfte der geſtohlenen 
Werthſachen und über 400 Mark Geld 
bei ſich führte. 

Aachen. Verhaftet wurde hier der 
Obermachiniſtenmaat Gebbardsbauer. 
Derſelbe hatte ſich Nachts vom Bord 
des Panzerkreuzers „Fürſt Bismarck“ 
kurz bevor dieſer zu ſeiner zweitägigen 
Probefahrt in See ging, heimlich ent— 
fernt. 
Elberfeld. Die Hukmann’fche 

Bandfabrif in Yangerfeld ift niederge- 
brannt. 100 Mebjtühle wurden zer- 
jtört. Der Schaden wird auf 500,000 
Mark geſchätzt. 

Kalk. Verſchwunden iſt der 28— 
jährige, hierſelbſt in der Breuerſtraße 
wohnhaft geweſene, verheiratheteKauf— 
mann Heinrich Schubert, der am hieſi— 
gen Platze ein Weingeſchäft betrieb. 
Schubert bekleidete in der evangeliſchen 
Kirchengemeinde das Ehrenamt eines 
Kirchmeiſters und hatte die Kirchen-, 
Krantenhausbaus, Diafoniflinnen= 
und Pfarrer-, Wittwen- und Waifen- 
faffe zu verwalten. Bi jegt find Un- 
terfchlagungen in Höhe von 13,000 
Mark conftatirt. 
Koblenz. Dberlehrer mans 

bom Kaiferin Augufta = Gymnafium, 
früher Gefandtfchafts = Dolmeticher in 
China, ift mitten im Unterricht an ei= 
nem Schlaganfall aeftorben. i 
Meideric. ES ift gelungen, den 

Mörder des erftochenen Arbeiters 
Steuer ausfindig zu machen. Den töbt- 
lihen Stich verjegte der Bergmann 
Geirich von hier, welcher auch geitän= 
dig ift. 

Fropin;z Seffen: Naffau. 

Bebra. Auf dem hiefigen Bahn- 
hof wurde der 70 = jährige Bahnarbei- 
ter Heller von einem Wagen, der beim 
Rangiren abgeftoßen worden war, er: 
faßt und fo unglüdlich zur Seite ge= | 
Ichleudert, daß dem Bedauernsmwerthen 
ein Arm abgefahren wurde. 
Dagobertshaufen. Land- 

wirth %. Ellenberger fuhr mit einem 
Saucenfaß beladenen Wagen hinaus 
aufs Feld und nahm feinen 3 = jüh- 
rigen Knaben mit, welchen er auf da3 
Gefährt jegte. Unterwegs brach der 
Wagen plößlich zufammen; das Kind 
wurde von dem nieberftürzenden aus 
chenfaß getödtet. 

Elben. Kohannes Filcher beging 
fein 50 - jähriges Jubiläum als Bür- 
germeilter unjerer Gemeinde. Der Ju 
bilar, der im 82. Zebenzjahre jteht, er- 
freut fich noch großer körperlicher und 
geiltiger Friſche. 
Dberporfhüt. In demMohn- 

haus des’ Landwirthg Scherb war in 
der Küche Feuer ausgebrochen. Bei dem 
Berfuche, daffelbe zu eritiden, trug 
Scherb ſchwere Verlegungen davon, 
während e3 feinem Sohne gelang, Jich 
dur das Küchenfenfter zu retten. 
Wiesbaden. Die Mutter des 

Hofichaufpielers Rodius hat fich in ei- 
nem Anfall geiftiger Störung dur 
einen Sturz aus dem Yenfter getödtet. 

Böttherd Zimmermann  Mitteldeutfche Staaten. 
Arnftadt Feuer fam in dem 

Unmefen des Bäcdermeijterd Kranz an 
der Riebmauer aus, welches einen maf- 
fiven Stall undNebengebäude zerftörte; 
7 fette Schweine famen in den Ylam- 
men um. 
GCorbad. Bei den lebten fchme- 

ten Gemittern wurde hier ein Radfah— 
rer auf offener Straße vom Blif er- 
ſchlagen. m Nachbarorte Dbergem- 
det murben dem Defonomen Weis 
land 20 Schafe durch Blikfchlag getöd- 
tet. 
Gotha. Am meftlihen Thüringen 

niedergegangene jchmere Gemitter ha- 
ben großen Schaden angerichtet. Der 
moltenbruchartige Regen hat Wiejen 
und Felder verfchlämmt. In einem 
Neubau im benachbarten Waltershaus 
fen jehlug der Bit ein und traf vier 
Maurer, von denen einer jofort getöd- 
tet wurde. An verfchiedenen Orten jind 
Scheunen in Folge Bligjchlags einge= 
äfchert worden, aud in viele Telegra= 
pben= und Telephonftangen hat der 
Bliß eingeichlagen, jo daß der Yern- 
Iprechterfehr nah vielen Richtungen 
unterbrochen war. 
Sena. Das hiefige Theater !It 

duch den Verfauf des Gafthofes „Zum 
Goldenen Engel” feitens des biöheri- 
gen Befiters Kommerzienrath Köhler 
an die Stadtgemeinde an diefe überges 
gangen. 
Kahla. Der beim Rechtsanwalt 

Mehlhorn angeftellt geivejene Bureau 
porjteher Sonnentald ijt mit ca. 25,- 
000 ME. von Hier verfchmunden. 
Meiningen. Ein bedauerlicher 

Unglüdsfall hat die Familie des Erd- 
arbeiter D. Göpfert betroffen. Gö- 
pfert beauffichtigte fein 10 Monate al= 
tes Kind, während feine Frau das 
Gfien bereitete, und Jette e3 unporfich- 
tigermeife bei offenem Fenjter auf das 
Senfterbrett. Das Kind fiel aus dem 
Fenſter des Giebelſtübchens drei Stock— 
werk herab auf die Straße und war 
ſofort todt. 
Sättelſtedt. Auf der hieſigen 

Station wurde der Zimmermann Köh— 
ler von hier vom Eiſenacher Perſonen— 
zuge erfaßt, wobei ihm beide Beine ab— 
gefahren wurden. Der Bedauerns— 
werthe wurde nach dem Gothaer Kran— 

kenhauſe überführt, wo er am näch— 
ſten Tag infolge des großen Blutverlu— 
ſtes ſtarb. 
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Sachlen. 

Dresden. Landgerichtspräfident 
a. D. Carl Theodor Brüdner ift im 77, 
Lebensjahre verjchieden. — Der Ge— 
meindevorfteher der Nachbargemeinde 
Plauen, Landtagsabgeordneter Karl 
Guftan Großmann, ift im Alter von 
56 Jahren einem Herzichlage erlegen. 
Großmann ftnd feit 23 Jahren an der 
Spite der Oemeindevertretung in 
Plauen. — Der ehemalige Leutnant, 
Butsbejiger und Lebens = DVerfiche- 
rungs -Oberinſpektor, jetzige Provi— 
ſionsreiſende Ernſt Willy Andreas 
Jordan, in Colditz geboren, wegen 
Diebſtahls und Zechprellereien vorbe— 
ſtraft, fälſchte in ſeiner Stellung beim 
Kaufmann Adam, hier, 2 Beſtellſcheine 
und verſchaffte ſich dadurch 11.18 Mt. 
Proviſion. In Rückſicht auf die der— 
zeitige Nothlage des Angeklagten er— 
kannte die Strafkammer nur auf 6 
Monate Gefängniß. 
Döbeln. In einer Arbeiterwoh— 

nung des Stadtgutes Greusnig ver— 
brannte die 8jährige Tochter der 
Schweizerfamilie Schwarz. Das Mäd— 
chen wollte, da die Eltern noch zur Ar— 
beit waren, das Abendeſſen kochen und 
hatte im Ofen Feuer angemacht. Ver— 
muthlich iſt beim Nachlegen das Feuer 
durch den ſtarken Wind aus dem Ofen 
herausgetrieben und das Kleid des 

Mädchen dadurch in Brand geſetzt wor⸗ 
den. Als die durch das Schreien des 
Kindes aufmerkſam gewordene Mutter 
die Stube betrat, hatte das Kind be— 
reits ſo ſchwere Brandwunden erlitten, 
daß es nach kurzer Zeit ſtarb. 
Dürrhennersdorf. Erhängt 

hat ſich der 14jährige Sohn des Bahn— 
ſchaffners Schubert. Furcht vor Strafe 
ſcheint den Knaben in den Tod getrie— 
ben zu haben. 
Falkenſtein. Webermeiſter Au— 

guſt Ferdinand Trommer feierte mit 
ſeiner Gattin, geb. Eckſtein, die dia— 
mantene Hochzeit. 

Freiburg. Der Schuhmacher— 
meiſter K. A. Andreas verunglückte da— 
durch tödtlich, daß er infolge eines 
Fehltrittes die zu ſeiner Wohnung füh— 
rende Treppe herabſtürzte. — Ein auf 
dem hieſigen Bahnhofe verſtorbener 
Reiſender wurde als der Almoſenem— 
pfänger und Kräuterſammler Hübler 
aus Blumenau bei Olbernhau feſtge— 
ſtellt. 
Laubegaſt. Der am 7. Mai 

1899 bei einer Feuerwehrübung verun— 
glückte und ein Jahr lang im Carola— 
haus zu Dresden behandelte Schmied 
Mörbit, welcher vor einigen Tagen ala 
gebejfert aus dem Kranfenhaufe ent» 
laffen wurde, ift nun doch noch feinen 
Leiden erlegen. 
Leipzig. Im Revierort Bauer: 

wiefen hat fih der 35 Sahre alte 
Schuhmader Petrenz aus Klettwit er- 
hängt. 
Löbtau. Der Gefchäftsreifende 

Damm der Firma Bauer & Haaje, der 
eine größere Summe Geldes unter- 

| ichlagen hat und deshalb ftecbrieflich 
erfolgt wurde, ijt in einem Schanflo- 
fale aufgegriffen und an die Staat3- 
anmwaltjchaft abaeliefert worden. 

Seflen:Darmftadt. 

Mainz. Der verheiratheteSschub- 
macer Löhringer in Worms follte fick 
diefer Tage vor der Mainzer. Straf- 
fammer wegen Kuppelei verantworten. 
Der Angeklagte erjchien nicht in dem 
angejegten Termin; er hat jich mit 
Salpeterfäure vergiftet. 
Nieder-DLlm. Xn der Wiefen- 

müble dabier wurde dem jungen Sohne 
des Befigers Weil der rechte Arm bis 
zur Hälfte des Oberarms abgeriffen. 
Der Verunglüdte wurde alabald zu 
weiterer ärztlicher Behandlung in das 
St. Rohus Hofpital nad) Mainz vers 
bracht, 
Dppenheim. Diefer 

ten e83 25 Jahte, bafı 
Br 

Tage wa⸗ 
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an ber fliegenden Brüde erfolgte. 
* Bayern. 

München. m der Eberl-Faber- 
Brauerei ift die Malzdarre abge- 
brannt. Der Brauereibetrieb ift nicht 
unterbrocgen. — hr goldenes Prie- 
fterjubiläum feierten der Ehrenfanoni- 
fus, Benefiziat an der Kreuzfirche und 
langjährige NReligionslehrer an ver 
Realfchule in der Damenftiftzftraße 
Schrott und Ehrenfanonitus und Eu 
benefiziat Schneider u. Prälat Geiger. 
— Lieutenant Adolf Schneider vom 2. 
Ssnfanterie = Regiment hat Selbftmord 
begangen. 
Ansbach. ALS der fal. Bahner- 

peditor Georg Röfer Nachts heimkehr- 
te, glitt er auf dem oberften Treppen 
abja aus, fiel herab und brach das 
Genid. Der Verunglüdte hinterläßt 
fieben unmündige Kinder. 
Bayreuth. Geſtorben iſt hier 

im Alter von 48 Jahren der Landge— 
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tichtsarzt Dr. Heb infolge Gehirntus 
berfulofe. 

Eihjtätt. Aus dem hiefigen Ge- 
fängniß ift der Kupferfchmied Georg 
Zimmermann bvonNtürnberg entfprun= 
gen. 
Englhart3zell. Hier murde 

die Leiche des Kutfchers Weisheitinger, 
der in Neuhaus ertrunfen ift, aus der 
Donau gezogen. 
Frasdorf. Das Anmejen des 

Michael Dilfersberder dahier murbde 
bon dem Bejiger felbit angezündet. 
Das Anmefen jollte zur Verfteigerung 
gelangen. Während des Bedentung3- 
termines entfernte fich Dilleröberger 
und legte Teuer. 
Grünftadt. Nachts gerieth die 

ehemals Mich. Hammel’fche, jegt der 
Firma Gebr. Marr in Karlöruhe ge- 
hörende Malzfabrit in Kirchheim a. 
Ed nebit jämmtlihen Nebengebäuden 
in ylammen. Das Feuer griff fo ra= 
pid um fich, daß nicht3 gerettet werden 
fonnte. Gebäude und Materialien find 
bei einer Karlsruher Geſellſchaft ver— 
ſichert. Der Schaden beträgt etwa 
250,000. 

Württemberg. 
Stuttgart. Freiherr Oslar v. 

Münch iſt verhaftet worden, um in die 
Srrenanftalt zu Winnenden eingelie= 
fert zu werden. — Das etwa 5jährige 
Söhnen de3 Zimmermalers ofef 
Günther, daS mit zwei 6- und 7jähri- 
gen Knaben vom Haufe meggegangen 
war, gerieth in einen nur zum Theil 
umzäunten Abwaffertümpel an der 
Kornbergfteige und ertranf. 
Dobel. Us der Zimmermann 

Boit diefer Tage zum Mittageffen 
heimfam, fand er feine rau regung3- 
lo3 in der Scheune liegend. Diefelbe 
war vom Heuboden heruntergeftürzt. 
Ein braver Mann und 10 Kinder be= 
trauern die Jo rajch aus dem Leben 
Gefchiedene. 
Ebersbad. Pfarrer Benbel ift 

bier gefjtorben. 
Heilbronn Ein ungetreuer 

Beamter jtand in dem Amt3- und Po- 
Vizeidiener Karl Bayer von Hölzern, 
D.U. Weinsberg, vor der Straftam= 
mer. Diefer Wächter der öffentlichen 
Sicherheit hat in den Lömwenfteiner 
MWaldungen eine ausgiebige Wildbie- 
berei getrieben; ein Yorjtmächter er— 
tappte ihn auf frifcher That und nahm 
ihn nad einigem Widerſtand feſt. 
Das Gericht erkannte auf eine Ge- 
fängnipjtrafe von neun Monaten. 
Lehrfteinsfeld. Hier wurde 

Straßenmwart Siegele wegen Sittlich- 
feitövergehen, begangen an der geiltig 
nicht ganz normalen zwanzig Jahre 
alten Tochter des Bärenwirths Bay, 
unlängft verhaftet. Wegen des glei= 
chen Verbrechens wurde auch der Bru= 
der des Mädchens, ferner ein verheira= 
theter Gemeinderath, fowie noch mei- 
tere zwei Perfonen verhaftet, jo daß 
nunmehr fünfPerfonen gefänglich ein> 
gezogen find. 
Neuftadt. Der verheirathete 

Knecht Menner bei Hotelier Pfeiffer 
bier holte legthin in Lenzkicch Heu. Er 
jeßte fih auf-dem Heimmege auf bie 
Deichjel zrwifchen 2 zufammengefoppel- 
ten Wagen und fiel auf der Kappeler 
Brüde herunter, jo daß ihm ein Rad 
über den Kopf ging. Menner war fo= 
fort tobt. Er hinterläßt eine Witte 
mit 4 Eleinen Kindern. 

Baden. 

KRarlarube Das neue Bin 
centius-rantenhaus in der Vorholz- 
Straße ift unter Theilnahme der Groß- 
berzogin eingeweiht worden. Als Ver: 
treter der Etadt war Oberbürgermeis 
fter Schnegler zugegen. — Sein 25- 
jähriges Dienftjubilaum als Mitglied 
des Hoforchefter3 feierte Hofmufiter 
Karl Zehn. 
Breifac. Der 22jährige Schif- 

fer Franz von Hodhitetten trieb in jei- 
nem mit Sand und Holz beladenen 
Schiffen auf dem Rhein jtromab- 
wärts. infolge hohen Wailerjtandes 
trieb ihn die Strömung an einen Pfei= 
ler, fodaß das Schiffchen quer zu lie- 
gen fam. Am Nu barft das Fahrzeug 
und verfhwand jammt YFaährmann 
und Ladung in den Wellen. 
Brudhfal. In dem Sägemert 

bon €. Gromer murbde ein Arbeiter 
Namens Hillenbrand von dem Iran3- 
miflionsriemen erfaßt und erdrüdt. 
Elzad. Die Mjährige Tochter 

des Gaftwirth3 VBecherer „Zum Grü— 
nen Baum“ verlegte fih am Fuße und 
beachtete die Wunde niht. 3 trat 
Blutvergiftung ein, die den Tod des 
Mädchens zur Yyolge hatte. 
Eppelheim. Dur Erhängen 

machte die 38 Jahre alte Ehefrau des 
Landwirths Ferdinand Stephan ihrem 
Leben ein Ende. Langjährige Schiwer- 
muth verbunden mit einem unkeilba- 
ren körperlichen Leiden haben die in 
den beiten Berhältniffen lebende Frau 
in den Tod getrieben. 
Ylebingen. Hier murbe der 

62jährige Handelsmann Iſaac Wein- 
gärtner wegen bverjchiedener Betrüge- 
reien und Banterott3 verhaftet. 
Freiburg. Verſtorben iſt Di- 

rector Franz Bauer. Er hat faſt 30 
Jahre lang hier am Gymnaſium und 
ſpäter als Organiſator und Leiter der 
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Speier. Infolge Kenterns eines 

Nachens ertrank im Rhein der 37Jahre 
alte Schiffer Höhl; derſelbe hinterläßt 
Frau und zwei Kinder. — Auf dem 
Holzmarkt brannte das Anweſen des 
Müllers Georg Feldner theilweiſe nie—⸗ 
b er. 
Albersmeiler. Aus derQueich 

ländete man die Leiche der Ehefrau de3 
Borbfchnitters Stell. Die Leiche zeigte 
mehrere Wunden am Kopf. — Teuer 
zeritörte die Zündholzfabrit von 2. 
Benebif. 
Dürtheim. Da ca. 2 Jahre 

alte Kind des WFuhrmannz Natob 
Trank jun. fiel in einen Topf voll hei- 
Ben Waflers und verbrühte fich derart, 
daß der Tod eintrat. 
Elzmweiler. Nderer Adam Gil- 

cher murbe von einem in’3 Rollen ge- 
rathenen Wagen wider eine Buche an 
einem Waldabhange gedrüdt. Infolge 
der Verlegungen trat nach kurzer Zeit 
der Zod ein. Der Unglüdliche hinter= 
läßt eine Wittwe und fünf unverforgte 
Kinder. 
Frankenthal. Von einemNeu— 

bau der Baufirma Paul Schmitt Sohn 
an der⸗Wormſer Landſtraße ſtürzte der 
22 Jahre alte, ledige Schieferdecker 
Friedrich Gerkardt von Worms. Der— 
ſelbe erlitt ſchwere innere Verletzungen 
und Rippenbrüche. 
Kaiſerslautern. Zu 2 Jah— 

ren Zuchthaus wegen Verleitung zum 
Meineide wurde dverMekaer und Wirth 
Philipp Hoffmann aus Weilerbach ver= 
urtheilt. Seine mitangeflagte Ehefrau 
wurde freigefprocen. 

Ellaß: Lothringen. 

Hapingen. Der 5Sjährige Tag- 
ner Nikolaus Hoffmann wurde auf fei= 
nem Speicher erhängt aufgefunden. 
Smeifellos liegt Selbjtmord vor. 
Kneutingen. |n TFolae einer 

Kohlenorydgasvergiftung verjtarb der 
19jährige Johann Blum. Derfelbe 
muß bei der Arbeit auf einem Hochofen 
herausftrömende giftige Safe eingeath- 
met haben, ma3 den jähen Iod des 
jungen Mannes herbeiführte. 
Pfirt Der Rentamtmann Teblik 

machte anläßlich der Vornahme einer 
Repifion, bei der feine Bücher nicht in 
Ordnung befunden murden, einen 
Gelbjtmordverfud. Während der Re- 
bifionsbeamte die Bücher prüfte, begab 
fih Iablit in das obere Stocdwerf und 
Ihoß zweimal auf fich. Er wurde blut- 
überjtrömt und jchwer verlegt aufge- 
funden. Die von Teblit unterfchla= 
gene Summe fol fi) auf 1300 Mark 
belaufen. 

Mecklenburg. 

Daffom Auf dem hiefigen 
Pfarrgehöfte ereignete fich ein be- 
dauernömwerther Unfall. Die beiden 
Dachpdeder Pleß und Krufe aus Neu 
Vorwerk hatten das Dad der Pfarr- 
fcheune neu gebedt und waren mit der 

Schlußarbeit des Abputzens beſchäf— 
tigt, als beim Abrüſten des Laufbau— 
mes beide das Gleichgewicht verloren 
und abſtürzten. Pleß war ſofort todt, 
während Kruſe auf einen Haufen 
Stroh und Gebüſch fiel und, abgeſe— 
hen von einigen Verletzungen, mit dem 
Schrecken davon gekommen iſt. Pleß, 
ein hochbetagter Mann, hinterläßt eine 
Wittwe mit zwei noch unverſorgten 
Kindern. 
Neuſtadt. Wohnhaus und Stall 

des Ackerbürgers C. Warncke ſind nie— 
dergebrannt. 
Stavenhagen. Auf dem Ne— 

benaute von Schwandt iſt von dem 
Grafen und der Gräfin von Schleſien 
ein Heim für erholungsbedürftige 
iunae Mädchen errichtet, das dieſer 
Taae eröffnet und feierlichſt eingeweiht 
wurde. Aufnahme in die Anſtalt fin— 
den mittelloſe, unbeſcholtene junge 
Mädchen, ohne Unterſchied des Stan— 
des, die in der Ausübung ihres Beru— 
fes körperlich und geiſtig überarbeitet 
ſind und der Erholung bedürfen. 
Ludwigshafen. Seit Anfang 

Januar d. J. wurde die zeitweiſe gei— 
ſtesgeſtörte Frau des Ingenieurs Hil— 
debrand vermißt. Ihr Leichnam wurde 
nun, bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, 
aus dem Rhein gezogen. Selbſtmord 
liegt vor. 

Oldenburg. 

Nordenham. Ertrunfen ift im 
Tifchereihafen der Heizer Kneifel vom 
Dampfer „Schonebed“. — Der Bau 
einer Ihranfiederei in der Dldenbrofer 
Heide, gegen welchen mehrere Einmwoh- 
ner auß Dldenbrof und lmgegend 
Einfpruch erhoben hatten, wird nun 
doh zu Stande fommen. Die Ein= 
[prüche find vom oldenburgijchen Mini- 
fterium geprüft und für unbegründet 
befunden worden. In Folge deſſen 
wurde dem Unternehmer, Direktor 
Burmeiſter hierſelbſt, die nachgeſuchte 
Genehmigung zur Errichtung der An— 
lagen ertheilt. Mit den erforderlichen 
Bauten ſoll nun ſofort begonnen wer— 
den. 
Schwartau. Die Maurer und 

Zimmerleute ſind in den Ausſtand ge— 
treten. 

Freie Städte. 

Hamburg. %.9.%. Gilfmeifter, 
langjährigs Bürgerfchaftsmitglied, 
erlag plöglih und unerwartet im 78. 
Lebenzjahre einem Schlaganfall. Der 
Berjtorbene war Apotheker; er grün- 
dete eine chemifche Fabrik an der Ca= 
naljtraße und die unter der Firma 3. 
Gillmeifter befannte Droguen-, Che- 
milalien- und arbmwaarenhandlung 
am Hopfenfad. — Durdh eine Feuers⸗ 
brunft wurde das Haus Böhmtenftraße 
36, in welchem fich drei Tifchlerwert- 
ftätten befanden, zum größten Theil 
eingeäfchert. Der Schaden beläuft fich 
auf ungefähr 30,000 Mark. — Das 
Veit der goldenen Hochzeit feierten der 
ZTifchlermeifter A. A. U. Holg und 
Frau Elife, geb. Steht. Das Jubel- 
paar — Hol ijt 76, jeine Gattin 71 
Jahre alt — erfreut fich auter Gejund- 
heit; namentlich Frau Holg ift von be= 
wunderungswürdiger Rüſtigkeit. — 
Erſchoſſen hat ſich der Beamte der 
Steuer-Deputation Löſcher. Ihm 
drohte eine Unterſuchung, weil er be— 
deutende Geldſummen unterſchlagen 
haben ſoll. In der Kaſſe des Beam—⸗ 
tentonſumbereins, die er verwaltete, 

12,000 Marl. — An 

Friedrichs kirche in rzie ber 
Glockenläuter Gebſer beim vom 
Schwingbrett und mußte, lebensge⸗ 
fährlich verlegt, nad; dem Sranten« 
+ gebracht Po * 
remen. chwur t 

berurtheilte nach zmweitägiger Bean 
lung den Schloffermetiter und Gelb- 
Ihranffabritanten Georg Heinrich 
Steinforth wegen ſechs Betrugsfällen, 
Urkundenfälſchung und Concursberge-⸗ 
hens zu zwei Jahren drei Monaten Ge— 
fängniß. 

Schweiz. 

Altdorf. Der über bie Grenzen 
de3 Kanton hinaus befannte Alts 
Dorfoogt undEorporationsrath Franz 
Baumann-Blättler dahier ift im Alter 
bon 63 Jahren geftorben. 
Baar. Lebthin brannte im bes 

nacbarten Kappel eine Remife ber 
Armen- und Eorrektionsanftalt nieder, 
Solothurn. in der Berenas 

ſchlucht verunglüdte Sattlermeifter 
Michael Wanner, indem er beim Spa= 
zieren über einen Yelfen herunterfiel. 
Wanner erlitt einen Schäbelbrud, ver 
den fofortigen Tod zur Trolge hatte. 
Bedenried. Remige Büntner, 

langjähriger Oberfutjcher der Kurans 
ftalt Schönegg, fiel vom Wagen auf 
die Straße und erlitt einen doppelten 
Armbruch. 
Freiburg. Bei der Gandfey— 

brücke wurde der Leichnam eines Man— 
nes gefunden, der wahrſcheinlich über 
die Felſen, welche dort die Saane über— 
ragen, heruntergeſtürzt iſt. In der 
Taſche befand ſich ein Zettel mit der 
Aufſchrift: Blaſer in Galmiz. 
Goſtau. Hier ſtarb Friedrich 

Gängi, ein Berner, der ſchon in den 
Fünfziger Jahren in jene Gegend zog 
und ein großes Gut bewirthſchaftete, 
und die Großauer Bauernſame dazu 
brachte, vom Ackerbau zur Milchwirth— 
ſchaft überzugehen. Gängi betrieb 
mehrere Käſereien. 
Läufelfingen. Verunglückt iſt 

im Gipswerk Läufelfingen der 48 
Jahre alte Arbeiter Johann Rothen— 
bühler, gebürtig von Lützelfluh. Ein 
herabrollender Stein traf ihn an den 
Kopf und führte den Tod herbei. 
Oberweil. Im Breitenloo bei 

Oberweil ſtürzte der 74 Jahre alte 
Franz Bürgiſſer, der mit dem Heuauf— 
laden beſchäftigt war, vom Wagen und 
brach das Genick. 

St. Gallen. Der Bau einer 
elektriſchen Straßenbahn von der 
Stadt St. Gallen über Speicher nach 
Trogen (Appenzell-Außerrhoden) füh— 
rend dürfte geſichert ſein, nachdem die 
Gemeinden Trogen und Speicher be— 
ſchloſſen haben, für 500,000 Francs 
Actien zu übernehmen. Die Bahn 
würde auch dem Touriſtenverkehr dien⸗ 
lich ſein. 

Deſterreich · Angarn. 

Wien. Einem Schlaganfall erlag 
der 75Jahre alteArchitekt HofrathWil— 
helm Ritter v. Doderer. — Herr Jo— 
nas Ullmann, vormals Seniorchef der 
hieſigen Manufacturfirma J. Ullmann 
und Sohn, feierte mit ſeiner Gattin 
Anna, geb. Ullmann, im Kreiſe ſeiner 
Familie das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit. — Der Maſchinenmeiſter Joſeph 
Weiß vom „Ertrablatt” feierte fein 
50 = jähriges Berufsjubilaum. — Die 
30 = jährige Jnduftrielehrerin Marie 
Bayer wurde verhaftet, weil fie ihrer 
Freundin, der Privaten Antoni Hirfch, 
die in Währing, Schopenhauergafje 10 
wohnt, im Laufe der legten Monate 
3400 Kronen herausgelodt hat. — 
Der Engroffiit und Commiffionshänd= 
ler für Riemer und Tafchnerwaaren 
Yuliu3 Molnar, IX., Habngafle No. 
14, hat vor jeinen zahlreihen Gläubi- 
gern die Flucht ergriffen. — Der Ruta 
Icher Franz Heimel, Baumgaffe No. 
51, ift mit feinem Bruder Friedrich 
Heimel in einen Streit gerathen und 
verlegte ihn dur einen Meſſerſtich 
fchwer. Franz Heimel wurde verhaftet. 
— Au3 Gram um den Xod Seiner 
Mutter beging der Bildhauer franz 
Kolodzing Selbftmord. — Auf der 
Reife von St. Valentin nad Wien hat 
fih der Directions - Adjunct der Süd- 
bahn, Emerih Siegel, erfhoffen. Er 
war verheirathet und Vater von brei 
Heinen Kindern. — Der 64 = jährige 
Dienftmann Hermann Reiter murbde 
in feiner Wohnung, Landitraße, Sa= 
lefianergafle 1, todt aufgefunden. Reis 
ter hat infolge langandauernderfrant= 
beit in felbjtmörderifcher Abficht Car— 
bolfäure geirunfen. 
Baden. Der penfionirte fürftlich 

Liechtenftein he 3 Schloßgärtner 2. 
Klein, ein 76 = jähriger Greis, hat fi) 
in Leoberädorf durch einen Piftolen- 
ſchuß entleibt. Lebensmüdigkeit fol 
das Motiv ſeiner That ſein. 
Ebreichsdorf. Der Bürger— 

meiſter Franz Haſenlechner feierte mit 
feiner Frau Thereſia Hafenlechner ige 
Kreife feiner Kinder und Entel da3 
goldene Hochzeitsfejt. Herr Haſenlech— 
ner ift 78 Jahre alt, feine Frau 73 
Sabre. 
Leibnit. Der gemefene Grunds 

bejiger und Gchneidermeifter Mats 
thäus Uhl in Drasling bei Leibnit, ein 
arbeitäfcheuer Säufer, töbtete feinen 
eigenen Tjährigen Sohn mit zwei Mef» 
ferjtichen und verlegte den 13jährigen 
Sohn feines Schmagerd töbtlich. 
Dann entfloh er. 

Mähd- Dftrau. Der Sodamafs 
fer = Fabrifant Forfher Hat auf 
Ichredliche Weife fein Leben eingebüßt. 
Der Fülltefjel erplodirte und riß Herrn 
Forfcher das halbe Gefiht mega. Nach 
wenigen Stunden erlag Forfcher im 
Krantenhaufe der Verlegung. 

Suxemburg. 

Bettemburg. Der 19 Jahre als 
te Rangirer Zeines, aus Itzig gebürtig, 
wurde von einem Zuge erfaßt und jo= 
fort detödtet. 

ifferdbingen. Der 26-jüb- 
ineur Pietro Picceli au3 San 

trio wurde in einer im Ort ges 
„Kuohlesgrund” gelegenen Mi 

nengfube von einem von der Wand her= 
abfallenden Steinblode getroffen; der 

glüdliche erlitt bedeutende Ber 
legungen, bie den Tod einige Shake, 

Ba rn 

ber | Ipäter aus folge Hatten, 
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Die Bode, 
Eine bebeutenbe Mobeneuheit find 

breibiertellange, balbmeite, mit fleinen 
Auffchlägen gearbeitete Aermel, zu 
benen lUnterärmel au® Mull mit 
Säumden, Einfäten, Stidereien und 
bergleichen getragen werben. Mit die- 
fer Mode aus der Mitte des neunzehn- 
ien Jahrhunderts erfcheinen auch die 
zu jener Zeit fo beliebten, weißen Ba= 
tiftkleider wieder auf’3 neue, freilich 
nit in ber Einfachheit jener Tage. 
Die Kleider aus feinftem, ehr weichem, 
indiſchem Batift, mit reicher Platt= 
ftichftidereit und gelblichen Cluny- 
Tpigen verziert, werden loje auf ladh3- 
farbener Seide gearbeitet, bie wieder 
Ioje mit mattgelber Gaze bebedt ilt. 
Kraus eingenähte Schnüre an einzel- 
nen Oarniturtheilen, Wpplicationen 
aus Elunyfpige, Kräuschen, farben- 
prächtige Gürtel, Kragen und Rofetten 
aus breitem Seidenband bilden den 
weiteren Echmud der durch weichen 
Yaltenmurf und bornehmes Farben- 
ſpiel ſich auszeichnenden Toiletten. 

Einen guten Erſatz für dieſe hoch— 
eleganten Batiſttoiletten bilden die viel 
billigeren, doch in reizvollen Muſterun— 
gen beſticktenBatiſtkleider aus Plauen— 
ſchen Fabriken, die ja nach demſelben 
Prinzip hergeſtellt werden. 

Für die Taille behält die Bolero— 
form nach wie vor den Vorzug. Für 
ſchlanke Geſtalten verwendet man dazu 
häufig den breiten Gürtel in abſtechen— 
der Farbe, doch iſt auch der ſchmale 
Gürtel mit Ketten und eckigen Orna— 
menten im altdeutſchen oder egypti— 
ſchen Geſchmack ſehr beliebt. Neu iſt 
die Anwendung des Boleros bei den 
Princeßkleidern, die noch viel getragen 
und hinten häufig mit einer bis unter 
das Jäckchen tretenden breiten Falte 
gearbeitet werden. 

Eine Sommerneuheit von beſonde— 
rem Chic und reizpoller Ausführun, 
beranichaulicht Figur 1, ein für junge 
Mädchen beitimmtes Kleid aus ge- 
ftictem, weißem Mull, das auf einem 
rofa Unterfleid (am Driginal Taffet) 
ruht. Der Futterrod wird von einem 
breiten, rundgefchnittenen Volant be- 
arenzt, dem wieder zwei gejtickte Mull- 
frifuren aufliegen. ine Frifur mit 
bogenförmigem Bordürenabfchluß um- 
giebt den oben mit Abnähern gearbei- 
teten und die Hüften eng umfchließen- 
den Mullrod. Die hinten alatte, feit- 
lich gefchloffene, Ioje auf Taffet ru= 
bende Mullblufe mird dur einen 
Thon gefticten, breiten, nach unten zu= 
gejpikten Kragen mit Bordürenbegren- 

zung bverbollitändiat. Derjelbe ums 
ichließt einen Einfag aus in Säums 
chen georbnetem, auf Taffet ruhendem 
Mul, dem Spitenfrifuren aufliegen; 
außerdem [hmüdt ihn, gleich einer 
großen, farbenprächtigen Blüthe, eine 
polle Rofette aus weißer und rofa 
GSeidengaze. Auf den pliffirten Steh- 
tragen legt fich ein gejtidter Ueberfall- 
theil. Spite und Bordüre garniren 
aud die oben in Säumchen geordneten 
auf Taffet ruhenden Xermel. Um die 
Taille jchlingt fich ein, vorn unter einer 
vollen Schleife geichloffener, jchmwarzer 
Sammetgürtel. 

Das feine gelbliche Strohgeflecht 
des aroßen Hutes ift an der breiten 
Krempe mehrfach eingefnifft und an 
der rechten Seite mit einer jchmwarzen 
Sammetfchleife mit Straßornament 
aefhmüdt; Iink3 find in malerifcher 
Anordnung vier große fchmarze 
Straußfedern angebracht, von denen 
fih eine über den vorderen Rand des 
Hutes legt. WE farbiger Blüthen- 
fchmud dient hinten feitlich, wie oben- 
ſtehende Skizze zeigt, ein Strauß rofa 
Rofen, und unter der aufgebogenen 
Krempe ift eine mit einer Straßfchnalle 
gehaltene Eammetjchleife angebradt. 

Eine neue und für fhlanfe Geftalten 
Hleidfame Form bat das feine, graue 
Tuchtleid, Figur 2.2 Das in Prinzeß- 
form gearbeitete Taffetunterkleid ift 
mieberrodartig mit Tuch befleidet und 
porn und hinten mit einer nach unten 
breiter werbenven Falte garnirt, bie 
hinten 8 Zoll lang, porn bi8 zum Rod- 
faum mit Steppftichlinien burchnäht 
iſt. An dieſe Garnitur, die born ben 
Rocſchluß dedt. fügt fi die Säum- 

 henverzierung be3 mit einem Serpen- 

— — 

tinevolant umgebenen Rodes an. Das 
loſe bogenförmig ausgeſchnittene Jäck⸗ 
chen wird an den gürtelartig unterge⸗ 
ſetzten Theilen geſchloſſen und läßt 
vorn den mit weißer Seide und Che— 
nille beſtickten blauen Seideneinſatz 
ſichtbar werden. Kleine gebogene Auf⸗ 

ſchläge legen ſich auf das mit ſchmalen 
Streifen beſteppte Jäckchen. Die oben 
und unten mit Streifengarnitur ver— 
ſehenen Aermel haben angeſetzte Man— 
ſchetten aus geſtickter blauer Seide. — 

Spitzenartig wirkendes gelbes Stroh— 
geflecht iſt für das in breite Tollen ge— 
ordnete reizende Toquehütchen verwen— 
det. Den Hutkopf ſchmücken weiße 
Gazepuffen, eine Gazeſchlinge legt ſich 
leicht über die Krempe, hinter der weiße 
Reiherfedern emporſtreben. Die lan— 
gen Gazeenden ſind ſeitlich unter dem 
Kinn zur Schleife geknüpft. 

Allerliebſt bei großer Einfachheit iſt 
das Kleid aus weißgrundigem, mit 
feinen marineblauen Carreaux durch— 
zogenem MWollenftoff, Figur 3. Die 
glatte Taille ijt jeitlich über einem 
Einfab aus meiher Seide mit Patten 
und Berlmutterfnöpfen geichloifen. 
Alle Conturen der mit edigem Aus— 
fchnitt gearbeiteten Taille find mit fei= 
nem blauen Seidenpafpel und blauen 
Steppftichlinien begrenzt. Der weiße 
Stehfragen hat einen jchmalen, mit 
Stepplinien umrandeten Ueberfalltheil 
aus carrirtem Stoff. Die Aermel find 

am Handgelent durdhiteppt. Der Iofe 
auf Satinfutter gaearbeitete Nod ift 
mie die Taille feitlih über einem 
Ihmalen Ceideneinfat gefchlofjen. Er 
hat unten und in der Mitte je drei mit 
Berlmutterfnöpfen geicploffene Patten | 
und tft an den, den Patten gegenüber- 
Itegenden Stellen bogenförmig ausge- 
Ihnitten. Blaue Vafpel und Stepp- 
Iinien begrenzen die feitlichen Ränder 
und leßtere auch den unteren Rand des 
Node. Den runden Hut aus blau 
und weiß melirtem Stroh garniren 
roja Blumen, weiße Gazepuffen und 
blaue Paradiespogelfedern, die eine 
Straßagraffe zufammenhält. 

Schon die Farbe des Tuches, Pa- 
jtelblau in hell und Dunfel, aus dem 
das Kleid, Tiqur 4, gearbeitet ift, 
zeigt, daß es nur für jüngere Damen 
geeignet tft. Zu dem einfachen hellen 
Nod ift ein dunkles Jäcdchen mit fur 
zem born zugeipigten Schoß gewählt; 
dafjelbe jhmüdt ein bogenförmig aus— 
gejchnittener Neverstragen aus hellem 
Iud, der in zierlihem Mufter mit 
blauer Seidenfoutache befeht ift. Vorn 
freuzen jich dunfelblaue Sammetbän: 
der über einem Cinfaß aus pliffirtem 
mweiten Seidenmuflelin. Den oberen 
Abſchluß des Jäckchens bildet ein ho— 
her, oben etwas ausgeſchweifter Steh— 
fragen, der vorn mit einer Doppel— 

reihe fein geſchliffener Stahlknöpfe, 
oben mit einem Muſſelinkräuschen ver—⸗ 
ziert iſt. Die Aermel haben am Hand⸗ 
gelenk Aufſchläge, an den Schultern 
Epauletten mit Beſatz aus gekreuzten 
Sammetbändern. Das runde Hütchen 
aus weiß und ſchwarzem Roßhaarge— 
flecht hat eine ſtark geſchweifte Krempe 
und als Garnitur ſchwarze Gaze und 
große, zart getönte Mohnblumen. Der 
Sonnenſchirm iſt in den Farben paſ⸗ 
ſend zur Toilette gewählt. 

Nickelgraue, feinfädige Wolleneta— 
mine iſt für das aparte Kleid, Figur 
5, verwendet, deſſen Jäckchen durch 
Stickerei aus glänzender weißer Seide 
reizvoll belebt wird. Das ſeitlich un⸗ 
ter Cryſtalltnöpfen geſchloſſene Kleid 
bat bier und hinten in der Mitte fü- 
Gerförmige Falten. Das unten mit rd 
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Zaden abjfiehende Jädıen || 
ringsum bogenfürmig languettirt und 
läßt einen fleinen, mit einem Stehkra⸗ 
gen abfchließenden, geftidten La frei; 
m biefen legt fich eine IilaGazeecharpe, 
3 mit einigen Schlingen und einem 
jadotartig gefalteten Ende abſchließt. 
Die Aermel haben am Handgelenk 
Steppſtich- und Stickereiverzierung. — 
Sehr feſch wirkt das Hütchen aus 
durchbrochenem Strohgeflecht, deſſen 
hochgeſchlagene Krempe faltig mit gelb⸗ 
licher Spitze unterfüttert iſt. Eine 
Fülle gelber Roſen mit friſchgrünem 
Laub ziert den Hut außen und unter— 
halb der Krempe; um den Kopf ſchlingt 
ſich eine Windung aus Illuſionstüll. 
Der elegante Schirm mit weißlackirtem 
Stock und kleiner, goldener Krücke hat 
einen Bezug aus weißer Seidengaze 
mit Kräuschen- und Spitzengarnitur. 

Wiederbelebung. 

Oft können Weſen, deren Herz ſtill 
ſteht und die dem Anſcheine nach auf— 
gehört haben zu erijtiren, mwieden ind 
Leben zurüdgerufen werden. Man giebt 
ſich da vielfach noch falſchen Anſchau— 
ungen hin. Ein Menſch, den man nach 
zehn Minuten nicht hat zum Leben wie— 
der erwecken können, wird meiſt nicht 
mehr für lebensfähig gehalten. Darin 
liegt ein Itrthum und — wie man zu— 
geben wird—ein unter Umjtänden jehr 
folgenfchwerer. Ein aus dem Waijler 
gezogener, anjcheinend leblojer Menfch 
fann no nach Stunden ind Leben zu= 
rücgerufen werden, wie der Tall eines 

Der Apparat. 

jungen 16 = jährigenMenfchen Namen3 
Ssgardens bemetit, der zehn Minuten 
unter Waffer war und mit dem darauf 
drei Stunden lang rythmifches Ziehen 
der Zunge vorgenommen murbe. Erft 
nad drei Stunden hatten diefe Bemü- 
hungen Erfolg. Der Fal trug fih an 
der frangöfifchen Küfte des Mittellän- 
dDiichen Meeres zu und wurde alsbald 
bom Zolldirector Vautier in Marfeille 
an feine Generaldirection berichtet. Der 
Retter war ein einfacher Brigadier, 
Namens Anel. 
Sn Laboratorium des Dr. Laborbe 

zu Baris hatten ähnliche Verfuche mit 
einem fünftlich in leblofen Zuftand ver- 
fetten Hunde gleichen Erfolg. Dort 
mar e3 ein junger Gehilfe, der ben 
Hund fehr gern hatte und die Verfuche 
fortjeßte, als der Arzt fchon die Hoff: 
nung aufgegeben hatte, 

Es ijt natürlich nicht immer jemand 
zur Stelle, der im Stande und gemillt 
wäre, folches Ziehen an der Zunge eis 
nes Verunglüdten jtundenlang fort: 
zufegen. So war Dr. Laborde darauf 
bedacht, einen Apparat zu erhalten, der 
an Stelle der hilfreichen Hand treten 
und diefe Bewegungen automatijch 

Dperation am Hunde 

verrichten fünnte. Ein im Stabtdienfte 
von Valoques ftehender Secretär, mit 
Namen Auguſte Mouchel, der 
mit dem Doctor Laborde man= 
che Verfuche gemeinfhaftlid gemacht 
hatte, conftruirte nun einen Apparat, 
der in regelmäßigen Zmifchenräumen 
120 Ziehungen in der Minute Teiftete. 
Man mußte jedoch den Apparat, der in 
einem Uhrmwerf bejteht, alle fünf Mis 
nuten aufziehen. Dies war jehr be= 
fchwerlich, da e3 oft in einer Gikung 
25 Mal zu gefhehen hatte. Man hat 
dann zu gleichem Zmed einen eleftri- 
chen Motor conftruirt, der Durch zmei 
Mccumulatoren in Bewegung gejebt 
wird. So fann man drei Stunden lang 
die Ziehungen fortfegen, ohne den Ap- 
parat zu berühren. Unfere zmweite Jl- 
Iuftration veranfhaulicht den eleftri= 
chen Apparat in Thätigfeit bei einem 
Hunde. Die Zunge wird durch eine 
Ztwinge erfaßt und leife Hin- und her— 
gezogen. 

Frauenlogik. 
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„Glife, wir müffen uns einfchränfen 
und dürfen und nur mehr das Noth- 
wendigſte anſchaffen!“ 

„Gut, Theodor! Da werd' ich mir 
aber morgen gleich einen neuen Hut 
kaufen — den brauch' ich am nothwen⸗ 
digſten!“ 

— Dergroße Mund. ‚Denke 
nur, Karl hat mich nicht ein einziges 
Mal geküßt, ſo oft ich ihn auch durch 
den dunklen Flur zur Hausthür ge— 
leitete!“ „Und Dein Mund iſt doch 
ſo leicht zu finden!“ 
— Merkwürdig. Frau Hu— 
* — ne i ee 
58 Krankſein ſchon wenn 

einen — tant bin, fühl i mi 
’ 

£ 

Harmonie 

|nertioher Reit eine Heine Ringe 

Sn feinem Lande der Melt läht fich 
bie „Provinz“ fo jehr wie in England 
bon ber Hauptitabt überfchatten, troß- 
dem bie Riefenmetropole London von 
den Städten im Lande draußen auf 
mandem Gebiet viel lernen fünnte; 
namentlich gilt da3 von Dingen der 
Kunft. Mufit und Theater, Malerei 
und Architeftur entfalten ihre ſchönſten 
Blüthen fern dem Getriebe der Sechs— 
millionen-Stabt. Bejonders reich an 
gut erhaltenen Dentmälern echter Bau- 
funft ift die altberühmte Biſchofsſtadt 
Canterbury, in ber, wie mohl an me- 
nigen Orten, die Harmonie zmijchen 
Vergangenheit und Gegenwart, Kunit 
und Natur gewahrt ift. 

Beinahe in der Mitte einer Halbin- 
fel, des öftlichften Theil der Graf: 
Ichaft Kent, liegt in einem fruchtbaren, 
fi) etwa zmei englifche Meilen auspeh- 
nenden Thal an der Chauffee zwijchen 
London und Dover, 56 Meilen von der 
eriteren und 17 von letterer Stadt 
entfernt, umgeben und gefhüßt von 
mäßig hohen Hügeln, von denen aus 
man nad Norden einen Blid auf die 
feh3 Meilen entfernte See und da3 
aufternberühmte Whitjtable Hat, die 
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AmFlußStour. 

Stadt Canterbury mit einer Einwoh— 
nerzahl von etwa 23,000 Seelen. Bon 
den Hügeln ergießen ſich fiſchreiche Bä— 
che, und die Stadt ſelbſt wird von dem 
Fluß Stour durchfloſſen, der, ſich häu— 
fig theilend, zahlreiche Inſeln und wie 
in Venedig zwiſchen den Häuſern Ca— 
näle bildet, in denen ſich alterthümliche 
Fachwerk- oder Holzhäuſer mit weit 
vorſpringenden Giebeln ſpiegeln. Der 
Name des Fluſſes iſt ſächſiſchen Ur— 
ſprungs und bedeutet „der ſchnelle 
Fluß“. Die Stadt war urſprünglich 
befeſtigt und bildete ein unregelmäßi— 
ges Achteck, heute dehnt ſie ihre Grenzen 
weit nach Oſten gen Deal und Dover 
zu aus. Sie hat ihren älteſten Namen 
aus dem alten britiſchen Worte 
„Derwhern“, d. h. „die Stadt des 
ſchnellen Fluſſes“ erhalten. Während 
die Stadt von den Römern beſetzt war, 
wurde ſie „Durovernum“, ſpäter von 
den Sachſen „Cant-wara-byrig“, „die 
Stadt der Männer von Kent,“ dann 
„Cantuaria“ genannt, woraus das 
heutige Canterbury entſtanden iſt. Die 
Stadt ſoll vor Rom gegründet ſein 
und war zur Römerzeit von beträchtli— 
cher Bedeutung. Die Stadt war ur— 
ſprünglich in ſechs Bezirke getheilt, die 
nach den ſechs Stadtthoren benannt 
waren. 

Von den Stadtthoren und Stadt— 
wällen, die ſchon vor der normanni— 
ſchen Eroberung erwähnt und ſeit 100 
Jahren größtentheils verſchwunden 
ſind, ſteht noch das Weſtthor, das mit 
ſeinen zwei Thürmen dem Ankömm— 
ling trotzig entgegenſchaut. Keine eng— 
liſche Stadt hat eine ſolche Menge alter 
Kirchen in ihrer urſprünglichen Geſtalt 
aufzuweiſen wie Canterbury, die meiſt 
intereſſante Reliquien bergen. Außer— 
dem befinden ſich eine Anzahl ehemali— 
ger Klöſter heute im Beſitz von Privat⸗ 
perſonen oder ſie ſind zu öffentlichen 
Gebäuden umgewandelt. 

MWeitthor. 

Die Hauptitraße der Stadt, die in 
fo vielen englifchen Städten den Na= 
men „Higditreet“ führt, ift über eine 
halbe englifche Meile lana, etwa in der 
Mitte fteht das Gildenhaus oder die 
Gerichtshalle; das Gebäubde iſt verhält- 

ınipmäßig neueren Datums und auf 
| dem Fundament einer alten Halle er- 
richtet, Deren gothifches Mauermwerf 
noch zu jehen if. Der Haupteingang 
an der Highitreet bejteht aus einem 
bon vier forinthifchen Säulen auf ru-= 
ftifem Sodel getragenen Ziergiebel. 
Die Halle jelbft ift mit alten Waffen 
becorirt, die größtentheil3 aus der Zeit 
bes Lord-Protektors Cromwell ſtam— 
men. Porträts von Wohlthätern der 
Stadt ſchmücken die Wände des ſtatt— 
lichen, von ehrenfeſter Bürgerzunft und 
Bürgerwohlſtand Zeugniß ablegenden 
Raumes. Nahebei iſt die Stelle, wo 
ber von Chaucer, dem „Vater der eng- 
Hichen Poefie“, erwähnte Gafthof 
„Checquers Inn“ gejtanden hat. 

Geihichtlih und ihrer Bejtimmung 
halber interefjant ift die St. Auguftin- 
Miffionärfchule in dem Gebäude 3 
früheren Auguftinerflofters, das 1844 
öffentlich verjteigert und von einem 
mohlthätigen Herrn erworben, in eine 
Säule zur Ausbildung von Miffionä- 
ren ber Kirche von England umgemwan- 
belt wurde. Bewunbernämwerth ift die 
enge Anpaffung der neuen Gebäude an 
ben Stil der alten. Mit der Zeit find 
bie neuen ®erfe vermwittert, jo dak die 

ie nahezu vollfommen ift. - 

Bei dem ehemaligen Kugu En. 
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würdigen Alters, die ber erftt 
Briten nad) ihrer Vetehrung 
denthum benukte Raum zur Verrid- 
tung der gottesbienftlichen Handlungen 
desChriftenthHums gemefen und um da3 

Chriſtustirchenthor. 

Jahr 187 von einigen Chriſten des rö⸗ 
miſchen Heeres erbaut worden ſein ſoll. 

Die chriſtliche Königin Bertha, Ge— 
mahlin Ethelberts, Königs der Para— 
ſii, benutzte dieſe St. Martin geweihte 
Kirche. Eine Menge römiſcher Ziegeln 
ſind in die Mauern des alten Gebäudes 
eingelaſſen, das iſolirt auf einem 
ſanften Hügel liegt, von wo man einen 
guten Ueberblick über die Stadt hai. 
In einem ſteinernen Sarkophag, der in 
einer Vertiefung der Wand neben der 
Kanzel ſteht, ſoll Königin Bertha ru— 
hen, während in einem Taufſtein, der 
ſicherlich der älteſte ſeiner Art in Eng— 
* iſt, König Ethelbert getauft ſein 
oll. 
Mit Recht iſt es geſagt worden, daß 

an Feierlichkeit, Großartigkeit und ma— 
leriſcher Schönheit des Geſammtein— 
drucks wenige Baudenkmäler der Welt 
dem Aeußeren der Kathedrale zu Can— 
terbury gleichkommen. Ihre Dimen— 
ſionen ſind gewaltig; ihre Architektur 
ſtammt aus verſchiedenen Zeitaltern 
und verſchiedene Stilarten ſind ange— 
wandt, doch waren es Künſtler, die 
hier mit „Lieb' und Treu'“, obgleich 
durch die Zeit getrennt, dennoch von 

Katherale. 

dem einen hehren Geiſt beſeelt, der Ech— 
tes und Dauerndes wirkt, geſchaffen 
haben. In wenigen Worten einen Ein— 
druck von dem gewaltigen Monument 
zu geben, iſt ein vergebliches Unterfan— 
gen. Die an hiſtoriſchen Erinnerungen 
reiche Kathedrale vereinigt jede Varie— 
tät des Stils engliſcher Baukunſt, von 
der einfachſten romaniſchen bis zur 
vollendetſten gothiſchen. Trotzdem iſt 
die gewaltige Maſſe eine impoſante 
Harmonie. Der große Thurm, „Bell 
Harry Tower“, iſt eins der unverdor— 
benſten und edelſten Beiſpiele gothiſcher 
Architektur in England. Die zwei 
Thürme im Weſten ſind von großer 
Schönheit. Die Kathedrale wurde 
theils Ende des 11. Jahrhunderts, 
theils 1184 erbaut, die Kreuzgänge, 
Kapiteljaal und Schiff find jedoch min- 
deiteng zwei Jahrhunderte jünger und 
ftammen aus der glängzenditen Beriode 
firhlicherSpigenbogenarditettur. Das 
gegenwärtige Gebäude ift inffreuzform 
angelegt und jchließt im Dften mit ei- 
nem Halbfreis ab. Der Haupteingang 
zu dem Umfreis der Kathedrale führt 
durh das Chriftusficchenthor. Das 
gothifche Baumerf ijt mit Engeln, Ni— 
Then, Wappenfchildern, Mitren, Kro- 
nen und Rojen, den Emblemen bes 
Tudors, reich geſchmückt. Einer In— 
ſchrift zufolge wurde es 1151 errichtet. 
Innerhalb iſt ein freier Platz, nördlich 
begrenzt von den Ueberreſten eines 
Kloſters. Werke früh normanniſcher 
Baukunſt ſind die Priorbogen mit 
Säulen, deren Kapitäle rohe Thierbil— 
der darſtellen. Ein prächtiges Ge— 
ſammtbild der friedlichen, alten Stadt 
bietet ſich dem Beſchauer von dem im 
Süden derſelben belegenenHügel, „Der 
Dänen John“, zu dem eine Lindenpro— 
menade führt. 

Ein glücklicher Ehemann. 

Salomon Löb (dem foeben die Mit- 
gift ausgezahlt worden): „Gott, Re- 
beffa, laß’ mich e’ bische mit deinen 
Reizen tlimpern!“ 

— Doppelfinnig Snedt: 
„Herr Infpector, draußen ift der Vieh- 
händler, er möchte den Ochfen jehen!“ 
Snfpector (groß und corpulent): „Sas 
gen Sie ihm, ich füme fogleidh.“ 

— Die Hauptfade Ma 
dame: „Na, wie hat’3 Yhnen denn ge> 
ftern im Theater gefallen, Martha?” 
Dienftmäbdhen: „Ad, großartig, Ma- 
bame! Da kam ein Di behen vor, 

Panzer und Schild find fett Erfin- 
dung ber Feuerwaffen verjchmunden, 
menngleich noch ein Weberbleibfel bes 
Erfteren in dem Küraß, der zur An2- 
rüftung einiger Neiterregimenter in 
mehreren europäifchen Heeren gehört, 
vorhanden if. Aber diefe gligernden 
Küraffe dienen nur Paradezmeden, 
denn den modernen Gefhoflen mit ih- 
rer furchtbaren Durchſchlagskraft ver— 
mögen ſie keinen Widerſtand zu leiſten. 
Vor wenigen Jahren zwar wurde viel 
Reclame für einen angeblich kugelſiche— 
ren Panzer eines Mannheimer Schnei— 
ders gemacht, aber dieſe Erfindung be— 
währte ſich nicht und gerieth allmälig 
in Vergeſſenheit. Der Boerenkrieg hat 
nun wieder erneutes Intereſſe an der 
Frage nachgerufen, ob für den Solda— 
ten imFelde ein Schutzmittel conſtruirt 
werden kann, das ihn in ſeiner eigenen 
Beweglichkeit nicht hindert. Im Hin— 
blick auf die gewaltige Durchſchlags— 
kraft der modernen Magazingewehre 

Auf dem Marſche. 

erſcheint der Gedanke, den Infanteri— 
ſten mit einem tragbaren Schilde aus— 
zurüſten, abſurd und doch find die 
Fälle, wo die tödtliche Wirkung einer 
Kugel durch eine Bierflaſche, ein Buch 
oder einen anderen Gegenſtand aufge— 
hoben wurde, gerade nicht ſelten. Eine 
der Erfindungen auf dieſem Gebiete, 
welche nach den Ergebnifjen zahlreicher 
Verfuche eine Zufunft zu haben jchei= 
nen, bejteht in einem zujammenlegba= 
ren Schilde. Derjelbe beiteht aus zmei 
Theilen, die durch verticale Hafpen mit 
einander verbunden werben, und fann, 
zufammengeflappt, bequem auf dem 
Rüden getragen werden, ohne die Be: 
meglichkeit des Mannes zu beeinträdh- 
tigen. Im Verhältniß zu feiner Schut- 
fraft ift jein Gewicht nur gering, denn 
e3 beträgt nur 13 Pfund; wenn inPo- 
fition gebracht, hat er mit dem Bug ei=- 
nesPanzerſchiffes eine gemiffelehnlich- 
keit. Durch Verſuche iſt feſtgeſtellt wor— 

Seitenanſicht. 

den, daß er für das Mauſer- und Lee— 
Metford-Gewehr auf eineEntfernung 
von 400 Yards undurchdringlich iſt, 
während die Geſchoſſe eines Maſchi— 
nengewehres noch bei einer Entfernung 
von 700 Yards an ſeinen ſchräg abfal— 
lenden Seiten abprallen. Mit einem 
entſprechenden Anſtrich verſehen, kann 
dieſes Schild ſchwer entdeckt werden, da 
es in einiger Entfernung wie ein großer 
ßer Stein ausſieht. Der Mann hinter 
ſolch' einem Schild hat, wenigſtens im 
Beginn des Tirailleurkampfes, nicht 
nur eine gute Deckung, ſondern bietet 
auch ein ſchlechtes Ziel dar. Die Er— 
fahrungen des ſüdafrikaniſchen Krie— 
ges haben gelehrt, daß bei dem modernen 
Magazingewehr eine Attacke auf eine 

Frontanſicht. 

durch Erdwälle gedeckte Schützenlinie 
ſo gut wie ausſichtslos iſt, wenn die 
Angreifer keinen Schutz haben. Solcher 
aber würde ihnen durch den Schild ge— 
währt werden und mit verhältnißmä— 
ßiger Sicherheit könnten die Angreifer 
ſich einer Vertheidigungslinie bis auf 
400 Yards nahen, um dann nach einem 
Maſſenfeuer zumBajonettangriff über— 
zugehen. Dies iſt die Theorie der Er— 
finder des Schildes, der ja manches 
halten mag, was man von ihm ver— 
ſpricht; aber ſeiner praktiſchen Ver— 
wendbarkeit dürfte doch ſein Gewicht 
entgegenftehen. Um die Leiftungsfähig- 
feit der Infanterie zu erhöhen, ift e3 
por allen Dingen erforderlich, das Ges 
wicht deö von dem Manne zu tragenden 
Gepäds auf ein Minimum zu rebuci- 
ren; feine Zajt aber würde um ein 2e- 
trächtliches erhöht werden, wenn man 
ihm no einen Schild aufbürden 
mollte. 

— Unverfroren. Haudberr 
(mwüthend): „Wenn Sie jeht nicht 
machen, Sie binauslommen, 
nehme ich eine Hunbepeitfche!” Haus 
firer: „Zu welchem Preife wollen Sie 
haben, zu 25 ober 50 Cents?“ 
— Beleidigende Liebes 

erflärung. „.. „Ad, gnädiges 
Fräulein — ich liebe Sie — erhören 
Sie mid — ic) liege vor Jhnen hier 
* Staube!“ — „Bitte ſehr, mein 

———— — ppich 

Zu den für die Schifffahrt gefähr- 
lichſten Punlten an unſerer aflanti- 
ſchen Küſte gehört das Cap Hatieras. 
Inſeln und Untiefen, die Strudel er⸗ 
zeugen, der Golfftrom, der unter Um- 
ftänden die Schiffe vom Kurfe ab- 
treibt, atmofphärifche Störungen über 
dem Golf und den falsen längs der 
Küfte vereinigen fih, um das weit in 
die See hinaußragene Kap mit 
Scäreden zu umgeben. Der 190 Fuß 
hohe Leuchtthurm liegt zu meit im 
Lande, um der Schiffahrt wefentlich zu 
nügen. Dean verfuchte deshalb, auf 
den fogenanntenDiamantuntiefen nahe 
der Spite des Kap einen Leuchtihurm 
zu errichten, aber die See fpülte die 
großen Senttäften und Betonblöde, die 
da3 Fundament bilden jollten, iie 
Sandförner fort. So wurde denn ein 
Leuchtichiff verankert, doch aud) dies 
führte ein heftiger Sturmmwind bavon. 
Seht hat man ein Schiff gebaut, von 
dem man hofft, daß e3 allen Stürmen 
mwiderftehen fann. 

— 

Das Leuchtſchiff. 

Der Rumpf iſt durch waſſerdichte 
Schotten in fünf Abtheilungen getheilt, 
von denen eine leck werden und voll 
Waſſer laufen kann, ohne das Schiff 
zum Sinken zu bringen. Kräftige Dy— 
namomaſchinen liefern den Strom für 
6 Bogenlampen, von denen ſich je drei 
auf zwei hohlen eiſernen Maſtbäum 
bon 59 Fuß Höhe befinden. Die Maſt⸗ 
lampen werden durch einen automati⸗ 
ſchen Blizapparat auf Secunden ent—⸗ 
zündet oder ausgeſchaltet. Sie habemje 
100 KerzenStärke bei 100 Volt Span⸗ 
nung. Von beſonderer Wichtigkeit ſind 
die großenSchmiedanker, die an Rieſen⸗ 
ketten hängen und das Schiff feſthal— 
ten. Zwei Rettungsboote von 26 Fuß 
dienen im Nothfall zur Unterbringung 
der Mannſchaft. Außer mit derdampf⸗ 
pfeife iſt das Leuchtſchiff mit einer 
kräftigen Dampfſirene verſehen, um 
bei Nacht und Nebel Warnungsſignale 
geben zu können. 

Die reiche Bankierstochter. 

meiner Tochter haben?! Sie iſt doch 
keine Schönheit!“ 

„Aber wer wird denn auf ſolche 
Aeußerlichkeiten ſehen!?“ 

„Geiſt und Herz hat ſie auch nicht!“ 
„Kleinigkeiten, Herr Commerzien⸗ 

rath — die hab' Ich im Ueberfluß!“ 

Waldespoeſie. 

Bald ſinnend, bald gedankenlos ao 
Spazier’ ich häufig durch den Walb 
Und freu’ mich immer, wenn bon fern’ 
Der Schlag der fleiß’gen Art erfchallt, 

Dem laufch’ ich dann oft lange it; 
Und wird er manchmal plöglich ftumm, 
Dent’ ich: ein Holzfnecht reicht gewiß 
Sept einmal — feinen Schnaps herum! 

Angenebme Kundfdaft 

Wie der Bader Zupferl außgefgmt 
hat, nachdem fich der Tarenpeier bei 
ihm einen Zahn hat ziehen lafem. 

— Doppelfinni 
Brülmair: * Das 

— —— 
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. ‚Steeifereien: ur die ee 

ausftehung. 

Es gibt auf der MWeltausftellung 
1365 bejondere Anftalten, Schaufpiele, 
Theater, Buden, Zelte, Bühnen, Städte 
und Dörfer. Will man fie befuchen, jo 
muß man noch einmal in die Tajche 
greifen, jelbjt wenn man feine Karte 
zur Weltausftelung bezahlt und ab- 
gegeben hat. Die foeben angegebene 
3ahl von 1365 will ich nicht bejchmwö- 
ren; ich weiß auch meiner Treu nicht, 
warum ich gerade diefe und feine an= 
dere Ziffer niedergejchrieben habe; fie 
floß mir jo unverjehens aus der Ye- 
der, und ich ließ fließen, wie e3 mollte. 

1365 habe ich gejchrieben, und da 
eö nun einmal gejchrieben ift, bleibe ich 
bei der Zahl, und wer mir nicht glaubt, 
mag berfommen und nadhzählen. Bis- 
ber hat es noch Niemand gethan, und 
bi3 e3 gejchieht, mag meine Zahl zu 
Recht bejtehen. Und nun ftelen Sie 
fi) einmal vor, wenn Sie es fünnen, 
Sie wären Zeitungsfchreiber und hät- 
ten e3 übernommen, über jämmtliche 
Spezialunternehmungen zu berichten, 
treu, gemwiffenhaft, fleißig und gründ- 
lich zu berichten, wie es einem braven 
Chronijten geziemt. Stellen Sie id 
das bor und geitehen Sie, daß |hnen 
das Herz in ein gemwiljes unausfprech- 
liches Kleidungsftüd fallt. Und nun fe= 
ben Sie in Shrer traurigen Verfaffung 
auf mich, der ich in der gefchilderten 
Lage bin. Zittere ich etwa? Bricht 
mir falter Angitichweiß aus? Schlot- 
tern mir die Sinie? Sträuben fich meine 
Haare? Quellen meine Augen aus 
demStopfe? Gebe ich irgend ein anderes 
untrügliches Zeichen von Angjt und 
Entjegen? Mit nichten, meine Her> 
ren, mit nichten und mit Gegentheil! 
Sch bin ganz fidel und vergnügt, jo 
vergnügt und fidel wie nur irgend Je— 
mand, der auf einem Qulfan getanzt 
bat, und wenn es 5673 GSchaubuden 
auf der‘ Exposition universelle 
gäbe, jo würde ich mir deshalb immer 
noch feine grauen Haare wachen laj- 
fen. ch würde unverzagt den Kampf 
mit ihnen allen aufnehmen, und müßte 
ich bi$ an’3 Ende meiner Tage von den 
ZIingeltangeln der Weltausjtellung er- 
zählen. 

E3 ijt nämlich jehr amüfant, von 
diefen Dingen zu plaudern, beinahe jo 
amüfant, wie fie zu jehen, und da ich 

“ mit großer Behendigfeit immer gleich 
über ein halbes Dutend megglitfchen 
iverbe, jo hoffe ich, Ichlieglich zu Rande 
zu fommen. Heute habe ich jech$ oder 
fieben folche Schaufpiele befucht, und 
‚Sie werben fehen, wie fchnel man da3 
beforgen fann. Zuerft habe ich die 
Reife um die Welt gemacht, und das 
bat zehn Minuten gedauert, dann bin 
ih noch einmal ertra von Marfeille 
nad Toulon im Schiff gefahren, mas 
fünf Minuten dauerte. Dann bin ich 
nach) Venedig gegangen, habe die Tau— 
ben auf dem Marfusplag gefüttert, 
eine Gondelfahrt Durch die Kanäle un- 
ternommen, ein paar mit entjeglich 

* Jauten Stimmen gefungene Lieder. an- 
gehört und ein Glas Bier getrunfen. 
Bon Venedig bin ich nach der Schmeiz 
gepilgert, bon da wieder an's Mittel— 
meer, und zwar habe ich diefes Mal 
die Reife längs der algerifhen Külte 
gemacht. Auch in’3 Innere von Ylgier 
bin ich borgedrungen, und da ich Ge- 
ihmad an Afrifa fand, bin ich den 
SpurenMarchands gefolgt, um jchlieh- 
lich einen Abjteher nah Madagastar 
zu machen und in aba zu Abend zu 
eflen. Wo ich jet eigentlich bin, mag 
ber Kufuf willen. Sch weiß mohl, 
daß ich im Kafe fibe, aber daß ich in 

! Baris bin, wie mich der Kellner glau= 
- ben machen möchte, fcheint mir durch⸗ 
aus nicht ausgemacht. Vielleicht bin 
ih in China, in Japan oder in Cey⸗— 

> Ion, — jchliehlich ift e& ja einerlei, jo= 
lange ih nur den Weg nad Haufe 
finde und heute Nacht in meinem Bett 

ſchlafe. 
Aber jetzt heißt es aufgepaßt! Wir 

— treten die Reife um die Welt an. „Pas 
norama du Tour Du monde” heißt die 

Eeſchichte und fie befindet id am 
Fuß bes Eiffelthurms in einem Ge- 

- bäube, defien Außenfeite nicht weniger 
intereſſant iſt als die in ſeinem Innern 

enen Schauſpiele. Ein Theil der 
= gibt in getreuer Abformung ei= 
m Tempel in — — wieder, 

Holzſchnitzereien ſind aus dem Reiche 
der Mitte hierhergebracht, die indiſchen 
Götter drüben abgeformt, die japani— 
ſchen Schnitzereien ſind ebenfalls echt; 
kurz, die Sache iſt ſehr intereſſant und 
hat ohne Zweifel ein Heidengeld geko— 
ſtet. Ueberhaupt komme ich nicht aus 
dem Staunen heraus über die Unmen— 
gen Geld, die bei Gelegenheit der Aus— 
ſtellung die Sparbüchſen verlaſſen ha— 
ben. Es gibt ein paar Dutzend Privat⸗ 
unternehmen, deren jedes mehrereMil— 
lionen gekoſtet hat, und ich fürchte ſehr, 
daß die Hälfte des ſo angelegtenGeldes 
nicht in die Taſchen dieſer Spekulanten 
zurückkehrt. Und da Geld überhaupt 
blos dann Zweck und Nutzen hat, wenn 
es ausgegeben und unter die Leute ge— 
bracht wird, ſo kann man die Weltaus— 
ſtellung nur loben und preiſen. Aber 
zu unſerer Reiſe: Durch die Pforte des 
Tempels von Tokio treten wir ein und 
ſteigen die Treppe hinauf. Der Maler 
Dumoulin hat das Rieſenpanorama 
gemalt, das uns die Reiſe ermöglicht. 
Das Panorama ſelbſt iſt ſehr gut ge— 
macht, die Architektur und die Vegeta— 
tion der verſchiedenen Länder ſind 
trefflich wiedergegeben, und damit wir 
bei unſerer Spritztour unſere Kennt— 
niſſe ſo viel wie möglich erweitern, 
ſind imVordergrunde Hütten undHäu— 
ſer im Stile der betreffenden Gegenden 
gebaut, und in dieſen Gebäuden lun— 
gern waſchechte Eingeborene in theils 
gewaſchener, theils ungewaſchenerLan— 
destracht herum, langweilen ſich ſchreck— 
lich und laſſen ſich von den Beſuchern 
angaffen wie Löwen im zoologiſchen 
Garten. Auf dieſe anmuthige Weiſe 
ſpazieren wir in wenigen Minu— 
ten von Spanien nach Athen, be— 
wundern die Akropolis und die 
ſchmutzigen Hände einer ſchönen Grie— 
chin, ſetzen über den Bosporus und be— 
ſchauen die Thürme von Konſtantino— 
pel und den Kirchhof von Pera, rut— 
ſchen weiter nach Suez, wo ſich das 
flache Land des Nildeltas ausdehnt, 
verweilen zwei Minuten in Japan, wo 
eine ganze Geſellſchaft hübſcher Mäd— 
chen in dem offenen Gartenhäuschen 
ſitzt, hinter dem die üpigen Gärten von 
Niko zu längerem Aufenthalte ein— 
laden, unterhalten uns ein bischen mit 
den Chineſen von Shanghai und mit 
den Hindus von Madras und ſteigen 
dann die Treppen hinunter in ein mitt— 
leres Stockwerk, wo uns in einzelnen 
Dioramen Moskau, New NPYork, Amſter— 
dam, Sidney und ein halbes Dutzend 
andere Städte gezeigt werden. Am Be— 
quemſten aber haben wir es im Erdge— 
ſchoß, wo wir uns nur hinzuſtellen 
brauchen, während das Meer und die 
Küſte von Marſeille bis Toulon an uns 
vorüberziehen. 

Auf nach Venedig! Venedig hat ſich 
ſehr verändert, ſeit ich es vor drei Jah— 
ren zum letzten Mal geſehen habe. 
Zwar flattern die Tauben noch auf 
dem Markusplatz herum, ſetzen ſich auf 
Hände und Köpfe der Thierfreunde 
und geniren ſich nicht, wenn es ſich da— 
rum handelt, etwas fallen zu laſſen; 
aber im Dogenpalaſt läßt ſich jetzt eine 
italieniſche Bänkelſängerſchaar hören, 
in der Markuskirche iſt ein Reſtaurant 
eingerichtet, in den Kolonnaden der 
„Procuragie vecchie“ werden Gips— 
ſtatuetten und andere „Ricordi di Veni— 
zia“ verkauft, und die „Giudecca,“ 
ſowie die „Iſola di San Maggiore“ 
mit ihrer Kuppelkirche beſtehen ganz und 
gar aus bemalter Leinewand. Die 
letztere rührt von Ziehm her. In den 
Kanälen fließt wirkliches Waſſer, wirk— 
liche Gondeln ſchwabbeln darauf herum, 
und wirkliche Gondolieri ſchreien ſich 
beim Umfahren der Ecken an. Mit ei— 
nigem guten Willen kann man alſo trotz 
der Beſchränktheit der Anlage glauben, 
in der Lagunenſtadt zu ſein. 

Daß im Schweizerdorf die Illuſion 
vollkommen iſt, habe ich neulich ſchon 
berichtet und kann mir daher eine Wie— 
derholung ſparen. Aber in Algier ſind 
wir noch nicht zuſammen geweſen. Das 
ſogenannte „Stereorama“ iſt ſehr amü— 
ſant; es führt uns an der algeriſchen 
Küfte entlang von Böne über Bourgie 
und Algier nach Ovar. Die Gefchichte 
it höchit finnreich eingerichtet, die Wel- 
len des Meeres heben und fenten fich, 
die Schiffe Shwanten auf und ab, und 
der Zufchauer glaubt wirklich an Bord 
eines Dampfer3 zu fein. Die im näm= 
lihen Gebäude aufgeftellten Dioramen= 
bilder find nur für Den fehensmwerth, 
der ich fpeziel für das Innere Algiers 
intereffirt. Wehnliche Dioramen ver- 
fegen uns meiter oben am Iirocadero 
nah den verjchiedenjten franzöfifchen 
Kolonien, nah Saint-Bierre, Mique- 
Ion, mo mir der Zubereitung des 
Stodfifches beimohnen, an die Somalis 
füfte und auf die Komoren. Ganz oben 
ztoifchen dem Irocadero und der Aue 
Hranklin ift das Panorama Marchand, 
deflen Trophäen bon abgefchnittenen 
Negerföpfen fo viel Aergerniß erregten, 
daß fie entfernt merebn mußten. Das 
Panorama ift von dem Begleiter Mar- 
hands, dem Maler Caftellani, gemalt, 
ber ein quter Afrifareifender fein und 
bei der Abmurffung der Neger und 
dem Niederbrennen ihrer Dörfer feines 
Gleichen ſuchen mag, der aber ein höchft 
jämmerlicher Maler if. Seine Bilder 
zeigen uns lauter fogenannte Kämpfe, 
d. b. wir fehen, wie die Europäer zivi= 
lifiren, indem fie die Eingeborenen um= 
bringen und ihre Hütten abbrennen. 
In dem nahen Banorama von Mada= 
gadfa werben ähnliche Vorgänge dar- 
gejtellt; hier aber bat ein mirklicher 
Künftler, Louis Tinahyre, gearbeitet, 
und feine Arbeit ift fehr ſehenswerth. 
Im Allgemeinen aber muß man ein 
ſehr guter Patriot und Kolonialſchwär⸗ 
mer ſein, um dieſe Darſtellungen mit 
fröhlichem Gemüth betrachten und auf 
ſeine Angehörigkeit zu den „zibilifirten“ 
Nationen ftolz fein zu fönnen. Freilich 
ift bei beiden Panoramen viel Prunt 
getrieben mit bunten Uniformen, blis 
genden Waffen und wehenden Triko— 
loten, und barüber vergißt ein guter 
Batriot bie Leichen der Ermorbeten, die 
tauchenden Trümmer ber — und 

die anderen —— 

Novellette von Er nes Harder) 

Eigentlih war doh die Anna Life 
geradefo aus England zurüdgefehtt, 
wie fie hingegangen war. Fünf Jahre 
mar fie nun drüben gewejen als Er- 
zieherin, und zum Schluß hatte man fie 
fogar auf eine Reife nad) Sübdfranf- 
reich mitgenommen. Aber anzujehen 
war es der Anna Life nimmer. Als 
ihre Großeltern fie brauchten, weil das 
Alter mit harter Hand an die fonnigen 
Tenfter des Pfarrhaufes tlopfte, war 
fie mit lachenden Augen zurüdgefehtrt, 
um ihnen ihre jungen Kräfte zur Stübe 
anzubieten, fo lange fie fie brauchen 
fonnten. Selbitftändig mar fie freilich. 
Die Waije hatte ihren Pla im Leben 
behauptet „wie ein Mann“, pflegte fie 
zu jagen und den Kopf mit den blonden 
Ichweren?zlehten zurücdzumerfen. Wenn 
da nun aber zwijchen den Chreſtoma— 
thien und Fingerübungen und gar den 
lateinifhen Wofabeln für ein paar 
Sabre eine jo frifche Daje hingebender 
Liebe liegen follte, fo wollte Anna Lije 
diefe Jahre ausnügen „wie ein Weib“. 

Der emeritirte Pfarrer und jeine 
Frau hatten ihre Freude an der Ente- 
lin. Das Ausland ift ja immer eine 
gute Schule. Eine wahre Hochichule, 
wenn e3 lehrt, Eigenes und FFremdes 
mit flugemBlid abzumeffen. Nur wenn 
eins überftudirt wird und nur noch das 
Ferne jehen fann, weil das Heimijche 
zu nahe liegt, dann mwird’3 traurig. 
Vielleicht hatte Die Frau Pfarrer ge- 
fürchtet, die Anna Life würde jo eine 
Veberftudirte werden, die fich Die Stra=- 
Bennamen ber feinen Stadt erjt in’3 
Enalifche überfegen müffe, um fich zu= 
rechtzufinden. Aber darüber beruhigte 
fie gleich die erfte Stunde. Das Mäbd- 
chen verfprach fich fein Mal, plauderte 
gut luftig auf gut deutfch und hielt die 
Abendandacht mit den Großeltern, mie 
früher, als die Zöpfe noch lang über 
den Rüden fielen. Da war auch der 
Großvater zufrieden. Der hatte fo 
feine Gedanfen über das Seftirermwefen 
jenjeit3 des Kanal3 gehabt. 

Nur eine Schwäche hatte Anna Life 
mit heimgebradht. Ihre Vorliebe für 
alles Grüne, jo meit es eßbar mar. 
3um -Lammbraten überrafchte fie bie 
Großmutter mit einer grünen Minz- 
jauze, und als die Alten zu diefer Neue- 
rung bedenkliche Gefichter zogen, ver- 
jicherte fie, e& jei nur Felbminze, aber 
noch jeien die Stiele ja weih. Wenn 
fie erft eine Gartenbefanntichaft ange- 
fnüpft hätte, jo würde e3 fich jchon ma- 
chen, daß man ihr erlaube, ein wenig 
Minze zmwifchen das Gemüfe zu fäen. 
Dann würde die Sauze beffer munden. 
Und feit der Schnee gefchmolzen war, 
Juchte fie auf den Feldern beim Spazie= 
rengehen Feldſalat, die zierlichen Ra— 
punzen, und machte ſie zum Abendbrot 
ſo appetitlich zurecht und redete ſo 
ſchön über die verjüngende Kraft des 
Grünzeugs, daß die Alten ihr glaubten. 
Die Theeſtündchen der Paſtorin aber 
bekamen Berühmtheit. Denn neben den 
ſelbſtgebackenen Aniskuchen ſtand da 
jegt immensgin Teller mit dünnen, Dün- 
nen zufammengeflappten Butterbroten, 
bie in zierliche Dreiede gefchnitten wa= 
ten, jo daß e3 gar nicht verlohnte, noch 
abzubeißen, und zmwifchen diefen But— 
terbroten lagen die geheimnißpollen 
Pflanzen “mustard and cress”, 
Diejer einzige Anglizismus Anna Li- 
jen3 hatte fich in dem Kleinen Ort ein- 
gebürgert. Genf und Kreffe zog Anna 
Life in Blumentöpfen an dem Feniter 
ihres Stübchens. Zuerſt den Senfſa— 
men. Nach vier Tagen den Kreſſeſa— 
men dazwiſchen geſtreut. Und wenn 
beides gemeinſam aufging und ſich die 
feinen Spieren des Senfes mit den zier— 
lichen Rundblättern der Kreſſe in fro— 
her Gemeinſchaft entfalten wollten, 
dann raſch die Scheere und den Ertrag 
des Schnittes zwiſchen die Butterbrote 
gelegt! “Mustard and cress” 
nun, daß Jemand, ber fünf Sabre in 
England war, mwenigftens einen fleinen 
Spleen hat, das iſt ſchließlich nicht ver— 
wunderlich! 

Am nachſichtigſten gegen dieſen 
Spleen war jedenfalls der Amtsnach— 
folger des alten Pfarrers, der Herr 
Prediger, wie man ihn allgemein 
nannte. Er war viel bei feinem Amts— 
bruder, denn er hatte ſich noch nicht 
ganz an die Gemeinde gewöhnt, und 
hier fand er immer Rath und einen le— 
bendigen Gedankenaustauſch. Er muß— 
te Anna Liſens Anſicht über die le— 
benerhaltende und verjüngende Kraft 
aller ſalatartigen Pflanzen zuſtim— 
men, denn er aß alles, was ſie ihm 
rühmte, bie Srühlingsbutter mit Be- 
terjilie, Schnittlauh und Kerbel — 
an Kerbel, der bisher unbeacdhtet an 
allen Feldrainen feine zartgefiederten 
Blättchen entfaltet hatte, berfchmen- 
dete fie geradezu— den Yutterblumen- 
falat und die Rapunzen. Die Iuftigen 
Augen de jungen Mädchens, in bie 
doch leicht ein feuchter Schimmer trat, 
jahen oft mit Rührung auf ben Teller 
des ziemlich Ichüchternen, jungen Geijt- 
lichen, und unvermerft rücdte fie ihm 
den Schinten näher oder die Sebeier. 
Denn er fah jo aus, ala hätten ihn die 
Sabre feiner ‘ugend nicht ganz frei- 
willig zum Vegetarier gemadt. 

„Sie beitärfen unfer Töchterchen zu 
jehr, lieber Amt3bruder. Sie mill die 
Zeiten des Paradiefes. wieder bringen, 
glaube ih. Aber wenn ich aud) fonft 
dem alten Adam mißtraue, fein Ma- 
gen war ficher beffer ala der unjere.“ 

Der Prediger antwortete nicht viel 
darauf. Aber al3 Anna Life bei einer 
Kerbelfuppe bedauerte, daß das Klima 
die Zucht von Kerbelrübchen verböte— 
da bedauerte er e3 auch, obgleich er fich 
bon Kerbelrübchen feine Borjtellung 
machen fonnte. 

Eines Tages ging Prediger Nodna= 
gel vor der Stabt einen YFeldiveg ent- 
lang und überdachte die Predigt des 
folgenden Sonntages. E83 war Spät- 
berbft. Der Ader lag brad, und über 
die Refte des Kartoffelfraute® zogen 
fich weiße Fäden. An den * der 
Birken hingen noch einige blaßgoldene 
—— und an den 
turnte ſchon das el halle. 9 

| te milde Rlarheit überbas Gange, u 
dies gemahnte den jungen Prediger 
unmwillfürlih an - die alten Pfarrers: 
leute — und an ihre Entelin. 

Da fahb er eine meibliche Geftalt 
bor fich hergeben, ber er fich aber ſchnell 
näherte, denn immer wieder blieb ſie 
ſtehen, bückte ſich, pflückte etwas, wie 
ihm ſchien, mitten aus dem Graben, 
der hier nach dem Herbſtregen das Ge— 
fälle eines Baches hatte, und ging dann 
weiter. Er erkannte an den in derSon— 
ne leuchtenden Haaren beim Näherkom— 
men Anna Liſe. Aber in den Graben 
entdeckten ſeine kurzſichtigen Augen nur 
grüne Waſſerpflanzen. 

Gerade von denen aber trug ſie einen 
großen Strauß in der Hand, und als 
er ſie begrüßt hatte, ſagte ſie ſtrahlend: 

„Die erſte Waſſerkreſſe, die ich in 
Deutſchland finde! Das gibt einen gu— 
ten Salat heute Abend!“ 

Sie gingen neben einander hin in 
der Sonne. Die Meiſen zwitſcherten in 
den Birken, und Anna Liſe, einmals 
ins Plaudern gefommen, erzählte da- 
bon, tie fie inEngland mit ihrer Schü- 
lerin die Kreffe zum Salat aus den 
Bächen geholt hatte, denn man mülfe 
fich auf den verlaffen fünnen, von dem 
man Brunnenfrefle faufe. Die in den 
fumpfigen Niederungen mwüchfe, märe 
gefährlich und fönne Typhus erzeugen. 

„sn melcher Gegend von England 
waren Sie, Fräulein Anna Life?“ 

„sn der Graffchaft Surrey. Im 
grünen Gurrey. Hügeliges Land, der 
Ned Hill und der Bor Hill, wiffen Sie. 
Und fo wundervolle Spaziergänge. Al— 
les Wiefe. Und Heden von Weibdorn 
und wilden Rofen. In den Thälern 
im Frühling lauter „Brimrofes“, und 
wenn man ein wenig höher fommt, 
Ginfter, fo gelb, als ftünden die Berge 
in Flammen. An den Wegübergängen 
die „Stiles“, Kleine Holztritte an den 
Querbäumen, über die man klettern 
muß, und überall als Abjhluß am 
Horizont diefe fanften Beralinien.” 

Er hatte ihr zugehört. Einmal, ala 
Student hatte er daS Hiefengebirge 
durhmandert. Sonjt kannte er nur 
die nordifche Ebene. 

„Sie waren gern dort?“ 
Da wurden ihre Augen wieder ernit. 
„a. Meine Pflichten‘ waren mir 

lieb. Uber e3 war doch das Brot der 
Fremde?“ 

Ein Holzgitter ſperrte ihren Weg. 
Anna Liſe wollte noch weiter, um von 
hier den Fahrweg zu gewinnen, da ſie 
in der Vorſtadt eine Beſtellung zu ma— 
chen hatte. Er mußte umkehren. 

„Kein „Stile“,“ ſagte ſie lächelnd, 
auf die Holzſchranke deutend, „und wie 
die Herren in Surrey werden Sie 
mir nun die Hand reichen müſſen, da— 
mit ich hinüberkomme, denn die be— 
quemen Trittbretter fehlen.“ 

Aber als ſie geſchickt die andere Seite 
gewonnen hatte, war ſie heißer imGe— 
ſicht, als es die kleine Anſtrengung 
verlangte, und am Abend erklärte ſie, 
deutſche Brunnenkreſſe tauge nichts, ſie 
ſei großblätterig und hart, und ſie 
pflücke ſicher keine mehr. Ganz naſſe 
Füße hätte fie fih am Graben ge— 
holt und Kopffchmerzen dazu. 
Dem Prediger fiel in den Tagen ein 

Katalog einer Erfurter Samenhand- 
lung in die Hände. Und wie er darin 
blätterte, jah er, daß man dort Brun= 
nentteffe haben fünne. Gie fchien ſo— 
gar jehr billig zu fein. Er hatte frei- 
lich feinen rechten Begriff von dem, mas 
Delifateffen often. In feinen Augen 
waren Unna Lifens fleine Liebhebe- 
reien Delifateifen, fchon meil fie ihm 
fremd waren, und nad längerem 3- 
gern bejtellte er für fünf Mark Brun- 
nenfrefje. Sie follte fehen, daß die in 
Deutfchland ebenjo qut wären, mie 
drüben. Denn feit Unna Life Surrey 
fo gepriefen, hatte er eine Abneigung 
gegen Hügellandichaften, in denen 
junge Herren jungen Damen über 
Zrittbretter helfen müffen. Er war zu 
Ihaten aufgeftachelt, und diefe Sen- 
dung Brunnenfreffe entlud gemiffer- 
maßen nur ftarf angefammelte Elek— 
trizität. 

Unna Life wog erftaunt den großen 
Spannforb, den der Poftbote eben für 
fte abgegeben hatte. Er war ziemlich 
leicht. Umd als fie die Schnüre Jöfte 
und den Dedel abhob, Iachten ihr un= 
zählige grüne, fettglänzende Bunde 

Brunnenkreſſe entgegen. Sie griff nad 
dem Poftabichnitt. „Im Auftrag bon 
Herrn Prediger Nodnagel. “ Ein wars 
mes Leuchten fam in ihre Augen, um 
dann einer mitRührung gemifchtenBer- 
legenheit zu mweichen. Denn — der 
Spanntorb enthielt 180 Bund Krefle! 

Die alten Pfarrersleute hatten big- 
ber von allen Gütern diefes Lebens nur 
ein recht bejcheivenes Theil erhalten. E3 
mar ihnen daher eigentlich nicht zu ver- 
denfen, daß fie ganz erfchüttert vor die- 
fem Segen ftanden. GSelbft Anna Liefe 
erklärte, mit diefem Grüngzeug beim be- 
ften Willen nicht fertig zu werden. Mit 
diefem Kreffenorrath hätte das ganze 
Städtchen feine Salatanfprüche, die 
ohnehin nicht groß waren, reichlich be- 
friedigt.. Wber theilen ging nicht einmal 
‚en. Damit hätte man die Ungejchid- 
lichfeit des Spenders befannt gemacht, 
und das wollte Niemand, die Empfän= 
gerin am menialten. 

„Lieber Amtsbruder, e3 nübt nichts, 
Sie müſſen helfen, dieſen Vorrath zu 
vertilgen,“ ſagte der alte Hert. „Ich 
hätte Sie nie für einen Verſchwender 
gehalten, und vor dem Kreſſeberg kamen 
mir doch gewiſſe Sorftellungen von Klee⸗ 
feldern und den Thieren, die auf ihnen 
zu weiden pflegen. Anna Lieschen ver= 
bringt jebt einen Theil des Tages da- 
mit, den Segen zu begießen. Aber aus. 
Raummangel in unfererSpeifefammer, 
die auf foldhe Wunder nicht eingerichtet 
if, müffen wir dieVernichtung befchleu= 
nigen.“ 

AZ Nodnagel am Abend kam, fah er 
erftaunt auf den Tifh. Eine dideGuir- 
lande bon Krefle umgab ihn. Ein fei- 
ne3 Krängchen lag auch um jeden Zeller. 
Die Eier, die Wurft, alles war in Grün 
gebettet. Um Hentel der Theekanne 
bing ein ie ht Strauß, zu auch die 
ngelampe einige Verzierungen 

ein, fo Oimm Hate e 
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 Norrekle Baargeld-Preife für Sabrik-Reller 
Bicfiger Derkauf von Scneidern gemadıten Damen-Börken. 

Großartiger Einkauf von der Derndurg Manufacturing Eo., 215, 217, 219 und 221 Madifon Str., Chicago, die Könige 
aller Kleiderrok-Frabribanten in Chicago. Tanfende von hochfeinen modirhen Damen- Kleiderrödten jum Berkauf Montag 

zu SO Cents am Dollar. 
Partie j— Einmttide DVernbires 81.00 und $1.50 

Kleider-Röcke, ſchneidergemacht, 

volle Weite, eingefaßte Nähte, ſchwarz und 

Montag für 

Dernburgs 54 und 55 Röcke, 

Serges, 

‚ einige mit Braid bejegt, andere appli- 

mit Percaline gefüttert, 

mit Bel: 

Auswahl Mon: 2, 98 

mittlere Farben—gehen 

Partie 3 
Sämmtl, 

ganzwoll. 

und Venetians 

qued in der neueiten Mode, 

Grinoline Zmwiichenfutter, 

betcen _eingejaßt — 

0 —— 

Schneidergemachte Jadets für Damen, 

69€ 

Brilliantines, Cheviots 

3.00 werth — 
durchweg mit Satin Rhadame gefünert, mit 
Atlas Vorſtoß — 
macht. in Schwarz und Blau, 
Ben ben l e or... 

von ganzwoll. Flanell ge— 

980 — alle Grö— 

Partie — Sämmtliche Dernburgs $1.75 und bis 
zu 82.25 Klerder : Möde, in der neue- 

ften Facon gemadt, von ganzwollenen Prilliantines 
und Wlanellen, volle Weite, 
macht, raijed Nähte — Auswahl Mon: 
tag ä 81.98 und... 

aut ge: 

51.69 
— Sämmtliche PER $7.00 und 88.00 
—— Blaid und Homeipun Sfirts, neuer 

Flare Bottom, einige nicht gefüttert, mit 4 Reihen 
von Atlas - 

$2.9 

Bands bejest, alle wäh: 
rend der lekten 6. Wochen — 
Auswahl Montag für... 

für Damen —4 zu $10.00 werth 
—fommt und jebt fie jelbit, 
Bargains, welde wir ofjeriren — von 

‚53.98 
die großen 

ganzwollenem Tuch gemacht. in al den populären 
Schattirungen, prachtvoll mejüttert, Eton- oder Bor 
Front: Facons, alle Größen— Auswahl 82.98. 

für Nadets—werth bis $15.0—alle feine 
für Damen — 
Venetians 

Schneidergemachte Jackets 
von ganzwollenen Goverts, 
oder Sammet-Sragen, Bor: Fronts 
Etons oder enganichlichend— d urchiveg 
mit quter Qualität Seide — 
Auswahl ... 

Damen⸗Waiſts un, 

87.50 werth— 
gemacht, 

51.98 
Madras und Garners 

- mehr wie 500 Dusend 

Goat: 3.9 
in Lobfarben, Rotb und Praun, 
echten Stinner Atlas 
Kragen, Eton - 
und $18.00 wertb — Montag, 

ae Nadet3 der Acme Gloat 
Go., bon ganziwollenen Kerſeys gemacht, 

durchweg mit dem 
Futter gefüttert, neuer Flare 

Effett. Die Jacets ſind poſitiv 815.00 
fo lange der PVorrath 

reiht, Auswahl 83.98. 
Per: 

don guter Qualität weikem 

4 Schwarze und farbige 

in Diefer Wartie zur 

81.75 wertb — für nur 

Auswahl — 1 en 
5 Wochen hergeitellt—teine Waift im Diejer 
Partie weniger wie $1.00 und einige bis zu 

twäbrend der Ichten 

69€ 
Damen-WBaifts — 

tuded und beftidt—diefe Waift ift im feinem 
Laden unter $2.25 zu finden — — ho 
fange der Vorrath reiht . . 

Yamn gemacht, ganze front 

‘9 
Damen-Wailts, Jhneiderle Damen-Suils. Damen-Wiailts, 

aus ganziwollenem Ladies Cloth, in jhwarz und blau 

gemaht von PBercale, in 

Dunflen und halbdunflen 

alle Größen — 

Waifts, die für ungefähr 

50e verfauft werden — 

29€ und 19€ tab Tee . wir offeriren —— 52.98 

ER EP ne en 
Sabrik-Rejter Fabrik Reſter Sabrik-Refter 

Farben, 

Sabrif:Refter 
Schwarzes „Spun Glaß“— 

J der vielverlangte Futter— 
fteff— Yard 

. Fabrik Reſter 
Merzerized Sateen, 
werth 40: Die 

Sabrif-Refter 
Gaihmeres — 

36 Zoll breit — im Wer: 
fauf um 10 Uhr Vor: 
mittags, per Yard 

Mafon-Jars 
Nolftändia—}:Gallonen 
Sec, QDuart3 

J Pints 

Sabrif-Refter 

ben von 

dieselben als 

Tennis Flanell — 
Verkauf um D Uhr, 
die Yard 

un 

‚ 2.4 
Sabrif-Neiter 
Gebleichter Muslin — 
um 4:30 Nachm., 
die Vard 

„BE Fabrik Reſter 
Craſh Roller Handtuchzeug — 
um 8 Uhr Morgens., 
die VYard 

ic 

Fabrik Reſter 
Baumwollene Torchon 
Sp itzen 

gewöhnlich dc 

Fabrik Reſter 
Percalines — 

— Jacket gefüttert mit ſeidener Serge, beſetzt mit Rei— 
Satin, mit Seide eingefaßt, neue Box Front 

Muſter, Skirt inverted, 
Bottom, mitPercaline gefüttert, Crinoline zwiſchen— 

gefüttert, mit Sammet eingefakt—diefeSuit3 wurden 
für eine zuverläflige Khicagoer Firma gemacht, welche 

die beiten $74 Suit3 in Amerifa anzeig: 
ten—-wir ficherten uns die ganze Partie zu einem febr 
niedrigen Preife, und, wie es gewöhnlich unſer Brauch 

iferiren Wir ımieren 

ox Plait Rücken, Flare— 

Wır. Simpfon Haft Black 
Prints, werth 
4.30 Nachm., u: sc — um 

Yard. 

Sabrif-Refter 
Futter-Canvaß — 
um 8 br, 
N 

1c 

Sabrik-Refter 
Lawns, Dimi⸗ 
ties u. 

un ® be — Yard. 

— 

Ic 

Sabrif-Refter 
Verlings, fortirte Farben — 
n — in BR Stüd — mM 

Sabrif-Refter 

gemacht in Den neueiten 

Fagouns, gebügelte oder 

ungebügelte Manfdhetten, 

neue Tuded Front, jranz. 
Rüden — werth 75 — zu 

49e und 39c 

Dimities, reguläre 
10c Wertbe 
für 

Fabrik Reſter 
Seide, aſſortirte Farben — 
um D.00 Vorm. 
die Yard zu 

Sabrik-Reiter 
Gorjet:Leberzüge für 
Damen — um 8.00 
Vorm., zu 

Sabrif-Refter 
Muslin-Beinkleider für 
Kinder — um 2.30 
Nahm., das Paar zu . . sc 

Sabrif-Refter 
Ganzes Stück Fruit of the Loom 
aebleihter Muslin — 
um 8.00 Vorm., 

und Nefter von 504 Tiſch— aſſortirte 
Oeltub — S-—9 
Nermittags 

Waſch⸗Bowlen 
„Seconds“, weißer Porzel— 
san, aroße Sorte, Reint 

Sfirtina 

graue 

das Stüd 

Sabrif-Reiter 
3 ancy Bänder, Plaids und 

Streifen, neue Zarben, 
Schwerer 

un 9 llhr 
TR er 

Sabrif-Refter 
MB Sanzieidine, Satin und 

Gros Srain Fänder, Wr. 
4 2, in 10:-9p.:2olts . . 

Sabrif-Refter 
Shawls, volle Größe—um 
9 Uhr Vor: 
mittags 

B Sabrif-Refter 
een gg. 

MO Morgens 

"19€ 
werih 

Farben, 
um D Uhr Morgens . . 

. 3. 
Sabrif-Refter 
Andigoblaue Kleider Prints, 

Kleider WBrints, 
ints und Standard 

Prints—um 
3:30 Nachmı., die 

Sabrif-Reiter 
werth 6c die Yard 

„|gebibziehe 
Geftreifter und farrirter Qutingiyla= 
nell, wertb 6&c, 
um + Uhr Rad. 
die Dard . 

Sabrik-Refter 
Leinen Grafb Suitings, 
2S Zoll breit, 

12}c, die 

Sabrif-Refter 
Sanzleinene hohlgejiumte Damen: 
Iajchentücher, 
toerth 12%c, 

% Einfache weiße Zaſchen⸗ 
— — — Sorte, 
Stüd. 

— 

wer Fabrik-⸗Reſter 
türtiſch⸗rothe 2.20 Rad 

um a t., EEE 

Sabrif-Refter 
Schottiſche Plaid — 
Ginghams — um 3 
Nachm., Yard.. 

Fabrik-⸗Reſter 
Amoskeag und Lancaſter 
Schürzen-Gingham — 
5 Uhr Nachm., 

Yard . 

weißer Domet Flanell, 

% Morgens, 

% 
Sabrif-Refter 

? Cotton Challies, 

um 4.30 Nacdm., 

—ñN 

Sabrif-Refter 

6c 
Yard Ei 

— ım 4.30 N 
Ye. x.» 

— 

um 10 Uhr 

Root⸗ Beer 
FFlafhen— Patent Rubber: 
Stopperg— Uuart3 40, 
Vints 

Sabrif-Reiter 
3özölliges QAurlap, fancy 
farben — werth 15c— 

tücher, 

3 bie 
Qual., 
Vorm., 

Fabrik⸗Reſter 
Ganzwollene einfache rg Gaib: 

J riere Shawls 
das Vique, 

Yar . 

die Sache nicht gedadht. 
billig fein fönne, war ihm gar nicht ein= 
gefallen. Da behauptete man nun, ein 
Haushalt erfordere heutzutage große 

Mittel! Als ob diefe Kreife nicht gera= 
dezu der Gegenbemeis fei! Act Tage 
hätte man ja davon leben können. Und 
Anna Liefe aß all dies Grünzeug fo 
gerne! 

Heute zitterien ihre Hände freilich 
ein wenig, als fie Efjig und Del in die 
Salatfhale goß, und mit dem Salz, 
ging fie auch nicht gefhidt um. Einige 
Körner fielen daneben. „Das gibt 
heut noch Thränen”, ſagte die Groß— 
mutter, die im täglichen Leben aber- 
gläubifch war. Und ihr Eheherr drohte 
mit dem Finger. 

Für das Ziſchgeſpräch ſorgten die 
Alten. Die Jungen waren merkwürdig 
jtill. WS man aufftand, und Anna 
Life dem Großvater die lange Pfeife | 
reichte, jah er, daß fie an das Rohr ein 
grünes Sträußcen gebunden hatte. 

„Als ob ich einHochzeitsbitter wäre”, 
ſagle er aufgeräumt. „All' das Grün 
erinnert an Myrtben“. 

Da fiel es dem Prediger plöklich ein, 
daß er mit feinem Amtsbruder nod) 
eine Privatfache zu befprechen habe. 
Und dann gab e3 wirklich noch Thränen 
— die Thränen einer glücklichen Braut. 
Die junge Frau Prediger nahm die 
öpfe mit “mustard and cress” und 

die Leivenfchaft für Salate und grüne 
it neues 

Te | dem Bau ber ei gung nu fe 1 

. Da, 
Sabrif-Refter 
Farbige beränderte Kinder: Tafchen: 

etliche 
—merth 5c, zu 2c 

Sabrif-Refter 
Weißer Gambric, 

um 8,3 
Yard . 

Sabrif: Reiter 
Volles Stüd weiber Welt ac 

Daß Kreffe jo 

Sabrif-Reiter 
Rolfa Dot und feiden: 
aeftreiftes Grepe, 
Yard 

Sabrif-Refter 
Amosfeag Tiding — 
um 5 lihr Nacdhm., 
per Yard 

Sabrif-Refter 
Weihe Stoffe 
und Croß-Bar— 
Dustin. . . . 

einfach weiß 

feine 1 

m 42c 

J dieſen kleinen Spleen im grünen Sur— 
| ren geholt hatte. „Mein Diann bat mir 
| das angewöhnt“, pflegte ſie zu ſagen. 
„Einhundertundachtzig Bund Brun- 
| nenkreſſe waren fein Brautgejchent“. 

120 Mal verlobt! 

Ein aus dem bairifchen Rottthal ge— 
bürtiger Kaufmann Namens Xlois 
stanfenberger machte jüngft vor dent 

ı Grazer Schwurgericht folgendes Ge- 
fändniß: „In Engertsham bei Pal 

| jau 1855 geboren, habe ich nad} Abjol- 
| pirung der Mittelfchule auf dem Gute 
meines Vaters die Zeit mit — Nicht3- 
thun verbracht. Als mein Vater 1381 
aeitorben war, ließ ich mein Gut um 
100,000 Mark dur einen Agenten 
perfaufen, ging borerft nach Amerita 
und bereifte dann die ganze Erde. Als 
mein Geld verbraucht war, trat ich in 
Make in die Fremdenlegion ein. Im 
Herbſt 1897 bin ich von Algier nach 
München gefommen, wo ih im Bür- 
gerlichen Brauhaufe Buchhalter wurde. 
Allein nad) 16jährigem Vagabondi⸗ 
ren behagte mir das ruhige Bureaule— 
ben ganz und gar nicht, und ſo ging 
ich nach Graz, wo ich mich kurz ent— 
ſchloſſen auf den Heirathsſchwindel 
legte. Ich ließ in der Tagespoſt ein 
Inſerat mit folgendem Inhalt erſchei⸗ 
nen: een die gene 8 einen 
bermögenden Herrn zu c 
Be 1 Dei a De Ich 

Gebleichte Huck-Handtücher 

Vard.. 

dunkle und 
helle Farben, werth Ic — 

Yard... 

Kleider-Ginghams — hübſche — 
von Muſtern und Farben 

Sabrif-Refter 
Silefiag dom ganzen Stüd 
— aflortirte yarben, 
Die Yard zu 

Sabrif-Refter 
367Öll. einfabe Sillaline — 
um 3 — 
die Yard zu . 

s 2 — 
Fancy franzöſiſches 
Chambray — 
die Yard 5U . ... 

ie | 

J 
J 

Fabrik⸗Reſter 
Zzöll. Kleider Percale, 
lauter neue Muſter, 
werth 12Jc, zu 

Sabrif-Refter 
Carpet-Beſen, dreifach 
genäht — das 

Stück zu 

Sabrif-Refter 
Cotton Fleeced Bett Blan— 

— c fet3, werth 25c das Stüd, 
2 um 8 lihr 

2 

% 

Sabrif-Refter 
36301. Scerfuder geftreiftes Kleider: U 
Gingham, werth 12% 6? 

ic die — — 
zu. : 

— — 

Sabrit-Refter 
Knaben-Waift3s — Mother’3 Friend 
Yrand — 51 
um 9.30 Sn: — c 
u. —F 2 

Sabrif-Refter 
Strob:Hite für Kinder, Eraih:Hüte 
für Männer, wajchbare 
Zam D’Shanters für 
Kinder, zu 

Vermögende Damen, Goupvernanten, 
Bonnen, Mädchen für alles, Dienit- 
mädchen u. f. m. bemwarben fih um 
mich. ch verlobte mich mit einer je= 
ben und lebte mit jeder mehrere Wo= 
chen glüdlih. Nachdem ich auf Diele 
Art mehrere taufend Gulden an mid) 
gebracht hatte, ging ich wieder nad) 
München, wo ich mit einer Anzahl jun 
ger und alter Wittwen Betanntichaft 
ichloß und zwar wieder mit jehr jcho- 
nem finanziellen Erfolg. Bon Mün= 
chen fam ich nach Paffau, wo ich zmölf 
Mädchen und von diefen 5000 Marf 
eroberte. Meine 13. Braut in Baflau 
veranlaßte ich, mit mir durchzugehen, 
und mit diefer habe ich die 5000 Marf 
perjubelt. Dann fuhr ich, natürlich 
ohne Braut, wieder nah München. Ycd 
verlobte mich dort abermala3 mit meh- 
reren Wittfrauen und Mädchen. Meine 
durch Heirathafchwindel erworbenen 
Einkünfte geftatteten mir ein lururiö- 
es Leben. Dann reifte ich nach Wien, 
von dort abermals nach) Graz, wo mich 
meine erfte Braut verhaften ließ. Im 
Ganzen habe ich mich mehr ala 120 
Mal verlobt!” Das Schwurgericht ver: 
urtheilte ven Don Juan zu 23 Jahren 
fchweren Kerferd, nach deren Verbü— 
Bung er aus Defterreih für immer 
ausgewiefen und an Bayern ausaelie= 
fert wird, mo feiner vorausfichtli 
nod mehrere Jahre Zuchthaus harren. 

.— Goldfijche haben’ jelten goldene 
Tzen. E 


